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1. Die Ausfahrt. 


An Bord des Talisman in der Wefer — 
18. März 1849. Es ift ein wunbderliches, eigen 
thümliches Gefühl, an Bord eines Fahrzeuges, vor 
Beginn einer langen Ceereife, noch im alten Bater- 
land feft vor Anfer zu liegen, und biefem, während 
man bie Reife felber noch gar nicht begonnen, ben 
heimifchen Boden noch nicht verlaffen hat, boch auch. 
eigentlich fchon nicht mehr anzugehören — es ift ein 
wunderliche8 aber auch recht fatales Gefühl und hält 
unfere Nerven in einer Abfpannung, die uns zuletzt 
ordentlich den Zeitpunft erfehnen läßt, vor dem es 
Manchem im Anfang wohl heimlich gebangt hatte — 
den Abſchied von feiner Muttererde. 

Auf die Baffagiere eines Auswandererfchiffes macht 
das übrigens den verfchiedenartigften, wenn auch im 
Endreſultat fich ziemlich gleich bleibenden Eindrud, 
Unthätig und mit langweiligen verdrofienen Gefich 
tern treiben fich die Meiften von ihnen bald an dem, 

Gerſtacker, Reifen 1. 1 1 
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faum fünfzig Schritt entfernten Land (wir liegen bicht 
vor Groß's Hotel in Brafe) — bald an Bord umher, - 
und fo ungemüthlich, fo unbehagli Alles am Ufer 
‚it, ebenfo jeder Bequemlichkeit und Ruhe förmlich 
trogend, ift e8 an Bord, 

Sortwährend treffen noch neue Paflagiere mit einer 
Maſſe von Gepäd ein, als ob jeder Einzelne erwarte, 
die Arche Noäh zu eigener Difpofition geftellt zu be- 
fommen. — Alle Lufen find geöffnet, Kiften, Koffer, 
Bettfäde, Körbe, Schachteln ıc. ftehen überall in 
Menge; fein Menfch findet was ihm felber gehört, 
Kamen werden verwechfelt und Koffer und Kaften 
waren ed von Anfang an. Die Matrofen, die dieſem 
gewohnten Treiben dabei mit der äußerften Gleich⸗ 
gültigfeit zufchauen, fteigen in einer wahrhaft fabel- 
haften Gemüthöruhe über das wild umhergeftreute 
Paffagiergut Hin und her, treten Hut- und andere 
Schachteln in ganz unbeftimmte Formen und Facçons, 
hiffen, was ihnen in den Wurf fommt — manchmal 
nur durch das verzweifelte Zufpringen der Paffagiere 
verhindert — in ben unteren Raum, etwas mehr 
unter ben Füßen weg zu befommen, und fehren fich 
fonft an gar nichts, während fich Die Zwiſchendecks 
und auch Cajütspaflagiere gerade im Gegentheil um 
Alles befümmern, jedes Collo befehen und unterfuchen 
wollen, über die Luken hinüber oder auch hinein 
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fehreien, und Altes thun, was in ihren. Sräften fteht, 
die Verwirrung aufd Aeußerfte zu fleigern. 

Naſſes Weiter vermehrt nur natürlich das Un- 
angenehme, ja Wiberliche folchen Zuftandes, und fein 
Wunder, daß Mandjer wirklich voller Verzweiflung 
in das dunfle Chaos — in bie Höhle des Zwi⸗ 
ſchendecks, niederſtarrt, aus der ihm ein enormer 
widerlicher Dunſt entgegenquillt, und die ihm nicht 
fuͤnf bis ſechs Wochen, wie auf einer Reiſe nach 
Newyork, nein ebenſoviele Monate hindurch zum faſt 
alleinigen Aufenthaltsort dienen ſoll. Waͤre Tauſen⸗ 
den von dieſen ein ſolcher Blick verſtattet geweſen, 
als ſie noch zwiſchen „Auswandern“ und „zu Hauſe 
bleiben“ im Geiſte ſchwankten, wie Viele, o wie uns 
endlich Viele würden nie in ihrem Leben ein Schiff 
betreten, bie aber fönnen jest natürlich nicht mehr 
zurüd, und müflen nun auch, mit einem alten deut⸗ 
ſchen Sprüchwort, auseſſen, was fte fi) vorher in 
aller Unfchuld auf das forgfältigfte eingebrodt hatten. 

Mas das Gepäd übrigens betrifft, fo orbnet fich 
das, erft einmal ein paar Tage in See, gar bald 
von felder. — Ganz unglaubliche Quantitäten werben 
in die wirklich kleinſten Räumlichkeiten weggeftaut, 
und Sachen und Gegenftände, an deren Unterbringen 
man bis dahin förmlich verzweifelte, befommen einen 
Platz und fcheinen vollfommen gut aufgehoben — bis 
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bahin aber Heißt e8 „Geduld und Fügfamfeit“ bis ins 
Unenbliche, Ä 

Unfere Paffagiere für Californien — denn ber 
Talisman iſt direft nach San Francisco beftimmt — 
bilden eine höchft eigenthümliche und wirklich interef- 
fante Maſſe. Es find faft lauter junge Eräftige Leute, 
die jenem abenteuerlichen Leben bed neu entbedten 
Eldorado mit fo goldenen - Träumen entgegengehen, 
wie fie nur je ein Alchymift in feiner büfteren Stube 
geträumt hatte — Feine einzige Frau — fein Kind ift 
zwiſchen ihnen. Die meiften, beſonders die Zwifchen- 
decks⸗Paſſagiere, find Dazu, bei ihrer Ankunft an Bord, 
bi8 an bie Zähne bewaffnet, Manche auf wirklich 
fomifche Art. So kam geftern Einer vom Dampfboot 
auf ben Talisman mit einer Flinte, einem Spaten 
und — einem baumwollenen Regenfchirm. „Mit dem 
Spaten wilft Du wohl S’Gold 'rauskriegen?“ frug 
ihn ein Matrofe. „Sch werb’8 doch nicht follen mit 
ben Händen raußer krabbeln,“ antwortete ihm Der 
Mann im höchften Ernſt. 

Spaten führen übrigens bie Meiften bei fich; 
Manche Dubende davon — auch Maſſen von alten 
Säbeln, Piftolen, Dolchen, Bajonnet-Flinten und 
überhaupt Waffen kommen zum Vorſchein, ald ob 
eine Rüftfammer geplündert wäre, oder ein Antiqui⸗ 
tätencabinet aufgeftellt werden follte, 
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Eine Perfönlichkeit darf ich jedoch hier nicht 
übergehen, denn fie hat nicht allein bei uns, fondern 
auch in ganz Bremen großes Auffehen erregt. Es 
iſt das ein Mefferfchmied aus Magdeburg — hier 
jegt nur furzweg der Riefe genannt, ber ebenfalls 
nad Californien auswandern will. Ä 
Der Lefer denke fich eine wahre Herkulesgeftalt, 

von riefigem Körperbau mit krauſem Bart, rothen 
Wangen und gutmüthigen Haren Augen — nur ein 
Hein wenig zu bauchig, alfo eine Figur, bie fchon 
ohnedieß durch ihren colofjalen Umfang aufgefallen 
wäre, num auch noch nach folgender Art gefleidet: 
grüne Blouſe, helle Beinfleider und weißen Turner 
hut; um den Leib einen etwa fünf Zoll breiten weißen 
Ledergurt und an biefem erfiens einen wahrhaft 
riefigen Pallaſch, der über die Eteine klirrt, neben 
biefem einen Hirfchfänger, der an ber Etelle aller 
dings nur wie ein Mefler ausfieht, und neben dem 
Hirfchfänger noch einen gigantifchen „Nidfänger” zum 
Zufammenflappen — ebenfalls etwa 18 301 lang. 
Außerdem trägt diefe Titanengeftalt einen Dolch mit 
Terzerolläufen baran, wie eine verhaͤltnißmaͤßige An- 

zahl von Piſtolen. 
Noch abenteuerlicher, ja faſt komiſch wird aber 
dieſe Perſonlichkeit durch ihre Begleitung. Es ſind 
das drei, Hier jest „Trabanten” genannte Individuen, 
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die den mächtigen Führer in Diminutivform, wie bie 
Lootfen den Haififch, umfchwimmen. Drei jehr Fleine 
Männer, ebenfalld in grünen Bloufen, Turnerhüten 
und mit dem weißen Gurt, alfo ganz wie junge 
Kiefen, und nur ftatt des Pallafches mit fehr Turzen 
Meflern oder Hirfchfängern an ber Seite. Ich habe 
wirflich lange nichts Originelleres gefehen. 

Der Riefe ift dabei alem Anfchein nach ein höchſt 
gutmüthiger, ja faft gemüthlicher Mann — wie daß 
meift alle großen Fräftigen Naturen find — er läßt 
ſich Pallaſch und Meſſer von allen Leuten heraus- 
ziehen und unterfuchen, und kommt mir überhaupt 
por wie ein Kauffahrer, der Kanonen ohne Munition 
führt. : Wie mir gefagt wurde, kann der Mann — 
charakteriſtiſch ja auch natürlich genug, nicht reiten, 
und foll einen feinen Handwagen benugen wollen. 
Wie der wohl Californien betritt? — 

Die Auswanderung fcheint dieſes Jahr, wie fidh 
das auch kaum anders erwarten ließ, an Größe alle 
anderen Jahre weit zu übertreffen. Bremen ſchwaͤrmt 
von Auswanderern aus allen Theilen Deutfchlands, 
und jeder Bahnzug bringt neue Maflen, ja nicht 
felten fogar müflen Ertragüge genommen werben, bie 
Hinzuftrömenden' zu befördern. Die Wefer- Dampf 
boote fönnen in ihren regelmäßigen Fahrten gar nicht 
einmal mehr alle PBaflagiere ihren Schiffen und ben 
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äußeren Häfen zuführen, und felbft die Schlepps 
dampfer müfjen deßhalb mit zum Paflagiertransport 
genommen werben, was bis bahin noch in feinem 
anderen Jahr nöthig geworben war. In Brafe liegt 
eine fehr große Anzahl und Bremerhafen fol eben« 
falls überfüllt feyn. 

Unfer Sahrzeug, der Talisman, ift ein waderes, 
" noch ziemlich neues und gut ausfehendes Schiff (eine 
Barke von 180 Lafl) und fol fchnel und gut 
fegeln. Der Capitän ift noch ein junger Mann und 
macht feine erfte Reife als wirklicher Führer eines 
Schiffes. Der Cargadeur if ein „befahrener" im 
Seeausdrud „weit zur See geweſen“) und waderer 
Mann, die Paflagiere feheinen fat durchgängig ber 
gebildeten Klaffe anzugehören, und alle Ausfichten 
find alfo vorhanden — wind and weather permit- 
ting — eine angenehme und fchnelle Fahrt hoffen 
zu Dürfen. 

Der Zudrang nach Californien hat übrigens, wie 
es fcheint, mit der Ausrüftung dieſes Fahrzeugs erſt 
begonnen; nicht einmal all die Fracht kann mitge⸗ 
nommen werben, Die eingeliefert wurde, und bie 
Firma Heydorn und Comp., Die noch mehrere anbere 
Schiffe dem Talisman nachzufenden gedenft, beab- 
fihtigt au) in San Francisco ein Zweiggeſchaͤft 
unter ber Firma Pajelen Friſius und Comp. zu 
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etabliren. Herr Clemens Pajeken geht mit dem 
Talisman, Herr Frifius mit der Geftna ald Carga⸗ 
beur hinüber. 

Geftern Abend ging Hier bei Brafe das neue 
beutfhe Kriegsdampfichiff Britannia unter dem 
Abfeuern der Landböller vor Anker — es iſt ein 
tüchtiges, ftarf und fcharfgebautes und gewiß fehnelles 
Boot und wird hoffentlich fein Möglichfted gegen den 
Feind thun (o fhöne Träume). Mit freudigem Etolz 
fah ih an feinem Bord die fchimarz-roth- goldene 
Flagge wehen — möge fie über alle ihre Yeinde 
triumphiren. 

Nachdem wir und nun über eine Woche in einem 
ſolchen Zwitterbafeyn zwifchen Reifenden und Anfäßi- 
gen herumgetrieben, kam endlich .die frohe Botfchaft, 
daß wir „unter Segel gehen,“ oder wenn wir feinen 
günftigen Wind befämen, wenigftend mit der rüds- 
ftrömenden Ebbe der Mündung ber Weſer zutreiben 
follten. Unfere Gefchäfte mit dem Land waren bald 
abgebrochen und regulit, und noch an demfelben 
Abend lösten wir die Taue, bie und noch am Ufer 
hielten und. fhwammen ben Fluß hinunter, Die 
Naht mußten wir freilich wieder vor Anker gehen, 
und daſſelbe Spiel trieb ber Wind mit uns ben 
nächften Tag. | 

Gerüchte über neuausbrechenbe Beindfeligfeiten mit 
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Dänemarf gaben und dabei ziemlich gegründete Ur⸗ 
fache, eine Unterbrechung unferer Reife fürchten zu 
müffen, falls wir nicht den Canal, wenigften® vor der 
Auffündigung des Waffenftilftands, erreichten, denn 
unfere Flotte Tag noch in den Windeln (ich dachte 
damals wahrlich nicht, daß ich fie bei der Rüdfehr 
fchon im Leichenhemde finden follte) und bänifche 
Kreuzer hätten und einen böfen Strich durch Die 
Rechnung machen konnen. 

Der Abſchied nom Baterland ift fchon immer an 
und für fich ein trübes niederdrüdendes Gefühl, felbft 
wenn Die Fahrt günftig und den Wuͤnſchen entfpre- 
chend ift, wie nun, wenn noch Mißmuth und Lang- 
weile über aufgehaltene, ja bedrohte Fahrt Hinzu- 
fommen, und fein Wunder alfo, daß fich die Meiſten 
unferer Paſſagiere mürriſch und unzufrieden an Deck 
herumtrieben, und ficherlich mit nicht günftigen Aus 
gen das letzte Stüd ihres Vaterlandes, die niederen 
monotonen Ufer bed Weferftromes, betrachteten, als 
ein eigenthümlicher Zmifchenfall der ganzen Sache 
eine andere Wendung gab. 

Der größte Theil der Paſſagiere beftand, wie 
fhon gefagt, aus jungen, unverheiratheten Leuten, 
und von diefen war Einem derſelben ſchon an Bord, 
ich glaube fogar durch den Kootfen, aus Nederei das 
Daguerreotyp eines nicht befonders geachteten Mädchens 
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nachgefandt. Das fchien unter den Paflagieren be 
fannt geworben zu feyn; bie Seeleute. mochten es 
wohl ebenfalls erfahren haben, und ploͤtzlich hieß es, 
Das Bild gerade ſey es, das den böfen Wind bringe, 
und wir müßten hier jo herumtreiben, bis es über 
Bord geworfen wäre. Es dauerte auch gar nicht 
lange, fo war fchon ber Beichluß gefaßt es der Tiefe 
zu übergeben, benn Seeleute wie Jäger find alle ein 
wenig abergläubiih. Das Gerücht des beabfichtigten 
Opfers Tief mit Windesfchnelle von Mund zu Mund 
und unter bonnerndem Hurrah flog, wenige Minuten 
fpäter, dad arme Bild in den ſtillen Weferftrom hinab. 

Ob fih nun irgend ein, bei den Blafebälgen 
droben, angeftelltes Engelein einen Spaß mit uns 
machen wollte, oder das Bild wirklich auf irgendeine 
eleftromagnetifche Weife mit den Geiftern ber Luft in 
Berbindung ftand; Furz, fo viel war gewiß, bie Kleine 
Tafel konnte faum den Wefergrund berührt haben, 
als ſich die Segel Teife an zu heben fingen; vorn am 
Bug begann das Waſſer zu kräuſeln, die auf dem 
Strom ſchwimmenden Blaſen, mit denen wir bis 
dahin friedlich niedergetrieben waren, blieben zurüd, 
und in faum einer Biertelftunde hatten wir eine 
zwar leichte, aber doch günftige Brife, Die von 
Stunde an wuchs und uns endlich mit vollgeblähten 
Cegeln, und zwar noch an bemfelben Abend, an 
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ben legten Wefertonnen vorüber in bie Nordfee hin⸗ 
einführte. 

Als wir DBremerhafen gerade gegenüber waren, 
fam ein Boot von dort ab, zwei Leute faßen darin, 
ruberten aus Leibesfräften und hatten es nur ihrem 
zeitig genug vom Ufer fahren zu danfen, daß fie ung 
wirklich einholten, benn das Schiff lief wenigftend 
fünf Knoten durchs Wafler. Die Paflagiere ftanden 
faft Alle an Ded und fchauten gefpannt nach Diefem 
legten Boten vom feiten Land herüber. Der Ca- 
pitän glaubte, es fey eine Depefche für ihn, und 
die Uebrigen zerbrachen fich ben Kopf, was die Sen, 
dung zu bebeuten haben fönne, denn Niemand be- 
fand fich. im Boot, als eben die beiden Rubernden. 
Und was brachten fie? — einen Brief fir einen 
ber Zwiſchendeckspaſſagiere. 

„He — Schulze — Schule — ein Brief für 
Dich!“ rief ed aus einer Anzahl Kehlen, ald das 
heranfchießende Boot von einem zugeworfenen Tau 
gehalten, mit dem Talisman fortgezogen wurde, und 
Einer der Bontsleute an Bord geiprungen war. 

„Ein Brief für mich?" fagte ber Angerebete, der 
fich jest Hinzudrängte, anfcheinend ganz erflaunt, ja 
faft erfchredt, „ich gehe nicht wieder zurück.“ 

Während noch einige der Uebrigen lachten, er- 
brach er den Brief und frug zugleih den Boote- 
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mann, was er ald Botenlohn zu beanfpruchen 
habe, 

„Sinen Dollar,“ Tautete die tröftliche Antwort, 
die den armen Teufel von Paſſagier nicht wenig 
erſchrecke — „einen Dollar," wiederholte er ganz 
verblüfft und las dabei zugleich den Inhalt des 
Briefed Halblaut vor fih hin — lieber Bruder, id) 
rufe Dir nochmals ein Lebewohl aus der Ferne zu — 
ih wünfche Dir eine vecht glüdliche Reife und gute 
Gefundheit — und das Foftet einen Dollar — und 
laß recht bald etwas recht Gutes von Dir hören — 
e8 grüßt und küßt Dich taufendmal Dein getreuer 
Bruder Franz — und bafür will ich mein ganzes 
Leben lang nichts weiter thun, als Briefe transpor- 
tiren — wie können Sie denn bafür einen Dollar 
fordern ?" 

„Das ift Tare," betheuerte der Mann, „und ed 
war wahrhaftig Feine Kleinigfeit, das Schiff mit fol- 
chem Fortgang noch einzuholen — feyen Sie froh), 
dag wir noch zur rechten Zeit gefommen find.“ 

„Ich?“ — fagte der Paſſagier ganz erflaunt — 
„für einen Thaler zehn Silbergrofchen das Stüd 
wünfch ich den Leuten das ganze Jahr hindurch eine 
„glüdliche Reife“ — ich wollte Sie wären eine halbe 
Stunde fpäter gekommen.“ 

Der Mann mußte jedoch feinen Dollar befommen, 
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und Herr Schulze fügte fich enblich feuhend barein, 
nachdem er dem Bootsmann noch vorher den, wenn 
auch vergeblichen Borfchlag gemacht hatte, ihm ben 
Drief für das halbe Porto wieder abzunehmen. 

Aus ber Wefer erft hinaus wurde ber Wind 
immer fhärfer und befler, wir mußten aufbraflen 
und liefen vor günftigfter Brife wohl fieben bis acht 
Meilen. 

Dem nicht nautifchen Lefer hier übrigens gleich 
im Anfang wenigftens einen Begriff ber nautiichen 
Rechnungsart zu geben, werben ein paar Worte ges 
nügen. Der Lauf des Schiffes wird nad) dem Log 
gemeflen — (jedes Converfationslerifon gibt darüber 
Auskunft) — und wenn e8 heißt, das Schiff läuft 
3 B. acht Knoten in der Stunde (nad den Merk 
malen in der Loglinie) — fo find damit englifche 
Meilen gemeint; heißt es act Meilen in ber 
Wacht, fo find das geographifche oder vielmehr 
nautifche, Vier englifche gehen aber auf eine nautifche, 
und vier Stunden auf eine Wacht, fo daß acht 
Knoten oder Meilen (engl.) die Stunde — auch 
baflelbe ift, was acht Meilen die Wacht bedeutet, 
denn wenn man von der Wacht fpricht, rechnet man 
nur nad nautifchen Meilen. 

Donnerftag Abend um fieben Uhr liefen wir alfo 
in, die Norbfee ein — am Freitag Abend mit Dunfel- 
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werben fahen wir ſchon bie Reuchtfeuer von Dover — 
etwas fpäter auch bie von Calais und Sonntag 
Morgend, am 25. erreichten wir Die Mündung des 
englifchen Canals. 

»With the blue above and the blue below 

And silence reigns wherever we go« 

So lagen denn al bie gefährlichen Dünen und 
Sandbänfe der Norbfee — al die grünen Untiefen 
bes Canals glüdlich Hinter und — mit biefen allen 
‚ aber auch bie Heimath, und ed war ein wahrlich 
nicht zu befchreibenbes Gefühl das mich ergriff, als 
ich endlich einmal wieder auf dem blauen, fo wun- 
bervoll blauen Ocean, aber auch fo fern von ben 
Meinen fchaufelte, nun aufs Neue einem wilden 
tollen Leben in die Arme gefprungen. 

Die Gefühle meiner Mitpaffagiere fchienen größs 
tentheild anderer Art; mit nur fehr geringen Aus- 
nahmen wurden die meiften ſeekrank, und wen nicht 


das grimme Geeleid, den jagte gewiß die nichts⸗ 


würdige Kälte unter die Deden, fo daß das Verbed 
die erften Tage ziemlich verödet lag. Don. günftigem 
Wind getrieben jchoffen wir aber raſch dahin, und 
mit dem freudigen Bewußtfeyn einen ziemlich fatalen 
Theil der Reife überftanden zu Haben, mifchte fich 
jeßt auch noch das beruhigende Gefühl jeder Gefahr 
eines, durch die bänifche Blofade möglichen Aufenthalts 
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glüdlich entgangen zu feyn. Da tauchte ein Segel 
am Horizont auf — es Tam näher, und unfere 
Gernröhre zeigten ung eine, gegen ben Wind anla- 
virende Brigg. 

- Ein Segel auf offenem Meere ift ftets ein in- 
terefianter Gegenftand, um fo mehr dieſes, da es 
das erfle war, das und auf dem Ocean in Sicht 
fam, und wir fchauten feinem Nahen mit gefpannter 
Aufmerffamfeit entgegen. Es kam mehr und mehr 
heran — an unferem Gaffelbaum flatterte die Bremer 
Flagge und von dem anderen Fahrzeug — flieg grü- 
end die dänifche — das weiße Kreuz im rothen 
Felde, empor. Es war vielleicht ein Holfteiner, 
aber jedenfall8 wehten diefe beiden feindlichen Flaggen 
bier — was auch die Nationen Daheim gegens 
einander beginnen mochten, fich frieblich gegenüber, 
und ftiegen zuletzt Abfchied nehmend dreimal auf 
und nieder. 

Mit derſelben herrlichen Brife erreichten wir bie 
Breite der Infel Madeira, die wir jedoch nicht zu 
Geſicht befamen, und trafen hier den Norboftpaffat, 
ber uns eine rafche Fahrt, unferem nächften Ziele 
zu, verfprach, ober und doch wenigſtens glüdlich und 
fhnell unter den Aequator bringen mußte. 

Die See, bie bis bahin eine fehr ftarfe Dünung 
gehabt, wurde im den Paſſaten ziemlich ruhig, bie 
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Seekranken exrholten fich vollfommen, und man fah 
wieder einmal freundliche belebte Gefichter und — 
etwas fehr feltenes bi8 dahin — hungrige Mägen. — 
Es wird jetzt aber auch Zeit, daß ich zu unferem 
Schiff und defien Baffagieren und Eintheilung übers 
gehe. | 

Der Talisman führte 101 Paſſagiere — 31 in 
der Cajüte und 70 im Zwiſchendeck, und es ift dieß 
vieleicht das erfte deutſche Auswandererſchiff das, 
ganzlih ohne Frauen an Bord, fat nur mit jungen 
Leuten in See, einem fernen Welttheile zuging. Die 
erfte Woche auf dem Meere zeigte aber fchon wie 
nöthig es fey, daß eine gewiſſe Orbnung befonders 
in das Zwifchendef gebracht werde, wo Ordnung 
und Reinlichfeit auf einer fo langen Fahrt durch Die 
heiße Zone befonders nöthig find, und wo Doch eigent- 
lich niemand verpflichtet war darauf zu fehen. Die 
Paſſagiere entwarfen deßhalb unter fich (wobei ſich 
beſonders ein Herr Kamberg verdient machte), Sta⸗ 
tuten, erwählten 8. zum Präfidenten des Zwiſchen⸗ 
decks, andere Paflagiere zu Vorftänden, und erreichten 
dadurch vollfommen alle die Bequemlichkeiten, Die 
durch Ordnung und Reinlichfeit nur erreicht werden 
fonnten. Diefe Statuten zeigten fih um fo vorzüg- 
licher, ba fie in ihren einzelnen Bunften erſt aus drin- 
gender Nothwendigfeit hervorgegangen waren, umb 
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ih will deßhalb für fpäter nachfolgende Echiffe eine 
Abſchrift derfelben hier beifügen. 
Zwifchended8-Statuten der Barke 
Zalisman. | 

„Ed kann einem jeden Paflagier bes Talisman 
nur daran gelegen ſeyn, daß Ordnung, Reinlichkeit 
. und gegenfeitiged anſtäändiges Benehmen unter ben 
Paflagieren eingeführt und feftgehalten werde. Zu 
dem Ende haben fämmtliche geehrte Mitreifende biefe 
Statuten burchzulefen und ihre Genehmigung zuzu- 
fügen, indem ja zu erwarten fteht, daß jeder Ord⸗ 
nungs= und Sriebliebende mit bem Inhalt derfelben 
vollfommen einverftanden feyn wird, 

$. 1. Jeder Bettkamerad hat genau darauf zu 
fehen, daß die in einer Coje liegenden Paſſagiere 
allwöchentlich ein reines Hemde, überhaupt reine 
Leibwäfche anziehen. 

$. 2. Es muß durchaus von jedem Mitreifenden 
darauf gefehen werben, daß niemand fich im Zwiſchen⸗ 
dee waſche oder den Kopf reiniger 

$. 3. Es werden von den Paſſagieren täglich 
zwei bie Sour übernehmen, um Reinlichfeit und Orb- 
nung im Zwifchended aufrecht zu erhalten, 

$. 4. Rauchen und Feuer anmadhen im Zwi⸗ 
ſchendeck kann nicht geſtattet werden. 


8. 5. Alle 14 Tage findet eine neue Jerſiande— 
Gerſt ader, Reifen. J. 
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wahl flatt, und muß ber Gewählte die Stelle das 
erftemal annehmen. 

8. 6. Jeder Paſſagier muß feinen Koffer fo 
einrichten, daß er die nothiwendigften Sachen nur in 
bem einen Collo behält und die übrigen Sachen zum 
„verftauen“ ober „in ben unteren Raum packen,“ 
geben kann. | | 

8. 7. Jedes Gepäd muß in oder vor ber zu 
bewohnenden. Eoje placirt werben. - 

8.8. Es darf nichts im Zwiſchendeck auf Die 
Erde geworfen werden, wie z. B. Härings- ober 
Eitronenfchalen, Brod, Bleifh u. |. w., auch baıf 
darin Feine Pfeife gereinigt, noch Cigarrenſtümmel 
weggeworfen werden. 

89 Im ber Eoje felbft darf fein Eſſen auf- 
bewahrt werben, bie Erfrifchungen natürlih ausge⸗ 
nommen, Die vom Lande mitgenommen find, wie 
z. B. Eitronen, Zuder, Getränfe, Tabak, Cigar⸗ 
ren u. |. w. 

$. 10. Derjenige, der fih Eſſen aufbewahren 
will, muß bafür Eorge tragen, daß dieſes außerhalb 
der Coje an einem feflen Orte feinen Play findet, 
ohne irgend jemand zu beläftigen. 

$. 11. Jeden Morgen um adjt Uhr haben fich 
die Paſſagiere aus dem Zwiſchendeck zu entfernen, 
bamit dieſes gereinigt werden kann. 
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$. 12. Die Reinigung gefchieht in der Reihen- 
folge, und zwar den vom Vorſtand zu beftimmenden 
Nummern ber Coje nad. 

$. 13, Die Matragen werben ebenfalld aus 
beftimmten Cojen jeden Morgen und abwechfelnd aufs 
Verdeck gebracht und von ihren Eigenthümern aus⸗ 
geflopft und gelüftet. 

$. 14. Der Aus- und Eingang ber Paflagiere 
von Coje Nr. 1, 2, 3, 4, 11, 12, 13 und 14 ge 
ſchieht durch die große Hinterlufe; der ber Bewohner 
der Cojen 5, 6, 7, 8, 9, 10, 15, 16, 17, 18, 19 
und 20 durch die Vorderluke. 

$. 15. Wer von den Paffagieren vor dem Rein» 
machen nicht aufgeftanden ift, muß liegen bleiben bis 
alles in Ordnung ift. 

$. 16. Befchwerben jeder Art müflen dem Vor 
fand angezeigt werden, und wird biefer bemüht feyn 
ſolche zu befeitigen. | 

$. 17. Daß obige Paragraphen in allen ihren ein- 
zelnen Punkten befolgt werben, bafür wird der von 
den Mitreifenden gewählte Vorſtand Eorge tragen." 

Ich habe die vorftehenden Statuten faft wörtlich 
nachgefchrieben und ihre Nutzbarkeit hat fich in den 
fpäteren Monaten auch vollftändig bewährt. 

So nöthig aber auch Ordnung und Reinlichfeit 
auf einem Schiffe find, fo verlangen die Paſſagiere 
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boch gewöhnlich noch mehr als biefe, und Leute die 
noch nie eine Seereiſe gemacht haben, und vielleicht 
gar mit dem Gedanken an Bord fommen, hier bie 
felben Bequemlichfeiten zu finden wie auf dem feften 
Land, müfjen fi denn wohl, wie das auch Taum 
ander gefchehen kann, fehr in ihren Erwartungen 
getäufcht finden. 

Sonberbar ober vielmehr eigenthümlich ift es 
Dabei, Daß gerade folche, die e8 in der Heimat am 
ſchlechteſten hatten, die den meiſten Entbehrungen 
ausgeſetzt waren und ſich kaum ſo gute und regel⸗ 
maͤßige Koſt, bei harter Arbeit, verſchaffen konnten, 
wie ſie es jetzt auf dem Schiff bekamen, es auch 
ſtets zuerſt ſind die unzufrieden über Eſſen und Trin⸗ 
ken werden, waͤhrend gerade die Verwoͤhnteſten, die 
gleich mit der Vorausſicht von vielen Entbehrungen 
an Bord gingen, es auch meiſtens am ruhigſten und 
geduldigſten ertragen, und es eher unter ihrer Wuͤrde 
halten über ſolche kleine Unbequemlichkeiten, die nun 
doch einmal mitgemacht werden muͤſſen, ein Wort zu 
verlieren. | 

Unfer Schiff Hatte Hierin noch einen befonberen 
Nachtheil. Auf Furzen Reifen, wie nach ben Ver⸗ 
einigten Staaten, ober felbft nad} Rio de Janeiro, wo 
der längfte Zermin der Fahrt, wenn nicht ein befon- 
berer Unglüdsfall eintreten follte, zwei Monat feyn 
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kann, laßt Mancher fchon eher fünfe gerade ſeyn, 
und wenn er erft anfängt irgend einen Webelftand zu 
fühlen, fo ift dann auch ſchon ein. fo bedeutender 
heil der Reife zurüdgelegt, baß fie es kaum noch 
der Mühe werth glauben eine Aenderung zu verlangen. 
Unfere Fahrt mußte dagegen, ſelbſt im günftigften 
Fall ſchon fünf Monate dauern, ja es konnten 
ſechs und fieben daraus werben, und wo anbere 
Reifende es bald überftanden wußten, ba begannen 
es die Unfrigen erft recht zu fühlen und fchlugen 
Lärm. Hierzu fam noch daß wir Deutfchland gerade 
in der bewegteften Zeit verlaffen hatten und Volks⸗ 
verfammlungen fo zu fagen ein „dringendes Bebürf- 
niß" geworden waren; Die Folgen blieben deßhalb 
nicht aus, 

Unzufriedenheit murrte gar bald an Bord bes Ta- 
lisman — im Zwifchendede wie in ber Eajüte, und 
befonderd klagte das erftere, unb zwar nicht ohne 
Grund, über ungenießbares, oder wenigftens allzu 
zaͤhes und altes Fleiſch, wie — allerdings ohne 
Grund, über Befchränfung bed ihnen verfprochenen 
Raumes. | 

Sn der Eajüte waren ebenfalls viele Unzufriedene, 
gegen bie Koft fowohl, wie gegen bie Schlafbehälter 
ber neueingerichteten ober beſſer gefagt oftroyirten 


Eajüte, bie eine zweite, unter Deck gelegene Abtheilung 
2 * 
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ber eigentlichen über Ded gelegenen aber Tleinen 
Cajuͤte bildete, und in der That etwas viel Perſonen, 
beſonders für einen Aufenthalt unter der heißen Zone 
faßte. 

Hierzu waren ben Leuten in Bremen fo günftige 
Verſprechungen gemacht, daß fie bei fo niederem Fahr⸗ 
‚preis, felbft nicht mit dem beften Willen gehalten 
werden fonnten, follte der Rheder nicht augenfchein- 
lichen Schaden babei haben. Der Paflagepreis war 
nämlich 200 Rthlr. Gold Gajüte, und 125 Rthlr. 
Gold Zwiſchendeck, mit Beföftigung für eine Reife, 
auf die man recht gut Durchfchnittlich ein halbes Jahr 
rechnen konnte. 

Viele der Paſſagiere ſchienen dabei den feſten, 
unerſchütterten Glauben zu haben, daß der Paſſage⸗ 
preis unter jeder Bedingung auch wieder heraus- 
gegeffen werden müffe, auf die Paſſage felber rech⸗ 
neten fie gar nichts. 

Das Alles gab bie Urfache mancher fatalen Scene 
an Bord, Volfdverfammlungen wurden gehalten und 
Präfidenten erwählt, Commiffionen ernannt und 
Adreſſen entworfen, und die Regierung wäre jeden 
falls duch die fehr große Majorität abgefept 
worden, hätte man nur eben, wenn auch nicht eine 
beifere, das wäre das menigfte gemwefen, aber nur 
eine anbere gehabt. | 
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- Der einzige Troſt war noch bie hoffentlich baldige 
Ankunft in Rio. de Janeiro, denn dort follte einer ber 
beutenden Anzahl von Mebelftänden abgeholfen oder was 
nicht zu heben war, Doch wenigitend gebeflert werden. 

Unfere Reife felbit bot wenig Merkwuͤrdiges; am 
13. April famen wir in Eicht der fchroffen, kahlen, 
baumlofen Berge der capverdifchen Infeln — e8 war 
San Nicholas — am nächjten Morgen fuhren wir, 
gerade mit Sonnenaufgang und bei herrlicher Beleuch- 
tung ber maflenhaften Lavaabhänge, an dem gewaltigen 
und hohen Vulkan der Infel Fogo vorüber. Es ift 
ein kahler, Toloflaler Kegel, ohne die mindefte, von 
dort aus wenigftens fichtbare Vegetation; nyr eine 
einzige menfchliche Wohnung erkannten wir am Fuße 
des Berges. 

Wir näherten uns jest ſcharf dem Aequator, und 
am Sonntag, den 15. April, fam auch ſchon bie 
Anmeldung bed unausweichlichen Neptun, und zwar 
durch feine eigene Gemahlin Ampphitrite, die mit 
einem Begleiter — „Neptuns fein Barbier,”" wie 
ihm auf dem Rüden ftand, zu und an Bord ftieg. 

Sie frugen bei dem Capitän, nach üblicher Sitte, 
an, wann Neptun felber erfcheinen dürfe, feinen 
Tribut einzufordern, und wurden auf den naͤchſten 
Eonntag, an dem wir und der Linie ziemlich nah 
befinden mußten, befchieben, 
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Ich Habe mehre Schweinefifche — tüchtige Burfchen 
von circa 200 Pfund Gewicht harpunirt, leider aber 
waren wir bi8 jebt noch nicht glücklich genug, auch 
nur einen einzigen von biefen an Borb zu befommen 
— die meiften riffen, wenn wir ſie faft fchon ficher 
zu haben glaubten, von ber Harpune aus und 
fhlugen in See zurüd, und bei einem brach fogar 
eine ftarfe eiferne Harpune ab. 

Das Harpuniren dieſer Fiſche ift übrigens ſchon 
an ſich felber eine höchft intereffante Jagd, Der 
Schweinefifch Cwahrfcheinlich der fogenannte Delphin 
der Alten, da ein wirklicher Delphin nie groß genug 
gefunden wäre, den Arion an’d Land zu tragen, und 
biefe „Springer auch ber Beichreibung eher ent- 
forechen) burchftreift, beſonders bei frifcher Briſe, 
wenn das Schiff raſch durch's Waffer geht, die See 
in zahlreichen Schaaren. Die Fifche fpringen bann 
vorzüglich gern dicht vor dem Buge her und fpielen 
in den fchäumenden, hochauffprigenden Wellen, denen 
fie fih oft, mit dem ganzen Körper über Wafler, 
vorausfchnellen. Der Harpunirende aber fteht vorn 
— ebenfalld vor dem Bug bes Fahrzeugs, in ben 
Ketten des Stampfholzes, unter dem vorftehenden 
Klüverbaum und wartet bis ihm einer der Iebendigen, 
herüber und hinüberfchießenden Schaar zum ficheren 
Wurfe fommt, Unter dem Bugfpriet muß dabei ein 
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Blod fefigemacht feyn, in welchem Das an die Harpune 
gefchlagene Zau läuft. An diefem Tau ftehen an 
Bord Leute, des Rufs gemwärtig, und fobald ber Fifch 
die Harpune hat, ziehen fie in möglichfter Echnelle 
benfelben über Wafler, damit die Fluth, gegen bie 
er jebt angerifien wird, das Gewicht nicht noch 
vermehrt, das die ſchwache Harpune überbieß fchon 
zu halten hat. Zu gleicher Zeit muß ein Matrofe 
draußen ebenfalld eine Schlinge bereit Halten, ſie 
bem Gefangenen, fowie er ihn ‚nur erreichen Fann, 
um den Schwanz zu werfen. Diefer aber fchlägt. 
dabei aus Leibesfräften um fih, und müht fidh 
unaudgefegt — durch fein bedeutendes Gewicht höchſt 
nachtrüdlich unterftügt — wieder loszufommen. 

Es Täßt ſich benfen, baß es baburch mit vielen 
Schwierigfeiten verbunden ift, einen folchen gewaltigen 
Fiſch an Bord zu holen, und wir haben fünf auf 
diefe Art fchon fürmlich verloren, 

Das Fleifch des Schmweinefifches ift ziemlich gut. 
und es laſſen fich befonders vortreffliche fogenannte 
Deeffteafd davon bereiten. Das SHarpuniren iſt, 
obgleich der Fiſch im vollen Sprung getroffen feyn 
will, keineswegs ſehr fehwierig, Doch gehört eine 
fihere Hand und etwas Uebung dazu. 

Mitten zwifchen dem Jubel und Lärm der Paſſa⸗ 
giere. ging aber in der nämlichen Zeit ein Mann 
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herum, der fih um Alles das nicht fümmerte, bie 
Stellen vermied, wo luftige Leute beifammen waren, 
und ftets ſtill und abgefchieden finfter brütend und 
mit feinen eigenen, jebenfalls traurigen Gedanken 
befchäftigt, an irgend einem einfamen Pläschen faß, 
wo er das auch immer auffuchen mußte, 

Der Mann hatte das Heimweh. — Mir war er 
wohl ſchon lange aufgefallen, aber ich glaubte immer, 
er leide vielleicht noch an den Folgen der Seefranf- 
heit, von der er fehr mitgenommen worden; eines 
Tages aber fam er mit thränenden Augen zu mir, - 
und bat mich, ich möchte doch um Gottes Willen 
ben Gapitän dahin zu bewegen fuchen, daß er ihn 
mit dem nächften Schiff, was und begegne, zurüd 
nad Deutfchland ſchicke. — Er habe leichtfinnig 
gehandelt — er habe eine Frau und drei Kinder 
daheim zurüdgelaflen, während ihm jest die Erinne- 
rung an fie das Herz zerreiße und er blutige Ihränen 
weinen möchte, wenn er an ben Abichied von den 
Seinen bäcdhte, wo ihm bie Kleinen um ben Hals 

- fielen und ihn baten, Daß er nicht von ihnen gehen 
möchte. — Er fähe jebt ein daß er unrecht, baß-er 
unverantwortlich gehandelt habe, und fey auch fein 
fleines Capital, was er auf die Reife gewandt, nun 
verloren, fo wolle er doch lieber ben letzten Pfennig 
Daran wenden, wieder zurüdzufommen und Dann im 


ne 
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Baterland, bei den Seinen Tag und Nacht arbeiten, 
das Berlorene wieder einzubringen. | 

ALS fich dem Mann erft einmal der flarre Schmerz 
gelöst, als er Worte gefunden hatte, gerieth er faft 
außer fih und die Thränen flürzten ihm bie bleich, 
gehärmten Wangen nieder. Ich that allerdings Alles, 
was in meinen, Kräften ftand, ihn zu tröften, was 
aber Fonnte ih ihm als Troft fügen. Ein Schiff 
zu finden. bas ihn zurüdnähme, darauf durfte er gar 
nicht rechnen, denn wenn wir wirflich eines trafen, 
wie das auch ſpaͤter gefchah, fo Hätte ihn das gar 
nicht jo ohne weiteres aufnehmen bürfen, und Alles 
was ich ihm rathen Fonnte war, ſich den Schritt 
ben er gethan, noch einmal recht zu überlegen und 
dann, wenn wir nach Rio fämen entweber alle trüben 
Gedanten bei Seite zu werfen und in das Leben 
das er fich jegt einmal gewählt, mit beiden Füßen 
zugleich hineinzufpringen, oder — wenn er fühle daß 
er Unrecht gehandelt habe und den Echritt bereue, 
oder -auch nicht im Stande fey Die Trennung zu 
ertragen, von Rio be Janeiro aus, wo er faft jeben 
Tag Gelegenheit habe, wieder heimzufehren in bie 
Arme der Seinen. 

Der Mann beruhigte fich endlich; ald wir einige 
Tage fpäter ein Schiff trafen, erwähnte er nichts 
weiter von feiner früheren Abficht und noch vor Rio 
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antwortete er mir auf meine Frage danach, baß er 
ſich entichloffen habe feinen Plan durchzuführen und 
nach Californien zu gehen. Als er aber fpäter in 
Rio be Saneiro bie heimwaͤrts beflimmten Schiffe 
ſah, und gar Menfchen ſprach die fih darauf freuten 
nun bald wieder zu Haufe bei den Ihrigen zu feyn, 
da mochte dad Heimweh wohl wieder mit der alten 
gewaltigen Kraft ausgebrochen feyn und alle feine 
anderen Entfchlüffe über den Haufen geworfen haben. 
Er nahm feine Sachen vom Bord des Talisman und 
ging als Paffagier an Bord bes dorthin beflimmten 
Echiffes, nach Bremen zurüd. | 

Wir befanden uns jet ziemlich unter ber Linie 
und famen auch unter die hier faft unvermeibliche 
Winditille; die Hige hatte ich mir aber viel fchlimmer 
gedacht, denn bei einem kaum bemerfbaren Luftzug 
war fie ganz erträglich, und felbft ohne diefen kaum 
brüdend. Am heißeften Tag hatten wir im Schatten 
27° Reaumur. 

Eines der vielen Seemährchen iſt es, daß bie 
Schiffe bei Winpftille unter dem Aequator alle halbe 
Stunden oder alle Stunden mit Waffer begoflen 
werden müflen, wenn fie nicht fpringen follten; 
unfere Decks wurden nur Morgens wie gewöhnlich 
gewafchen, Negenfchauer find übrigens hier gewöhn- 
lich häufig und befonders in der Nacht ftörend, wo 
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die Schläfer an Ded faft jede Nacht durch einen Guß 
gewedt und in ihre dunftigen Gojen mit den naflen 
Betten binabgefchidt wurden. Denen, welche bie 
Linie pafliren und die Nacht gern, troß des Regens, 
an Ded fchlafen wollen, will ich übrigens ein Mittel 
nennen, wie fie auch, teob eines recht tüchtigen 
Regengufies, in der freien Luft troden ihren Platz 
behaupten fönnen. Cie müffen vor allen Dingen 
eine Hängematte haben und mögen biefe nun auf 
fpannen wo fie wollen, darüber hin aber, und zwar 
von oben nach untensziehen fie ein fchwaches Tau, 
und über biefed hängen fie ihre wollene Dede, oder 
noch beffer, ein großes Stück getheerter Leinwand, 
das fie nur bei heftigem Winde gegen die Wand hin 
zufammenbinden müſſen, und ber ftärkfte Regenfchauer 
fann ihnen nichts anhaben. Während die anderen 
mit ihren naſſen Deden und Matragen in Cajüte 
und Zwifchended hinunterrutfchen und taumeln, liegen 
fie fühl und troden unter ihrem Regendach. Die 
Schaͤdlichkeit der Mondftrahlen unter dem Aequator 
haben wir auch noch nicht empfunden; ich fchlafe jett 
ſchon feit dem 450 nördlicher Breite im Freien, — 
und ein großer Theil der Paflagiere mit mir, feit 
wir unter der heißen Zone find, — und noch befinden 
wir uns, hie und da ein kleines Unwohlſeyn abge- 
rechnet, vollfommen geſund. 
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Eonntag ben 22. April, ziemlich unter dem Aequa⸗ 
tor, Fam ber ſchon vorher angemeldete Neptun mit 
Frau Gemahlin und „Barbier;“ er wurde von Capi⸗ 
tän freundlich empfangen. Der Gott, der übrigend 
beiläufig gefagt ein wenig „ruppig“ ausfah, ſprach 
fi mit dem Gapitän in der englifchen Epradhe — 
ihm wahrfcheinlich die geläufigfte — zuerft aus, und 
wandte fich dann an bie, ihn etwas ängftlich gefpannt 
umftehenden PBaflagiere, | 

Die ganze Beremonie ift befannt genug und Tann 
hier füglich unbefchrieben bleiben, das Ganze ift auch 
auf Paflagierfchiffen nur ein harmloſer Echerz, von 
dem fich Feiner der Paflagiere — wenn er nicht wirf- 
lich krank ift — ausfchließen kann, alfo deßhalb aud) 
gar feinen ſolchen Verfuch machen follte. Man wirb 
einfach mit einem Eimer Seewafler — ein ganz an⸗ 
genehmes Gefühl in der Hitze — begoffen, und läßt 
fih von der Seefeife, die in ſchwarzer Farbe befteht, 
durch das Unterzeichnen eines freiwilligen Beitrags, 
ber auf unferem Echiffe von zwei Dollar bis Y, Dollar 
nieder lief, freifprechen. 

Mit der tropifchen Taufe erhob fich aber auch eine 
recht frifche Brife und am Nachmittag kamen wir in 
Sicht eined Segels. Es war die englifche Fregatte 
Agincourt, Bapitän Nisbett, jest zum Packetſchiff zwi⸗ 
hen Galcutta und London benußt, die dicht an uns 
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. heranfegelte und zu unfer aller Freude, ein Boot an 
Bord ſandte. Glücklich alle die, welche für folchen 
Fall Briefe in die Heimath vorbereitet hatten. Der 
Agincourt war am 27. Januar von Balcutta aus 
gefegelt, und fam mit dem Cüboftpaffat in fieben 
Tagen von Helena. An Bord Hatte er viele deutſche 
Vaflagiere vom Cap der guten Hoffnung, und dieſe 
ließen uns durch den Seconbelieutenant,, einen liebens⸗ 
würdigen jungen Mann, der zu uns an Bord fan, 
um deutfche Zeitungen bitten. Gapitän Meyer fanbte 
ihnen ein ganzes Padet und ich hätte nur dabei feyn 
mögen, wie fie bei ber Rüdfunft des Bootes barüber 
herfielen. 

Am 25. fingen wir, troß der langen vorherge- 
gangenen Windftile, in der ſich Haififche doch fonft 
fo gern zeigen, ben erften Hai — e8 war ein Burſch 
von circa 5 Fuß Länge und fo gierig, daß er, ob- 
gleich er einmal Ichon Halb aus dem Waffer vom 
Hafen wieder abfiel, Doch ungefäumt und förmlich 
wüthend zu ihm zurüdfehrte, ihn einfchlang und num 
unter Jubelgefchrei an Bord gezogen wurde, wo er 
nicht wenig um fich her fchlug und die Neugierigen 
bald in ehrfurchtsvolle Ferne zurüdwies. Am Abend 
ließ ich feinen Echwanz, ben beften Theil des Fifches, 
braten — das Fleiſch war beficat und fchmedte bes 
ſonders gut Falt mit Eſſig und Pfeffer. 
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“ Unter dem zweiten Grad füdlicher Breite trafen 
wir den vollen Eüdoftpaflat, der uns jegt mit fehwel 
lenden Segeln ber brafilianifchen Küfte entgegenführt. 

Erft in der Breite von Gap Frio, unfern ber 
brafilianiichen Küfte follte unfer monotone8 Leben in 
etwas unterbrochen werden. Ein fehr heftiger Pampero 
nämlich — ein Sturm auf den ich ſchon fpäter näher 
zu fprechen Tommen werde, und ber hauptfächlich am 
La Plata wüthet, hatte feine gewöhnlichen Grenzen 
einmal ein wenig auögebehnt, und wehte hier eben 
noch mit fo fürchterlicher Kraft, daß mehre Schiffe 
an ber Küfte verunglüdt feyn follen und ein portu- 
gieſiſches Kriegsichiff, Dicht vor dem Hafen von Rio 
de Janeiro, alle drei Maften verlor, Wir befamen 
tüchtig eind „auf Die Müge,“ und arbeiteten mehren 
Tage unter: Dicht gereeften Mardfegeln gegen ben 
Sturm an. Außerdem übrigens, daß wir ein wenig 
„umbergeworfen und aufgehalten und viele der Pafla- 
giere wieder feefranf wurden, hatten wir weiter feine 
böjen Folgen zu tragen. 

Am 11. Mai fahen wir Morgens, nachdem wir 
in der Nacht vergebens nach dem für dort angegebenen 
Leuchtfeuer ausgeſchaut, Gap Frio und liefen von hier 
aus, bie pittoredfen Küftengebirge Braſiliens fort- 
während in Sicht, ſüdwärts, dem Hafen von Rio 
be Janeiro entgegen. Der Wind war dabei günftig, 
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und bie Küftenberge find fo hervorragend und ſcharf 
abgezeichnet, daß ein Vorbeilaufen des Hafens, noch 
bazu bei Harem Wetter, FAum vorfommen kann, ben- 
noch machte ed Capitaͤn Meyer, trog ber zeitigen 
Warnung des alten Steuermannd Echnell möglich. 
Noch vor Dunfelmerden war ich mit dem Gapitän 
oben auf der Vor⸗Mars⸗Ragae, und er zeigte mir von 
dort aus eine vor und liegende Heine Infel,; die er 
mir als den Hafen von Rio gerade gegemüber bes 
fhrieb. Als wir aber Abends, gerade nad) Dun- 
felwerben, beim Thee faßen, fam ber Steuermann 
herein und berichtete, daß eben dwars über zu ftar- 
bord das Feuer. von Raza, das gleich unter dem 
Eingang des Hafens brennt, fichtbar würde, und 
unfer Gapitän fprang etwas beſtürzt nach oben. 

Es war in ber That fo; wir gingen zwar augenblid- 
(ih mit dem Schiff herum, Strömung und: Wind 
aber gegen uns, hatten ‚wir ben günftigen Augenblid 
fhon verpaßt, und mußten num noch bis zum nädı- 
ftien Abend, alfo volle vier und zwanzig Stunden auf 
kreuzen, in den Hafen endlich einzulaufen. : | 

Am 12. Mai Nachmittags hatten wir dad ganze 
prachtvolle Panorama, das den fehönften Hafen der 
Welt umfchließt, vor und, und ſchon konnten wir 
ben „Zuckerhut,“ ber::ald treffliche Landmarke das 


linfe Ufer des: Eingangs bildet, unterfheiben, Se 
Gerfiäder, Reifen. 1. 3 
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mehr wir und dem Lande näherten, befto deutlicher 
traten bie einzelnen Gruppen, endlich die Umriſſe der 
Begetation und zulegt fogar das fo lang entbehrte, 
lebende Grün ber Bergrüden und Wälber, aus benen 
hochftämmige Palmen aufragten, hervor; an ben bei- 
den Kleinen Infeln Baya und Maya (Bater und Mut- 
tex) fegelten wir Dicht vorüber, und erreichten gerabe 
nach Eonnenuntergang den Platz von dem wir, wäre 
e8 heil geweſen, alles hätten überfchauen fönnen, was 
das Auge in dieſer neuen Welt überrafcht und entzüdt, 

Unter ben. Tropen folgt aber dem Eonnenunter- 
gang auch faft augenblidliche Nacht, und als wir 
vom Fort Santa Cruz angerufen oder vielmehr an⸗ 
gebrüllt wurden (denn die Stimme Hang als ob fie 
aus ber Unterwelt kaͤme), lag ſchon tiefe Nacht auf 
dem Meere, und nur unzählige Lichter verriethen Die 
Nähe einer volfreihen Stadt, eines belebten Hafens, 

Nachdem ſich unfer Cargadeur, welcher der por- 
tugiefifchen Sprache mächtig war, eine Zeitlang mit 
bem Befehlshaber des Forts in ſolchen »unintelligible 
roars,« wie fie Doz fo treffend nennt, unterhalten, 
und feiner vom andern, wie ich feft überzeugt bin, 
ein Wort verftanden hatte, glitt unfer Fahrzeug an 
vielen anbern bort vor Anker liegenden dicht vorüber, 
wobei wir eines der Schiffe fo dicht paflixten, daß 
man eine Mübe hätte an beflen Borb werfen können. 
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Wenige herüber umb hinüber gerufene Worte fagten 
und, daß es ein Landsmann ſey — bie Hamburger 
Brigg Merk oder Merks, Eapitän Valentin, und ein 
donnerndes Hurrah begrüßte die Landsleute. Gleich 
darauf ließen auch wir ben Anker fallen. 

Es war bis dahin an Bord die Befürchtung auss 
gefprochen, daß die Paflagiere der fremden Schiffe 
ohne einen vom brafilianifchen Eonful in Deutfchland 
vifirten Paß zu Haben, nicht würden and Land ge- 
lafien werden; glüdlicherweife zeigte fich das aber 
anders, denn als am näcften Morgen dag ſoge⸗ 
nannte Pifitenboot zu und an Bord kam, wurde 
und bald die fummarifche Erlaubnig zu Theil, fo 
vafch und fo zahlreich an Land zu fahren, wie wir 
nur wollten. Man kann fich denfen, daß wir fchnell 
genug davon Gebrauch machten, und es dauerte nicht 
lange, ſo ruderten wir (am 13. Mai Morgens), im 
herrlichften Eonnenlicht, dem freundlichen Ufer ent 
gegen. „Brafilien ift nicht weit von hier,” fangen 
einige, und alle freuten fich der prachtvollen Natur, 
bie und umgab. 

Der Hafen von Rio de Janeiro ift übrigens ſchon 
zu oft befchrieben, als daß ich noch einmal etwas: 
verfuchen follte, was eigentlich doch unmöglich ift — 
biefe Raturfchönheiten — bie ftile Bay, Die am Ufer 
bald zerftreuten, bald zu Maffen zufammengedrängten 
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Gebäude, die hohen, bald fehroffen, bald mit ber 
herrlichften Begetation bededten Hügel und Gebirge, 
bie zahlreichen Echiffe und Boote, die Flaggen aller 
Länder und Welttheile, die Forts und Baftionen mit 
ihren Kirchen und Kanonen — das alles läßt ſich 
wohl fehildern und ausmalen, aber bem Xefer einen 
wirklichen Begriff, ein treues Bild davon zu geben, 
das, glaub ich, ift rein. unmöglich. 


2. Bio de Janeiro. 


Die Stadt felber, — und mit wie Manchem auf 
der weiten Gottes Welt geht es nicht ebenfo — ver 
liert indeflen gewaltig, wenn man erſt ihre nähere 
Bekanntſchaft macht. Die Straßen find, mit wenigen 
Ausnahmen, eng und ſchmutzig, und die Maffe ber 
Sflaven, mit ihren unzähligen farbigen Abftufungen, 
bie dem Auge überall in ben Weg tritt, macht einen 
zu widerlichen Eindrud auf den Europäer, ihn, in 
dem ſcharfen Eontraft nicht felbft die herrliche Natur 
— der man übrigens in den ſchmalen Straßen auch 
faft entrüdt ift — vergeſſen zu machen. 

Sm Hafen von Rio de Janeiro Tagen Maffen 
von Fahrzeugen; fo ftarf ich aber auch die fchon be 
gonnene Auswanderung nach Balifornien vermuthet 
haben mochte, fo Hatte ich doch nie geglaubt, daß 
eine ſolche Anzahl von Schiffen dahin beftimmt feyn 
fönnte, wie fie fchon, mit Paflagieren, biefen Port 
berührt hat, und noch, -faft jeden Tag, beruͤhrt. 
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Befonders viel amerifanifche Schiffe Tagen im Hafen 
von Rio, und die Bewohner der Etabt find fo daran 
gewöhnt, in jedem Fremden einen californifchen Can⸗ 
bidaten zu finden, daß vorzüglich die Neger ohne 
Unterfchied fchon von weitem jedem etwas frembartig 
ausjehenden Mann ihr „Ealifornier” entgegenrufen — 
und fie begehen felten einen Irrthum. 

Wo wir gingen und fanden tönte uns ber Ruf: 
„oho Californier!“ nach, und befonderen Spaß machte 
mir Einer unferer Mitpaflagiere, ber feſt überzeugt 
war, ganz in bie Landestracht — weiße Beinfleider 
und dunklen Frack gekleidet zu feyn, und dieß Bei- 
wort nur einzig und allein auf feinen, durch das 
Seewafler etwas. mitgenommenen Hut bezog, Er 
beichloß alfo fich jedenfall8 einen neuen, Acht braft- 
lianifchen zu Taufen und verließ und auch bald darauf 
in biefer löblihen Abficht. Den Hut faufte er aller 
dings, und noch dazu in guter Qualität, — wer 
beichreibt aber fein Entfegen, al8 er faum um bie 
nächfte Ede fchon wieder mit dem fürchterlichen Wort 
— „oho Balifornier!” begrüßt wurde. Unfer Kamerab 
bat die Neger, von benen biefer Zuruf befonbere 
ausgeht, für eine „barbarifche Nation” erklärt, bie 
ihre Sflavenfefleln im reichten Maße verdient. - 

An demfelben Tage war ein „Stiergefecht” mit 
noch einer Menge anderer Anpreifungen und Ber- 
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ſprechungen angekuͤndigt, und da ich hoͤrte daß dieſe 
Art Vergnügungen bier nach und nach mehr in Verfall 
kaͤme und überhaupt nicht fo oft ftattfände, fo beichloß 
ih es jebenfalld zu befuchen. Ein Stiergefecht in 
Drafilien hatte überhaupt an fich ſchon eine eigene 
Anziehungskraft, und in höchft gefpannter Erwartung 
‚ging ih mit einigen befreundeten Paffagieren bes 
Talisman dem angegebenen Orte, wo ber Kampf 
ftattfinden follte, entgegen. 

Wir fanden eine ziemlich geräumige Arena, 
ringsum Logen und vor biefen freie Bänfe, alles 
übrigens von rohem Holze und eben genug mit weißer 
Waflerfarbe beftrichen, um Beinfleider und Röde zu 
befehmugen. An ben fich gegenüberliegenden Stellen 
ber Arena waren große ‚vieredige Pappfcheiben mit 
grob gemalten Figuren aufgeftellt, hinter Die fich, wie 
ich fpäter fand, die Stierfämpfer im Fall der Noth 
retirirten und rings an ber Einfaflung liefen gleich⸗ 
falls breite Latten hin, auf welche die verfolgten 
„Streiter” hinauffpringen fonnten. Ein paar ziemlich 
fade Hanswurfte durften auch hier nicht fehlen; ber 
eine war, wie ed in Norbamerifa gewöhnlich Sitte 
ift, ſchwarz gemalt, und führte in den Pauſen komiſche 
Negertänge aus; der andere fchien nur an fich felber 
den meiften Gefallen zu haben, wenigfitend lachte 
niemand anderes über ihn. 
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. Die. Hauptfiguren der Arena waren zwei Perfonen; 
ein Spanier ber bie ganze Anordnung bes Schau⸗ 
fpield ‚zu leiten fchien, ein bildfchöner junger Mann 
in aftipanifcher Tracht auf kleinem, feurigem Roß, 
und neben dieſem ein anderer Reiter, ber jedoch eher 
einem preußifchen Küraflier aus dem dreißigiährigen 
Kriege, als einem fpanifchen Etierfämpfer glich. Er 
trug einen dreiedigen Hut und langen Pallafch an 
ber Seite, hatte aber eine fo fabelhafte Achnlichkeit 
mit Napoleon (d. 5. dem wirklichen) daß es ung 
Allen zugleich auffiel. 

- Diefer war ber Hauptgegner bed gehegten Thieres, 
und erntete auch Den meiften Beifall. 

Außer. den Fußkämpfern, Die, wie unfere Bauer: 
jungen. in gelbe Hofen und rothe Weften gekleidet 
gingen, ftolzirte noch eine Perfönlichkeit in der Arena 
umher, welche um fo mehr bie Aufmerkfamfeit Des 
Publifums auf ſich 309, ba fie auf dem Zettel ganz 
befonderö, und noch dazu mit großen Buchftaben 
angekündigt und der Menge alfo foörmlich verſprochen 
war. In bdiefer Perfon kann ich dem Lejer aber 
Niemand Geringeres als el Diabo, den Teufel felber, 
vorführen, der in feine Lieblingsfarben, gelb und 
roth, gekleidet, mit langen Hörnern und längerem 
bintennachichleifendem Schweif die Stiere ganz her- 
ausfordernd zu erwarten ſchien, fich aber, ald fpäter 
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bad Zeichen gegeben wurde, befcheidener als man es 
hätte glauben jollen, auf die Barriere zurüdzog, und 
bier ebenfall8 einen „ftilen Beobachter" abgab. 

Der fpanifche Ritter gab endlich das Zeichen zum 
Beginne, — ein Neger öffnete von innen das eine 
Thor und zog fich bligesfchnell auf feinen Stand 
zurüd. Seine Eile fehien übrigens ziemlih unnöthig 
geweſen zu feyn, benn ber erfte Bulle der in dem 
Eingang bald darauf erfchien, fah harmlos genug auß, 
ſchaute fi) zuerft einen Augenblid ganz erftaunt um 
— benn er hatte wohl faum erwartet hier fo zahl- 
reiche Gefellfchaft zu finden — und fuchte dann, fo 
raſch ihn feine Füße trugen, das gegemüberliegende 
Thor. 

Damit ſchien aber dem Publikum keineswegs 
gedient; wildes Pfeifen und Trommeln begrüßte das 
arme friedliche Thier von allen Eeiten, und ein paar 
Männer fprangen in die Arena und mit rothen 
Tüchern darauf zu und fuchten ed zu reizen und 
anzufeuern. Im Anfang wollte ihnen das aber nicht 
gelingen, ber Bulle ſchien feft entfchloflen gar nichte 
übel zu nehmen, und leiftete nur einen höchft lobens- 
werthen pafliven Widerftand, Nur exit ald Napoleon 
mit einer Holzlanze auf ihn zufprengte, ihm biefe in 
ben Nacken fließ und einen mit flatterndem Papier um- 
hüllten Stachel barin zurüdließ, verließ ihn feine gute 
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griffe. 

Es mag fonft in jeder Hinſicht ein höchft ſchatz⸗ 
bares Thier geweſen ſeyn, zur Arena eignete es ſich 
aber nicht, und als ihm endlich zum Abgang das 
Thor wieder geöffnet wurde, folgte ihm ein ſolches 
Ziſchen und Pfeifen, -wie ich es ſelbſt bei ber erſten 
und einzigen Aufführung eines Dettinger’fchen Luft 
ſpieles in Leipzig nicht gehört hatte — es fehlten ihm 
nur bie faulen Orangen um ihn vollftändig zu 
bemüthigen. 

Der zweite Bulle „war eine Kuh,” aber ein tleines 
munteres, keckes Ding, das ſich dem erſten, der ſich 
ihm in der Arena zeigte, mit trotzigem Muthe 
entgegenwarf und, ganz das Gegentheil von ſeinem 
ſtillen Borgänger, förmlich auf Krakeel auszugehen 
ſchien. 

Hier muß ich übrigens bemerken, daß ber braſi⸗ 
lianiſche Stierfampf keineswegs wie ber altfpanifche, 
auf Tod und Blutvergießen Hirausläuft — ben 
Stieren find deßhalb auch bie Hörner mit großen 
hölzernen Futteralen und Knöpfen bebedt, fo daß fe 
weder Roß noch Reiter verwunden fünnen; aus gegen- 
feitiger und nicht mehr als billiger Höflichkeit wirb 
Dann aber auch dad Thier- zum Schluß nicht von 
dem Matador abgeftochen, ſondern einfach hinaus- 
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gejagt, oder, foll das Vergnuͤgen noch größer feyn, 
eingefangen und hinausgeworfen. 

Unfere Kuh hatte inbeflen fchon einige ber papier 
raufchenden Stacheln eingefegt befommen, und Nas 
poleon fprengte ihr jest entgegen, ben Kampf zu 
vollenden, fand aber hier einen weit gewandteren und 
fehnelleren Gegner als an dem vorigen Kopfhänger, 
und eine einzige ungefchidte oder ängftliche Bewegung 
des Pferdes brachte dieſes fo weit in ben Bereich 
feines gehörnten Feindes, daß es ihm mit dem rafchen 
Seitenfprung nicht mehr entgehen fonnte. Die Kuh 
faßte es unter dem Bauch und würde ihm biefen, 
wären ihre Hörner in ihrem natürlichen Zuftand 
gewejen, aufgefchligt Haben, fo aber fanden die ftumpfen 
Kuppen, in allem Grimm und Kampfesmuth vorwärts 
geftoßen, einen zu harten Widerftand, und das rechte 
Horn des armen Thieres brach dicht über dem Kopfe 
meg, fo daß nur ber blutende innere Stumpf flehen 
blieb; mit biefem kämpfte fie aber noch unverbroffen, 
uneingefchüchtert fort, und bot ben ſtets neu auf fie 
einftürmenden, doch nie Stand haltenden Angreifern 
troßig die blutige Stimm. Es war ein wiberlicher 
Anblid, und ich freute mich ald man das arme Thier 
endlich erlößte, damit ed einem anderen, Fräftigeren, 
Bahn machen fonnte. 

Eine Zwifchenpaufe folgte hier, die wieder mit 
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füllt wurde, bis endlich der .britte Etier erfchien. Es 
war bieß ein junger, feuriger, ſchwarzer Burfche, mit 
hohem Köder auf den Echultern und ein paar büfter 
und wild blidenden Augen. Er ftrafte auch fein 
muthiges Ausfehen keineswegs Lügen, und hielt fich 
tapfer genug, das ganze Reden und Verfolgen blieb 
aber doch immer baffelbe und wurde fchon langweilig, 
al8 einer der Yußfämpfer dem Gefecht eine ganz uns 
erwartete Wendung gab. Er ftellte ſich nämlich dem 
Stier mit eben den papierumhüllten Stacheln, wie 
das früher gefchehen war, entgegen, anftatt dieſe aber 
dem Thier an ben Hals zu werfen, und darin raſch 
zur Seite zu. fpringen, begegnete er muthig dem An⸗ 
griff, umfaßte dad gegen ihn anftürmende niederge- 
bogene Haupt des Feindes mit ben Armen, und fuchte 
e8 durch fein Gewicht niederzudrüden. Seine Kame⸗ 
raden eilten ihm natürlich gleich zur Hülfe und warfen 
fich ebenfalls auf den gemeinfamen Feind; biefer aber 
fchleifte troß allen Widerftandes den Fühnen Gegner 
mit ſich bis zur Einfaffung der Arena und. preßte 
ihn gegen Diefe mit aller Kraft feines ſchweren Kör- 
perd. Der Stierfämpfer wußte ſich aber gefchidt 
wifchen den Hörnern zu halten, und als nun ber 
erfte Anlauf vorüber war, gewannen die vier Kämpfer 
endlich Die Meberhand, und fchleppten den fi) machtlos 
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fträubenden Stier, unter dem donnernden Beifalleruf 
ber Menge, hinaus. Der Dann kam allerdings 
dießmal gut davon — d. 5. er hinfte nur etwas und 
verließ bald darauf den Kampfplag — wäre hier 
aber, wie vorher, dem Stier das Horn abgebrochen, 
fo mußte er ihn rettungslos gegen die Bretterwand 
zerquetfchen, es bleibt deßhalb jedenfalls ein etwas 
riöfantes Handwerk. 

Die Sonne war jest ihrem Untergange nahe 
und gleich danach bricht in ben Tropen die Nacht 
ein; das Etiergefecht näherte fich alfo jedenfalls fei- 
nem Ende, und noch immer hatte der „Zeufel” auch 
nicht den minbeften Antheil an dem Kampf genom- 
men, fondern fich wirklich ben Teufel um das Ganze 
gefümmert. Das einzige, was ihn vor ben übrigen 
Zufchauern augzeichnete, war feine gelbe und rothe 
Tracht, und Hörner und Schwanz — die Sinnbil- 
ber Sr. höllifchen Majeftät. Damit war aber das 
lebendige brafilianifche Publikum nicht zufrieden, einen 
Theil des auf dem Anfchlagzettel Verzeichneten hatten 
fie nun gehabt, und jest verlangten fie auch ben 
verjprochenen Teufel. 

„Dh Diabo — Diabo!“ tönte es zuerft von einer, 
und glei) darauf im wilden ftürmifchen Chor von: 
allen Eeiten — oh Diabo — Diabo! ohrengellendes 
Dfeifen, Etampfen, Trommeln und mit ben Etöden 
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gegen bie Bänke Echlagen — wildes Gefchrei und 
Getobe — „oh Diabo, oh Diabo!“ 

Der Spanier fprengte dem Orte zu, wo Diabo 
noch immer in ſtiller Beichauung faß, bdiefer aber 
erwartete fein Kommen nicht, fondern tauchte lieber, 
fih unangenehmen Erörterungen zu entziehen, hinter 
bie DBretterwand unter und verfchwand. Damit aber 
war das jest einmal gereizte Publifum nicht zufrie⸗ 
dengeftellt; ob bei ber Anfündigung bes Teufels auf 

dem Zettel die Direktion beabfichtigt hatte, dieſen 
- eine aktive, oder nur rein paflive Stellung einneh- 
men zu laflen; ferner, welche Anficht der Teufel felber 
von der ganzen Sache hatte, blieb ſich vollfommen 
gleich — der Lärm wurde immer toller — der Teufel 
jolte und mußte vor, und ber Spanier fah ſich fo 
lange genöthigt, ab- und zuzureiten, bis Diabo -end- 
lich unter Gelächter und Pfeifen mißmuthig genug 
erihien, in bie Arena langfam hinunterfletterte und 
auf ben, indeffen nur Ärger gereizten Stier zu⸗ 
ſchlenderte. 

Dieſer gewahrte aber kaum die grellfarbige, aben⸗ 
teuerliche Geſtalt, als er ſeinen anderen Feind ganz 
vernachlaͤſſigte und mit eingelegten Hoͤrnern ohne 
weitere Warnung, blitzesſchnell auf den nicht wenig 
Erſchreckten zuſprang. Der arme Teufel mußte je 
denfalls eine Ahnung bes ihm bevorftehenden Unfalls 
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gehabt haben, er machte auch faſt gar keinen Verſuch, 
der drohenden Gefahr zu entgehen — im naͤchſten 
Moment hatte ihn der Stier auf die Hoͤrner gefaßt, 
ſchleuderte ihn zu Boden, ſtuͤrmte uͤber ihn hin und 
wurde nur durch bie anderen herbeieilenden Kämpfer 
baran verhindert, dem geftürzten Fürften ber Finſter⸗ 
niß weiteren Schaben zuzufügen. Der tnglüdliche 
Teufel ließ aber feinerfeit8s Echwanz und Hörner 
hängen und fchlidh unter dem bonnernden Hohn und 
Subelruf der Menge, hinfend, und ſich nur noch 
manchmal fcheu nach dem wilden Gegner umfchauend, 
zu feinem ficheren Sit hinter der Barriere zurüd. 

Es war indefien ziemlich bunfel geworden, immer 
aber verlangte das aufgeregte Publitum nach länge- 
rem Kampf und neuen Anftrengungen des fchon er⸗ 
matteten Thieres, bis fich dieſes endlich auf bas 
entfchiebenfte weigerte, auch nur Das mindefte weiter 
zum Vergnügen der nicht zufrieden zu ftellenden Menge 
beizutragen. Es warf fich brüllend auf bie Erde 
nieder, und als wir, der Quälerei fatt, die Arena 
verließen, zerrten noch im Dunkeln fünf ober ſechs 
Menfchen an bem armen gequälten Geichöpf herum 
und fuchten e8 vergebens wieber aufzuftacheln. 

Das war ein Sonntagsvergnügen der Brafilia- 
ner, an bem auch zahlreiche Damen Theil nahmen. 

Am nächften Abend befuchte ich das, dem Heiligen 


48 


Sanuarius geweihte Theater; das große und Haupt 
theater der Stadt fteht gegenwärtig unbenuͤtzt, dieß 
aber iſt ein Fleined, gemüthliched Gebäude mit zwei 
Rängen, und in der Mitte Die Dicht verhangene, 
fatferliche Loge. Die Einrichtung ift übrigens ganz 
nach europäifcher Art, nur daß in ben Logen, ſchon 
bes Klimas wegen, Rohrſeſſel ftehen. 

Eine Eigenthümlichfeit hat aber dieß braftlia- 
nifche Theater, bie einige von unferen Paſſagieren 
felber ein Feines Intermezzo fpielen ließ. 

Sch befuchte es mit drei Mitpaflagieren bed Ta⸗ 
lisman, zwei jungen Kaufleuten aus Bremen unb 
einem unvermeiblichen Weinreiſenden; als wir aber 
das Parterre betraten, richteten fich Aller Blide nach 
uns, und ich fing mich ſchon an von oben bis un- 
ten zu betrachten, ob ich vielleicht irgend etwas Auf⸗ 
fallendes, Ungewöhnlihe8 an mir trage, dad bie 
Aufmerkfamfeit des ganzen Publikums ſo plötzlich 
angezogen hätte. Ich konnte aber nichts Derartiges 
an mir, noch an meinen Begleitern entdeden, eben⸗ 
fowenig in ber Nachbarfchaft,; denn wir alle Biere 
fahen uns gleichzeitig danach um, und feßten uns 
endlich ruhig auf Die nächften Bänke, in ber Hoff: 
nung nieder, dad Publifum bald mit einem anderen 
Gegenftand als unferen: werthen Perfonen befchäftigt: 
zu fehen, als plöglich ein ehrwuͤrdig breinfchauender 
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gogenfchließer zu uns trat und ſich — o wie freunb- 
lich die und umgebenden Gefichter alle lächelten — 
an meine drei Begleiter wandte, denen er, ba fie 
feine portugiefiiche Anrede ungemein pafliv hinnah—⸗ 
men, durch Zeichen und mehrmaliges Antupfen Fund 
that, baß fie mit ihren hellen NRöden Hier wohl 
erfchienen feyen, aber durchaus nicht bleiben 
fonnten. Ich fchaute mich jest um und fah wirk- 
ih, daß ale Männer ohne Ausnahme dunkle Ueber 
Hleider trugen; die Geſticulationen des Alten wurden 
aber immer ungebuldiger und deutlicher, das Publi- 
fum in den Rängen freute fi) ungemein, und bie 
drei armen Teufel — ich jelber trug ganz zufällig 
einen dunklen Rod — mußten, mit bem WWeinreifen- 
den an der Epige — dad Orcheiter fpielte indeſſen 
immer fort — das Haus wieder verlaflen. 

Es wurden einzelne Afte aus Tragödien und 
Luftfpielen gegeben; zwei davon hielt ich aus, aber 
ed war nichts als Dialog, bei bem fich das Publi- 
fum ebenfall8 zu langweilen ſchien. Alle Augen- 
bli meldete der Bediente einen Fremden oder brachte 
einen Brief, der dann, regelmäßig vier Eeiten hal- 
tend, laut vorgelefen wurde. Applaudiren hörte ich 
nur einem der Echaufpieler, der fehr beliebt fchien, 
und ben fie dreimal hintereinander empfingen. 

Am nächften Morgen beſchleb ich eine kleine 

Gerſtäcker, Reifen. 1. A 
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Landpartie zu machen und ritt mit. einigen Freun⸗ 
den zuſammen hinaus ins Freie. 

Die braſilianiſchen Pferde ſind kleine, muntere, 
ausdauernde Thiere und gehen meiſtens, was ich 
wenigſtens daran ſah, Paß oder Galopp. Die auf 
dem Land wohnenden Pflanzer und Kaufleute aber, 
die Morgens in die Stadt kommen und Abende wies 
ber hinausreiten, gebrauchen auch nicht felten Maul 
thiere — ebenfall8 eine kleinere Race als ich fie in 
Nordamerika gefunden habe — und erreichen mit 
biefen ihr Ziel wohl nicht ganz fo rafch, aber doch 
jebenfall8 weit bequemer und ficherer. 

Die Umgegend von Rio ift wirklich parabieftich 
— bie file Bai mit ihren zahlreichen Maften und 
lebendig hin⸗ und wieberfchießenden Booten — bie 
niedlichen Gärten mit ihren Orangen, Bananen und 
Palmen, Kaffeebäumen und Blumenbüfchen, die ho- 
hen pittoresfen Berge und Felskuppen, Die weit 
übereinander herüber fchauen — .die eigenthümliche 
Tracht und Farbe der Eingeborenen und Sklaven, 
die zu Markt ziehenden Neger, die Biehtreiber und 
Derfäufer, das Alles macht mit feinen wechfelnden 
phantaftifchen Geftalten auf ben Fremden einen eigen- 
thümlichen, wohl faum zu vergefienden Eindrud. Der 
Unterfchied mit ber Heimath ift zu auffallend; man 
fühlt, daB man in einem fremden, tropifchen Lande 
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ift, und jeder Schritt, jede Biegung der Straße, 
jede und begegnende Perfönlichkeit bringt dem mehr 
und mehr erregten Geifte, dem gierig umherfchwei- 
fenden Auge Neues, Intereſſantes. 

Leider Eonnte ich aber nicht lange in biefem 
Ihönen Lande verweilen, denn ein neuer, erſt in ben 
legten Tagen an Bord flüchtig gefaßter Plan war 
mir fo lieb geworden, daß ich befchloß, es koſte was 
e8 wolle, ihn durchzuführen. 

An Bord des Talisman war nämlich ein junger 
Staliener, von englifchen Eltern geboren, der, mehr 
aus Prahlerei wahrfcheinlich, al8 einer erniten Abficht 
wegen, eine Wette gemacht hatte (und zwar mit 
eind gegen zwanzig), daß er die Landreife durch 
Südamerifa durchführen wolle. Mir felber war bie 
Landreife ſchon bis dahin fortwährend im Kopf herum- 
gegangen, — Dad damalige Reihsminifterium hatte 
mir einen Zufchuß unter dem Vorbehalt bewilligt, 
daß ich beftimmte Länder, zu denen bie La Plata- 
ftaaten gehörten, dafür befuchen wolle, und wenn ich 
auch Die fefte Abficht Hatte, diefe jedenfalls auf dem 
Rüdmweg, um das Cap ber guten Hoffnung heim- 
fehrend, zu bereifen, fo lag dazwiſchen doch noch ein’ 
langer Zeitraum und außerdem die ganze Welt, und 
ich befchloß enblich, mich in Rio de Janeiro wenig⸗ 
ftend genau nach einer ſolchen Landreife zu erfunbigen 
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und dann, vernünftiger Weife, meinen Plan danach 
zu faflen. 

In Rio erhielten wir aber zu unferem Exrftaunen 
fo mißliche Nadjrichten über die argentinifche Repu- 
bt, durch die hier mein Weg, querüber durch Die 
Pampas lag, ed wurden ung folche entfepliche Ge⸗ 
fhichten von den jeßt empörten Indianern und nach⸗ 
ber dem Echnee ber Cordilieren, bie wir gerade 
hätten mitten im Winter pafliren müflen, erzählt, 
bag mein Begleiter bie Sache in Verzweiflung auf- 
gab, und feinen Dollar Wette bezahlte War ich 
aber vorher noch unentfchloffen gewefen, fo ſchien es, 
als ob mich dieſe, fonft keineswegs ermuthigenden 
Nachrichten erft hartnädig gemacht hätten. Schon 
in Norbamerifa hatte ich erfahren wie oft folche Be⸗ 
richte weit entfernter Strecken übertrieben feyen und 
Manches in der Nähe eine ganz natürliche Färbung 
befomme, was und, weit davon entlegen, in fabel- 
hafter Weife ausgeihmüdt wurde. Nicht wenig ver- 
traute ich babei auf mein gutes Glück, das mir in 
früherer Zeit ſchon manchmal durchgeholfen, und das 
Refultat war, baß ich mit einem Heinen beutfchen 
Schooner ber unter argentinifcher Flagge zufällig im 
Hafen lag und nad) Buenos Ayres beftimmt war, meine 
- Baffage abſchloß, und mich ſchon am 16. Mai auf 
biefem nach der argentinifchen Republik hin, einſchiffte. 
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Sn den La Plataftaaten und ben weiten Pam- 
pas Suͤdamerika's lernte und fah ich mehr, als an 
Bord eines, von Paffagieren dicht gebrängten Schif⸗ 
fe8, und was die Gefahren betraf fo befaß ich zu 
vielen Leichtfinn, an bie eher zu denfen, als fie ‚mir 
wirklich entgegentraten. 

Für ale folche übrigens, welche nach mir Luft 
haben ſollten dieſelbe Tour zu unternehmen, möchte 
ih eine wohlmeinende Warnung hier beifügen, und 
biefe befteht darin, ihre Papiere bei guter Zeit fertig 
zu machen, damit fie nicht im entfcheidenden Augen- 
blick durch irgend eine erbärmliche Kleinigfeit, die ihnen 
aber förmlich unüberwindliche Schwierigfeiten in den 
Weg wirft, aufgehalten werden. Nicht allein muß 
man nämlich feinen Paß von dem Buenos Ayres 
Gonful vifirt und ebenfall8 von der Polizei die Er 
laubniß Darauf verzeichnet haben, auf einem anderen 
Schiffe ald mit dem man angelommen, ben Hafen 
wieder verlaffen zu bürfen, fondern es tft auch noch 
eine Erlaubnißkarte nöthig „dad Paflagiergut von 
einem Schiff auf das andere fchaffen zu dürfen,” und 
befindet ſich zufällig ein’ „Gewehr“ bei biefen Effecten, 
fo fangen Aufenthalt und Koften an ins Fabelhafte 
zu gehen, denn das Gewehr muß dann, wenn man 
nicht andere Mittel und Wege findet dem Rechts- 
ſchlendrian zu entgehen, erſt ans Ufer gefchafft, und — 
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ich glaube mit 40 Procent verfteuert, und dann erft 
wieder an das neugewählte Schiff gebracht werden. 
Nach zwei Uhr Nachmittags ift aber auch felbft dieß 
nicht mehr möglih, und der ganze wie. der nächft- 
folgende Tag verfäumt, da die Schiffe nur mit ber, 
bis 10 Uhr etwa wehenden Landbrife auslaufen fön- 
nen. Sch meinestheils habe e8 nur ber Freunblich- 
feit und wirklich aufopfernden Gefälligkeit bes Heren 
Biceconfuld® Heymann in Rio Janeiro zu banfen, 
bag ed mir überhaupt möglich wurde allen Anfor- 
derungen zu genügen, und mit den nöthigen Papieren 
von Bord des Talisman und an Bord bed San 
Martin zu kommen; eine geraume Zeit meines kurzen 
Aufenthalts in Rio ift mir aber durch biefe entfek- 
lichen Weitläufigfeiten wirklich auf das fatalfte ver- 
bittert worden. 

In Rio de Janeiro befam unfer Eapitän übri- 
gend noch mit feinen Paffagieren, exftlich wegen ber 
Koſt und dann unfreundlichen Betragend wegen, 
Scandal, unb außerdem noch fämmtliche Capitäne der 
Dort Tiegenden beutfchen Schiffe auf den Hals, das 
aber einzig und allein durch eine feiner gewöhnlichen 
Prahlereien, 

Um eine etwas Fürzere Reife gemacht zu haben 
zog er fich zwei Tage von ber Ueberfahrt ab, und 
gab flatt 49 Tagen nur 47 an. Dabei hatte er 
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aber bie dänifche Blokade ganz vergeflen, denn ftatt 
den 24. mußten wir alfo ben 26. in See gegangen 
ſeyn, und in Rio wußte man noch gar nicht anders, 
als daß an dem Tage die Blofade der Wefer und 
Eibe wieder volftändig in Kraft getreten ſey. Ca⸗ 
pitän Meyer konnte alfo nicht gut mehr zurüd, und 
log den Leuten nun eine lange Gefchichte vor, wie 
er fih durch die dänifchen Kreuzer burchgeftohlen, 
und wie fhlau und vortrefflich er es dabei angefan- 
gen habe. Damit fließ er aber ganz unerwarteter 
Weiſe in ein noch weit fchlimmeres Wefpenneft, denn 
hierdurch gerieth er in die materiellen Intereffen ber 
Capitäne, die in Rio fehnlichft auf Fracht warteten, 
und nur immer noch durch die ſchwankenden Nadh- 
richten über die bänifche Blofade, ob fie eintreten 
würde ober nicht, zurüdgehalten waren. Berbhielt 
fih aber bie Sache fo, wie fie Eapitän Meyer er- 
zählte, fo blieb e8 ja gar feine Frage mehr — Die 
Mefer und Elbe waren blofirt und die Kaufleute von 
Rio fonnten e8 für jegt gar nicht riöfiren, Ladungen 
dorthin zu fenden. 

Natürlich konnte, bei fo vielen Paflagieren, der 
genaue Tag unferer Abfahrt aber gar nicht Tange 
geheimgehalten werben; der alte Capitaͤn Valentin 
befam es einmal zufällig in einem Gafthaus von 
einem ber Paflagiere heraus, und nun ging bas 
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Wetter los. Ich felber Hatte übrigens zu viel mit 
meinen eigenen Sachen zu thun mich darum etwa zu 


fümmern, und hörte nun, daß fie tüchtig zufammen- . . 


gekommen wären. 

Der Talidman mußte noch wenigftens eine volle 
Woche im Hafen bleiben, und ba ber San Martin 
augenblidlich fegelte, hatte ich Die Hoffnung Buenos 
Ayres zu erreichen ehe mein altes Schiff nur wieder 
in See ging. Dort konnte ich mich- dann einige . 
Wochen aufhalten, und hoffte fo immer noch Valpa⸗ 
raifo am ftillen Meere zu erreichen, ehe der Talisman 
im Stande war bie oft fehr langwierige Reife um 
Cap Horn zu beenden. Für den Fall aber daß mir 
irgend etwas paflire, ober ich aufgehalten würbe, 
hatte ich vom Cargadeur wie Kapitän ded Talisman 
das fefte Verfprechen erhalten, baß fie meine Gffecten 
in dem Gefchäft von Lampe, Müller und Fehrmann 
einfeten wollten, und ich konnte dann fpäter mit 
einem andern Heydorn’fchen Schiffe nach San Fran⸗ 
eisco nachlommen; 





3. Sahrt von Rio de Janeiro bis Buenos Ayres. 


Den Umfändlichkei en Rio de Janeiro's glüdlich 
entgangen — meine Büchsflinte mußte ich fogar noch 
“an Bord des San Martin hinüber fhmuggeln — 
hiffte ih mih am 16. Mai auf biefem fleinen 
Schooner nach Buenos Ayres ein, und bie erften Tage - 
ſchien auch ein ziemlich guter Wind unfere Furze Fahrt 
begünftigen zu wollen. Die Reife kann, wenn Alles 
zufammenftimmt, recht leicht in fünf Tagen zurüd- 
gelegt werben; hatten wir bieß aber erwartet, fo 
follten wir ung bald gewaltig getäufcht finden, denn 
ber Wind wurde nur zu bald conträr, und am 21. 
verwandelte ein Pampero die ruhig mogende See in ein 
wildes, fturmgepeitfchtes Meer, auf dem unfere Feine 
Nußſchaale von Fahrzeug auf das unerbittlichfte um- 
hergeichleudert wurde. 

Pampero ift übrigens ein Wort das ber, biefe 
See Befahrende, gerade zu Genüge zu hören befommt, 
und mit dem ich ben beutfchen Lefer (ber es fich auf 
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etwas vertrauter machen will. 

Der Bampero, wie ihn bie Seefahrer hier nen- 
nen, tft ein ziemlich periodifch wiederfehrender und 
felbft in feiner Richtung regelmäßiger Sturmwind, 
der feinen Namen, ba er ſtets aus Weſten und Süb- 
weft weht, von ben weiten Pampas befommen hat, 
über bie er baherbraust. Gewöhnlich beginnen bie 
erften Anzeichen mit einem fcharfen Nordwind, ber 
mehr und mehr nach Weiten herüberzieht, — kaum 
ift der Wind ziemlich Weft, fo kommt ein fluthenber 
Regen und in diefem zugleich bie erfte Bö, das erfte 
Anprallen des Pampero. So rafch und plöglich ſetzt 
aber ber wirkliche Pampero ein, und fo gewaltig ift 
er in feiner Kraft, daß fchon manches Fahrzeug, 
befien Capitän die erften Anzeichen nicht beachtete 
ober gar nicht Fannte, fämmtliche Stengen über Bord 
geworfen hat, ehe Die oberen Segel geborgen, bie 
unteren gereeft werben Tonnten, ja wohl auch ganz 
und gar verloren ging. 

Hat der Sturm nun von biefer Richtung auds 
getobt, fo zieht er gemwöhnlih mehr nad Sub, 
Südoft, Oft und Norboft herum und weht dann 
mäßiger. So ſchnell wendet ex aber dabei und aͤn⸗ 
dert feine Richtung, daß er manchmal ſchon in fünf 
Minuten vom fcharfen Nord zum wüthendften Süd⸗ 
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weſten wird und dann allerdings den Schiffen hoͤchſt 
gefaͤhrlich werden muß. 

Unſer fpäterer Lootſe, ein alter Amerikaner, 
ſagte mir, daß er es ſchon erlebt habe, wie der 
Pampero auf ſolche Art dreimal in 24 Stunden um 
ben Compaß gewechſelt ſey. Die See geht nach dies 
fen Stürmen ungemein hoch und ber Aufenthalt in 
einem fleinen Echooner ift nichts weniger ald ange 
nehm; man wird von einer Seite an bie andere ge 
worfen, und weder Ruh noch Raſt ift zu finden. 
Erſt am dritten Tag beruhigt fidh gewoöhnlich das 


Waſſer wieder. 


Ein ſolcher Pampero jagte und nun am 21., 


22. und 23., größtentheild mit Dicht gereeften Se 


geln und nur mittelmäßig unferen Cours verfol- 
gend, auf der Eee herum, und befonders .tröftend 
war babei bie Ausficht, in ganz kurzer Zeit biefen 


angenehmen Befuch erneut zu befommen, ba bie 


Bamperos um biefe Jahreszeit gewöhnlich mit jedem 
Mondwechfel, mit Neumond, erſtem, lebtem Viertel 
und Vollmond, alfo den Monat viermal, wieder: 
fehren. Am 25. befferte fi} der Wind, und am 26, 
famen wir in Sicht des nördlichen La Plata⸗Ufers. 

Am 27. waren wir in ber Mündung bei ber 
Snfel Lobos (Seehundsinfel), die, wie einer meiner 
alten Lehrer in Leipzig vom Hafen fagte, „ihren 
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Kamen wirklich mit Recht führt," wir fahen Maſſen 
von Seehunden in dem jebt vollfommen ruhigen 
Waſſer, denn der Wind farb bald zu völliger Stille 
ab, und unfer Eapitän verficherte mich, er würbe 
das Boot ausfegen, wenn ich einen ber Seehunde 
son Bord aus fhießen fünne. Um meine gute Büche- - 
flinte nicht auf ber See einzufchmugen und vom Sees 
wafler roften zu laflen, Hatte ich bis dahin meiner 
Jagdluſt Gewalt angethban. Die Gelegenheit war 
aber zu verlodend — Ceehundsjagd im Rio de la 
Plata und Wild dazu in Mafle; ich lud, und zwei 
Seehunde, die fich gleich nacheinander auf etwa 40 
Schritte dem Schiff näherten und das rauhe, aufs 
äußerfte erftaunte Geficht über Waſſer zeigten, büß- 
ten ihre Unvorfichtigfeit mit dem Tode. Rafch wurde 
nun das Feine Boot ausgefebt, ehe wir aber zu den 
Erlegten hinkommen konnten, waren fie ſchon gefunfen. 
Sch ſchoß jetzt noch nacheinander ſechs Stüd, 
meift in den Kopf, ohne aber im Stande zu feyn, 
auch nur einen einzigen ins Boot zu befommenz den 
fiebten traf ich endlich, um ihn nicht gleich zu töbten, 
weil fie dann augenblidlich wegfanfen, in den Hals, 
und als unfer Boot, während das verwunbete und 
halbbetäubte Thier auf dem Waffer herumichlug, dicht 
an ihn Binanglitt, fchleuberte der vorn im Bug fte 
hende Matroſe die zu Diefem Zweck fchon bereit 
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gehaltene Harpune auf ben Sinfenden. Das war aber 
gerade fo, ald ob er das Eifen auf einen Wollfad 
geworfen hätte, es ging gar nicht durch die weiche, 
elaftifhe, aber auch zähe Haut, und wäre der tödt- 
lich Getroffene nicht noch einmal felber an bie Ober- 
fläche gefommen, wir hätten ihn ebenfalls verloren, 
fo aber erwifchte ihn der Steuermann noch glüdlich 
an einer Floße und wir holten ihn über Bord, Es 
war ein tüchtiger Burfche und trug eine vortreffliche 
Haut. 

Den ganzen Nachmittag hatte fich Fein Lüftchen 
geregt; die See, ober hier vielmehr die freilich ganz 
ber See gleichende Mündung der La Plata lag fpie 
gelglatt und unbewegt, und ber Himmel fah jo rein 
aus, ald ob er im Leben feine Wolfe getragen oder 
je wieder dulden würde, baß eine folche feine Klar- 
heit verdüftern ſolle. Erſt jetzt, als es gegen Abend 
ging, erhob ſich ein leiſer, leiſer Luftzug, und bie, 
Richtung, aus der dieſer wehte, wie die Art, wie 
er ſich raſch veränderte, gefiel unſerem Capitaͤn, ber 
dieſes böfe Waſſer ſchon lange befahren, fo wenig, 
dag er und augenblidlih mit dem Sprachrohr zu- 
brüfte, an Borb zu kommen, 

Wir hatten und indeflen, eifrig mit ben See—⸗ 
bunden befchäftigt, ben Henker darum gefümmert, 
wie es fonft um und ausfah, wenn fich aber aud) 
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noch fein gefährliches Anzeigen bliden ließ, mußten 
wir doch Alle zu gut, wie raſch das auf See ein- 
treten fann, und an Bord tft in ſolchem Falle aud) 
ber Barometer ein vortrefflicher Warner, ber ſchon 
manches Segel, ja manches ganze Schiff gerettet hat. 
Ohne alfo auch weiter nur einen Moment zu fäu- 
men, ja ohne nur noch einen Schuß auf hie und da 
emportauchende Seehunde zu thun, mit benen wir 
uns doch nun nicht weiter aufhalten durften, ruber- 
ten wir zum Schiff zurüd, fo rafch uns die, von 
vier Fräftigen Matrofen geführten Riemen bringen 
fonnten, und kaum Dort angelangt, folgte auch fchon 
ein vafch gegebener Befehl dem anderen. Das Boot 
wurbe zuerſt wieder durch fämmtliche Mannſchaft an 
Bord genommen, und der Seehund blieb für jebt 
unbeachtet darin liegen. Der Capitän hatte indeſſen 
noch einmal nad) dem Barometer gefehen, und die 
leichteren Segel famen gleidy barauf herunter, Das 
Marsfegel wurde gereeft, und wir waren Taum ba- 
mit fertig, als vafch und drohend von Welten her 
eine dunkle Wolfenfchicht aufftieg und der Wind zu- 
gleich ziemlich fcharf von Norden an zu wehen fing. 

Befferer Zeichen beburfte e8 nicht. Das große 
Segel wurbe jetzt ebenfalls, das Marsfegel dicht ge- 
reeft, das mainsail ganz feft gemacht, und mun ging 
ber Tanz wieder 108. Noch war's nicht bunfel 
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geworben, als ſich der Wind nach Norbweft, dann 
gegen Welten herumfchlug, und bald pfiff wieber, 
vom fluthenden Regen begleitet, ein fo wüthenber 
Pampero über ben weiten Strom dahin, Daß ber 
Sturm durch die Blöde und Taue heulte, die See 
mehr und mehr aufgerüttelt, ihre weißen Kämme in 
einem wahren Sprisfchaum über die Fläche fanbte 
und die Heine Infel, in deren Nähe wir heute herum⸗ 
gefhwommen, ſchon lange wieder unferen Bliden 
entſchwunden war. 

Die ganze Nacht dauerte e8 fo fort; ich wurde 
zweimal aus der nur mit einer fehr niederen Schutz⸗ 
wand verfehenen Eoje geworfen, ja felbft der nächfte 
Tag bot und wenig Beflered. Der eigentliche Pam- 
pero, wie ber erite und tollfte Anfturm des Wetters 
genannt wird, hatte ſich allerdings in etwas gelegt, 
aber es wehte Doch noch trotzdem ein ganz anflän- 
diger Sturm, und unfer kleines Fahrzeug arbeitete 
auf eine ‚verzweifelte Weife in den aufgerüttelten 
Wogen umher, die den Mitteltheil deſſelben fortwäh- 
end bebedt hielten, und beim Auf- und Niederftei- 
gen ihre klare, perlende Fluth fogar bis dicht an's 
ziemlich erhöht liegende Steuer fpülten. 

Der San Martin — früher „Carl Heinrich” und 
jegt nun umgetauft, weil er unter argentinifcher 
Slagge fuhr, war, was die Seeleute. ein „tüchtiges 
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Seeboot“ nennen, und fegelte befonbers gut; bieß 
fonnte aber natürlich nicht verhindern, daß das Fleine 
Ding von ber hochgehenden Eee auf das unbarm- 
herzigfte umhergeworfen wurde, und wir felber flogen 
in ber Gajüte, wenn man fich nicht wirklich aus 
Leibesfräften fefthielt, bald aus dieſer Ecke in jene, 
mit dem einzigen Bortheil, daß man nie an feine 
alte Stelle zurückzugehen brauchte, weil ung die 
nächfte Bewegung gewöhnlich ſchon felber dorthin, 
ober doch im die nächfte Nähe, zurüdbrachte. Beim 
Eſſen lag, wie bei allen Schiffen in fchlechtem Wetter, 
ein Geftell von Querleiften auf dem Tifch, die Teller 
am Hinunterrutfchen zu verhindern. Das unfere war 
gute zwei Zoll hoch, und doch fprangen fie oft bar- 
über hin. Keinen Löffel Euppe konnte man ald er- 
rungen betrachten, bis er nicht wirklich hinunterges 
fchludt war, und wenn man bei Tiſch Fühn genug 
ſeyn wollte, mit beiden Händen zu efien, fo mußte 
man fich wenigftend indeffen mit den Beinen feſt⸗ 
halten. Es war eine traurige Eriftenz und der Wind 
blies uns babei fo in bie Zähne, daß wir nicht allein gar 
feinen Sortgang machen fonnten, fondern im Gegen⸗ 
theil wieber weit zurüd und in See hinausgetrieben 
wurben. Seevögel gab es hier in faft unglaublicher 
Menge. 

Wegen bed Kriegs zwiſchen Buenos Myres und 


— 
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Montevideo, wobei Rofas die Stadt Montevideo von 
ber Landfeite her feft eingefchlofien hielt, konnten dieſe 
feine Provifionen und befonders Fein Fleiſch aus dem 
inneren Lande befommen, und zahlreiche Fahrzeuge - 
waren befchäftigt gewefen, Rinder von Rio Grande 
aus Brafilien nach Montevideo hinaufzuführen. Der 
San Martin war ebenfalls früher zu dieſem Gefchäfte 
verwendet worden, ehe er bie argentinifche Flagge 
führte. - Diefe Heinen Schooner wurden nun nicht 
felten, von einem tüchtigen Pampero überrafcht, ge 
nöthigt, ihr Vieh über Bord zu werfen, und ba auch 
felbft auf glüdlichen Reifen einzelne Stüde immer 
daraufgingen, fo trieben faft ununterbrochen tobte Rin- 
ber in ber Mündung des Stromes herum. Dadurch 
aber hatte fich eine wahre Unmafle von Seevögeln 
hiechergezogen; Albatrofie, Captauben und Gott weiß, 
wie viel verfchiedene Arten von großen und Heinen 
Möven, fo daß fie manchmal zu Taufenden über die 
aufgerüttelten Wogen ftrichen und das Schiff ſort 
waͤhrend kreiſchend umzogen. 

Am zweiten Tage des Sturms hatten wir ein 
eigenes Schauſpiel, das ich im Leben nicht vergeſſen 
werde. Die See ging ſehr hoch, der heulende Weſt 
peitſchte noch toll und wild hinein und das kleine 
ſchwergeladene Fahrzeug — Capitaͤn Hauſchild kam 
mit Salz von ben capverbifchen Inſeln — ächzte und 

Berftäder, Reifen. 1. 5 
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arbeitete mühfelig gegen die immer neu herandrängen- 
den Waſſermaſſen an, als der Ruf eines, vorn auf 
ber Bad ftehenden Matrofen unfere Aufmerffamfeit 
dorthin lenkte. Der Mann fah leichenblaß aus und 
deutete nach vorn, vor dem Bug aber ſchwamm auf 
ben Wogen ein großes hölgerned Kreuz, das bie er- 
regte Fluth Irgendwo vom Lande" mußte losgeriſſen 
haben, und gerade jebt hob es die andrängende Welle 
aufrecht empor, baß es faft fenfrecht gerade vor dem 
Bug des Schiffes ſtand — im nächften Augenblid 
verfchwand es, bie Yluth trug ed unter ober neben 
und bin, ohne daß wir es bemeiften, und wenige 
Secunden fpäter flieg e8 Dicht hinter uns wieder 
aufrecht in berfelben Art empor. 

Wer abergläubifch gewefen wäre, hätte das aller- 
dings gar leicht für ein böfes Omen halten. fönnen, 
unb überdieß ift ber La Plata, über ben nur, felbft 
bis jegt noch, fehr unvollfommene Karten eriftiren, 
mit feinen flachen Ufern und gefährlichen Sanbbän- 
fen, ein gar böfes Wafler, das ſchon mancher armen 
Schiffsmannſchaft das Leben gefoftet Hat, wir kuͤm⸗ 
merten und aber wenig um bad Omen, benn eben 
wurbe bie Leber des fpäter ausgefchlachteten See 
hund. aufgetragen und das frifche Fleifch roch zu 
einlabend, nicht alle anderen, noch bazu trüben Ges 
Danfen zu verfcheuchen. 
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Am dritten Tag Iegte ſich der Sturm zwar, ber 
Wind drehte aber, ftatt nach dem Süden herumzu- 
gehen, wie er das nach einem Pampero faft jedesmal. 
thut, nach Norden herum, und faßte uns da in eine 
nördlich durch Land abgegrenzte Bai, aus ber wir, 
- gegen Wind und Strömung an, mehre Tage gar nicht 
herausfreuzen konnten. Endlich, am 16. Tag unferer 
Ausfahrt von Rio de Janeiro, erreichten wir die am 
rechten Ufer gelegene punta del Indio, der gerabe 
gegenüber ein Leuchtſchiff anfert, das auch zugleich 
Lootfen für Die einlaufenden Schiffe an Bord hat. 
Hier befamen wir ebenfalls einen Lootfen, einen 
alten Amerifaner, der feiner Ausfage nach den Fluß 
auf das genauefte fannte, und uns bald nach Buenos 
Ayres zu führen verſprach. 

Das zu unterftügen befamen wir noch an bems 
jelben Nachmittag einen tüchtigen Südoſter, und 
liefen nun von einer herrlichen Brife den jest ſchon 
gelb und trüb werdenden breiten Strom hinauf. 

Wie fchon gefagt, ift der La Plata einer ber am 
ſchlimmſten zu befahrenden Ströme ber Welt; nir 
gends bietet fich dem Schiffer eine Landmark, fein 
Fahrzeug danach zu fleuern, die Strömung ift, ber 
Breite unb der vielen Untiefen des Stromes wegen, 
ebenfalls unbeftimmt, aber nichts beftoweniger ftarf, 
und bie einzige mögliche Art, das Schiff zu führen, 
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mit dem Loth oder Senfblei. Ununterbrochen fteht 
denn auch, von Dort an, wo bie eigentlichen Sand- 
bänfe beginnen, ein Mann außen von der Schanz 
Heidung, der fich erſt durch ein feftgefchlagenes Tau 
vor dem Wegfallen geftchert. hat, und wirft das Loth 


— oft Einer an feber Seite, und danach feuert ber . 


Lootfe, der den Grund Hier fehr genau fennen muß, 
das Schiff. 

Soldher Art liefen wir die ganze Nacht durch, 
und in ber Dunfelheit war e8 gerabe fein angeneh- 
mes Gefühl, rechts und links Bänfe zu wiflen, bie, 
nur bei der geringften Fahrlaͤſſigkeit, Schiff und 
Mannichaft zu Grunde richten Tonnten. 

An dem allen gingen wir aber raſch und ficher 
vorüber und Morgens um 2 Uhr fahen wir uns ber 
Außenrhede von Buenos Ayres, die wir aber natür _ 
ih nur an den Dort vor Anker liegenden Schiffen 
erkennen fonnten, gerade gegenüber. Die Fluth, von 
bem Süboften verftärkt, Hatte und dermaßen begün- 
fligt, daß wir zwei Stunden eher nad) Buenos Ayres 
famen, ehe es der Lootje, der und noch viel weiter 
zurüd glaubte, erwartet hatte, und wir fonnten von 
Glück fagen, daß uns der Irrthum beffelben nicht 
irgendwo auf den Sand ſetzte. 

Wie ed war hielten wir raſch ein paar Strich 
höher, nahmen bie leichten Segel nieder, braßten bie 
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- andern etwas mehr an, und liefen mitten zwifchen 
die Echiffe hineln, unter denen wir, am erften güns 
ftigen Platz angekommen — den Anfer in die Tiefe 
tollen ließen, 


4. Buenos Ayres und feine Umgebung. 


Die Rhede von Buenos Ayres ift nichts weniger 
als günftig gelegen, denn auf der inneren koͤnnen 
nur Heine Bahrzeuge, "die nicht tiefer als acht Fuß 
gehen, ankern, während die äußere wenigftens vier 
englifhe Meilen vom Lande entfernt liegt und bei 
einem ftarfen Sübofter — wie wir ihn gerade un 
glüdlicher Weife hatten, die Fahrzeuge faft ebenfogut 
in offener See bleiben fönnten. Eine andere Unan- 
nehmlichkeit ift Die, daß bei einem folchen Wind die 
See ebenfalls gegen das flache felfige Ufer fteht, und 
buch ihr Branden den Booten großentheild das Lan⸗ 
den unmöglich macht — ja zu nur etwaß tief gehen- 
ben Booten müffen felbft bei ruhigem Wetter beſonders 
dazu gehaltene Karren hinausfahren, Mannjchaft oder 
Ladung in Empfang zu nehmen. 

Einen vollen Tag lagen wir folder Art auf ber 
Rhede, mit der Stadt in ber Ferne vor und, ohne 
an Land zu fönnen, und am zweiten Tag wehte es 
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noch ebenfo flarf. Der Gapitän, dem bange war, 
bag fein Salz im Preife fallen würde (was auch 
wirflid an bemfelben Morgen geſchah, benn am 
vorigen Tag hätte er noch eine vortreffliche Fracht 
gemacht) wollte ſich aber nun unter feiner Bedingung 
länger zurüdbalten laſſen, während ber. 2ootfe,. ber 
fih bei einer von mir aus Rio mitgenommenen und 
noch wenig angefprochenen Flaſche Abſynth bene that, 
erklärte, der Bapitän fönne, wenn ihm das Spaß 
mache, in ſolcher See an 2and fahren, er felber 
bliebe aber an Bord, Ich Hielt mich natürlich zum 
Eapitän, denn ich hatte das an Bord herumgeivorfen 
werben herzlich fatt befommen. Unſer Fleiner Schoo- 
ner fchaufelte nämlich, felbft auf der Rhede, noch ſo 
ftark, daß wir ein Segel auffeßen mußten, das Fahr⸗ 
zeug nur in etwas auf ber Seite zu halten, und felbft 
Das: wollte nichts helfen. 

ALS der Lootfe übrigens fah, daß wir wirklich 
Ernſt machten, fchämte er fich allein zurüdzubleiben ; 
das große Boot war indeſſen ausgefegt, Die Sachen 
hinein gelaflen, ber Heine Maft aufgeftellt, und von 
günftigem Winde getrieben, fchoßen wir in unferem 
Heinen Fahrzeug pfeilfchnell über bie aufgeregte ſchaͤu⸗ 
mende See bed gewaltigen Stromes, der Haupt- und 
Reſidenzſtadt ber argentinifchen Republif, Buenos 
Ayres, entgegen. 
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Im Anfang war ich ziemlich darauf gefaßt ger 
wefen, durch Die Eprigwellen, vielleicht gar durch 
eine übergehende Eee ordentlich durchnäßt zu werben, 
wider Erwarten famen wir aber glücklich und ſelbſt 
ziemlich trocken an Land. 

Der Wind hatte ebenfalls in der letzten Stunde 
bedeutend abgenommen, die Brandung am Ufer ließ 
nach und der Steuernde wußte eine Welle ſo trefflich 
zu benutzen daß ſie uns, mitten zwiſchen ein paar 
flache Felsplatten hinein, an eine Stelle an's Ufer 
feßte, wo wir gefchüßt lagen und leicht und verhält 
nißmäßig troden an Land kommen fonnten — Aber 
Buenos Ayres felber? — 

Haft du dich, Iteber Lefer, wohl fchon einmal 
vecht Tebhaft in die Märchen von Taufend und eine 
Nacht Hinein verfegt, wo ganz plöglich und uner- 
wartet auf ein einfaches Indiehändefchlagen oder ein 
anderes höchft unfchuldiges Zeichen die wunderlichften 
Geftalten und Landfchaften aus dem Boden herauf 
fteigen und den Beichauer überrafchen? Haft bu dag, 
jo wirft du bir einen ungefähren Begriff von dem 
Eindrud machen können ben meine Umgebung, bie 
nun ſchnell um mich her aufftieg, auf mich hervor 
brachte. Die Ausficht auf die Stadt war mir bid 
dahin nämlih, da ich Hinten im Boote gefeflen und 
wir gerade vor dem Wind der Küfte entgegen liefen, 
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ganz durch das breite aufgefpannte Segel entzogen 
worden, und jetzt, als biefes fiel, war ed als ob 
ein Vorhang niedergerollt wäre um mich mit vorher 
forgfältig berechnetem Effect zu überrafchen, 

Vor mir lag,. von der Brandung befpült, bie 
fchäumend über loſe Hingeftreute flache Felsblöcke hin⸗ 
wegfprang und fprudelte, ber Landungsplag von 
Buenos Ayres, und das Ufer wimmelte förmlich von 
abenteuerlichen, phantaftifchen Geftalten. Finſtere, 
fcharfgezeichnete und fonngebräunte Gefichter ſtarrten 
überall unter ſchwarzen Hüten und rothen Mügen 
auf uns hin, und wohin auch das Auge fiel, begeg- 
nete ihm grelle, bunte, meift aber zinnoberrothe 
Farbe. Die Tracht der Männer erhöhte dabei das 


" , Bittoreöfe der Farben. Den Kopf bebedt meiſtens 


eine rothe, ſtets keck auf einer Seite getragene Muͤtze. 
Der Poncho oder Mantel (ein vierediges Stüd Zeug, 
durch deſſen aufgefchligte Mitte der Kopf geftedt wird) 
fällt in malerifchen Falten um den Körper nieder, 
und iſt nur gewöhnlich über dem rechten Arm durch 
einen Knopf oder Hafen in bie Höhe gehalten, um 
jenem freie Bewegung zu geftatten, “Die Beine fleden 
darunter in weißen langbefranzten Unterhofen, zwi- 
hen denen wieder ein buntfarbiges Tuch um bie 
Lenden gegürtet ift, Die Fuͤße meiftend in unge 
gerbtien Kuh- ober Pferbebeinhäuten, auf deren 
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Zubereitung ich fpäter zurädtommen werde. Eo au 
ftaffirt hängt der „Gaucho“ auf feinem Pferde, und 
die beiden vorn aus dem Hautftiefel ſchauenden Zehen 
in den Heinen fchmalen Steigbügel geftügt, die -Linfe 
träge auf den hinten am Sattel befeftigten Laſſo 
geftemmmt, fehaut er mit den fcharfen dunklen Augen 
muürriſch auf den „Fremden“ Hin, wirft fich dann im 
Sattel herum und fprengt im geftredten Galopp das 
Ufer entlang. 

Doch von diefem wird der Blid gar bald zu dem 
übrigen Treiben der lebendigen Stadt gezogen. Uns 
zählige Boote fchießen unter ſchwellenden Segeln vom 
Lande, oder zwifchen ben dort vor Anker liegenden 
fleinen Bahrzeugen bin; großmächtige zweiräbrige 
Karren fahren überall in dem feichten Uferwaſſer 
herum um Ladung und Mannfchaft aus den Fahr⸗ 
zeugen zu nehmen, Die zu tief im Wafler gehen be- 
fonderd bei der unruhigen See bis dicht and Trodne 
zu laufen. Hier treibt ein brauner, mit zerriffenem 
Poncho bebedter Junge eine Heerde rauh genug aus⸗ 
fehender Poneys in den Strom, und gerade vor bie 
bald mitten zwifchen ihnen hinfchießenden Boote hinein, 
baß die Thiere oft dem raſch dDahergleitenden Bug 
gar nicht mehr fo fchnell ausweichen Fünnen, und 
nicht felten durch bie Wucht des Fahrzeugs umge 
worfen werben. Dort ftolziven eine Anzahl der wildeſt 
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und wunderlihft ausfehenden Soldaten die mir in 
meinem ganzen Leben noch vorgefommen find, ziem- 
lich IAflig vor dem Gebäude des Hafencapitäns herum. 
Gleich daneben fingt und fjubelt eine Anzahl betrun⸗ 
fener Matrofen, die jenes Kriegsfchiff da draußen, 
von befien Heck ber Pennant flattert, ſchon vor vier 
Tagen an Land gelafien Hatte, und jegt, trotz ben 
wiederholten Bitten und Drohungen der. Dffictere noch 
nicht wieder an Bord bekommen konnte. Kurz, Men 
[hen und Wogen drängen und treiben durch einander 
hin, und das Auge wird nicht fatt, die neuen Bilder 
in fih aufzunehmen, 

Kaum weniger intereflant ift dabei die wenn aud) 
nit an Raturfchönheiten, doch fonft an manchen 
* Eigenthümlichfeiten reiche Scenerie. Das Land, wie 
überhaupt das ganze Ufer des La Plata, von ber 
Mündung bis hierher ift flach und bietet nur wenige 
Hügel, ja felbft höchſt fpärlichen Baumwuchs; bie 
Bauart der Stabt aber, die niedrigen Häufer und 
flachen Dächer, die vergitterten Senfter und das büftere 
Roth der Badfteine gibt dem ganzen Platz einen fo 
befondern Anftrih, daB man ben erflen Eindrud 
biefer zufammengebrängten Häufermaffen wohl ſchwer⸗ 
lich vergeſſen wird. 

Aber auch oben an ber Landung haben Die nad 
europäifchem Gefchmad gefleideten Männer eine Aus- 
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zeichnung, Die befonders dem Fremden raſch ind Auge 
fallt und feine ganze Aufmerffamfeit erregt. Die 
grellrothe Farbe fpielt felbft in ihrem Anzug eine 
bedeutende Rolle, und dient dazu fie als Bürger der 
argentinifchen Republik zu bezeichnen. Die Bürger 
ber Republik müffen nämlich den vom Gouverneur 
Rofas gegebenen Geſetzen nach eine grellrothe Wefte — 
deren Stoff jedoch in ihrem Belieben fteht — ein 


rothes Band um den Hut, und in einem Knopfloch 


ein langes Band von eben ber Farbe tragen, auf 
dem die Devife ber Republif: »Viva la confedera- 
cion Argentina — mueran los salvajes, asquerosos 
inmundos Unitarios 1 mit fchwarzen Buchftaben ge- 
drudt iſt. Diefe Devife findet fich überall — fein 


"Document wird ausgeftelt auf bem fie nicht den An- 


fang macht, fein Paß wird ohne fie vifirt, feine 
Zeitungsannonce faft ohne fie eingerüdt, fo daß fie 
in jedem Blatt unzähligemale vorfümmt; auf ben 
Aushängefhildern findet man fie, felbft über dem 
Theater, und überhaupt an jedem Ort wo ein öffent 
licher Anfchlag, eine öffentliche Anzeige oder Ueber- 
ſchrift angefchlagen, gemalt oder gefchrieben ift; felbft 
ber Nachtwächter ruft fie Nachts in ben Straßen, 
und ed mag wohl nöthig feyn ein Wolf wie bas 


Es lebe die Argentinifche Republik, es fterben bie wilben, 
ſchmutzigen, unmündigen Unitarier. 
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argentinifche auch auf feinen Augenblid vergeffen zu 
Iaffen unter weflen Gewalt es jetzt ſteht. Fruͤher hatte 
es darin mwenigftens ein nur höchit mittelmäßiges Ge⸗ 
daͤchtniß, und es iſt wohl kaum ein Märchen was 
mir erzählt wurde, daß ſich in jener Zeit der haͤu⸗ 
figen Revolutionen die Leute, wenn fie morgens aufs 
wachten, nicht felten frugen — „wer ift denn nun 
heute Gouverneur“ — Iept hat fich das geändert, und 
bie Argentiner wiffen für den Augenblid wer Gous 
verneur iſt. 

Trotzdem aber, daß bie Regierung ber jungen 
Republik für jegt wohl ftarf und ficher befeftigt ift, 1 
fann man den Staat felber Doch immer nur als im 
Entftehen bezeichnen. Bis jet hat er fich, während 
der ewigen Kriege mit dem Nachbarftaat Montevideo 
nur erft ſchwach ausbilden können, der Handel auf 
bem Strome wurde durch Die Blofade der Engländer 
und Franzofen gehemmt, und die Bürger mußten, 
anftatt zu den nüglichen, einträglichen Beichäftigungen 
bes Bürger und Landmanns, zu Wehr und Waffen 
greifen. Auch das Volf im Innern war noch zu 


1 ‘ch fchrieb das vor drei Jahren, als Roſas noch feit bas 
Steuer in Händen hielt, und er würde e8 meiner Meinung 
nach noch halten, hätte er fich mit ber Regierung feiner eigenen 
Republik begnügt; Montevideo war ihm aber erft ein Dorn im 
Auge und wurde dann ein Nagel zu dem Earge feiner Diktatur. 
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wild und troßig, und fügte ſich nur höchft ungern 
und erft nach heftigem Widerftand ben firengen Ges 
fegen, die feiner Willkuͤr hemmend in den Weg tra- 
ten. Ja jelbft die wilden Stämme ber Pampas- 
indianer fchredten durch ihre rohen Graufamfeiten 
und nicht felten tollfühnen Angriffe Die fleißigen Land» 
bebauer gurüd fich weiter ins Innere zu wenden. 
Sept aber fcheint die ſchlimmſte Kriſis überftanden, 
und die argentinifche Republik geht vielleicht bald 
und mit rafchen Schritten einer Wohlhabenheit und 
Vervollkommnung entgegen, die ihr auch ſchon ihrer 
glüdlichen Lage und ihres gefunden Klima's wegen 
im reichſten Maße gebührt. 

Für jest liegt noch alles im erften Beginnen, 
nichts faft von allen. hier verbrauchten Yabrifaten 
wird im Lande felber angefertigt, felbft der Gaucho 
ſieht fich für feine einfachften Bebürfniffe auf das 
Ausland angewiefen. Seine Ponchos werden in Eu⸗ 
ropa gemwebt, feine großen eifernen Sporen ebendort 
gegoflen, das geringfte Kleidungsftüd das er trägt, 
bie Botad ausgenommen, Tommt über das Meer 
herüber, und ſelbſt einzelne eigene Erzeugnifle müſſen 
erft verfandt werden um in anderem ald rohen Zu⸗ 
ftand Hier benugt werden zu Tonnen. Hierher gehört 
befonderd Die Wolle, ja fogar das Pferbehaar das. 
bie Tapezierer ber bier fo theuern Arbeit wegen in. 


79 


Deutichland oder England Fräufeln laſſen, um es her 
nach zu ihrem Gelchäft zu verwenden. 

Auch den Fortichritt des Aderbaues hindert ber 
Mangel an Arbeitern, und der dadurch unverhältniß 
mäßig erhöhte Lohn. Weiter im Innern des Landes 
fehen ſich die Leute nur auf Viehzucht befchränft, 
und find nicht im Stande die nöthigen Koften an 
Einfriedigungen und Graͤben für anzulegende Felder 
zu beftreiten, die überhaupt in bem holzgarmen Lande 
ziemlich hoch zu ftehen fommen müffen. Die Ausfuhr 
der Produkte beweist dieß ebenfalls — wie von ber 
Weſtküſte Afrifa’d werben von hier aus bis jegt nur 
Rohſtoffe, als da find Häute, Wolle, Talg, Haare ıc, 
ausgeführt, und doch Hat das Land alle die Hülfe- 
quellen die e8 einft zu einem der blühenditen der Erde 
machen müflen. 

Es läßt ſich dabei denfen daß noch nicht viel für 
die Verbefierung des Landes felber gefchehen konnte. 
Dem Hafen fehlt noch ein ordentlicher Leuchtthurm, 
wie ein Damm ober Ausbau, damit Boote auch, was 
jegt bei einem heftigen Sübofter förmlich unmöglich 
ift, vor der Brandung ungehindert landen und löfchen 
können. Ja der Fluß felber muß fpäter, um bie 
Schiffe vor den nur zu häufigen und gefährlichen 
Sandbänfen zu warnen, an noch mehren Stellen mit 
Leuchtfeuern und Bafen und Tonnen verfehen werben, 
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Auch die Straßen der Etabt find ſchlecht beleuchtet 
und in noch ziemlih trauriger Verfaſſung — bei 
Regenwetter gleichen bie meiften flüffigen Moräften 
und bie unförmlidhen, aus dem Inneren fommenden 
Waͤgen tragen viel dazu bei, fie in dieſem Zuftand 
zu erhalten. ' 

Ein Staat kann aber nie auch gleich vollflommen 
gefchaffen, er muß auegebildet werben, und wenn ber 
argentinifchen Republik nur ein längerer Zeitraum 
ber Ruhe bleibt, daß fie fi von den erſt kaum über- 
ftandenen Kriegen und Anftrengungen erholen kann, 
fo muß fie, mit allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln, 
reißende Fortſchritte machen. 

Gouverneur Rofas fcheint Dabei gerade der Mann 
zu feyn, das Fräftige wilde und auch wohl blutdürftige 
Volt der Gaucho's — felber ein.Gaucho aus ihrer 
Mitte, mit all ihren Tugenden und Laſtern — im 
Zaum zu halten. Er hat ſich ald Gouverneur der 
Republik, trotz allen Intriguen und offenen Angriffen 
ber Gegner bis jebt zu behaupten gewußt, er hat bie 
Indianer fon mehrmals gezüchtigt und in ihre 
Grenzen zurüdgetrieben und dem Land wie deſſen Ver 
fehr mehr Eicherheit gegeben als es je früher, fo viel 
ich darüber hören konnte, gehabt hat. Dabei ift jetzt 
endlich nach langem Streite ein ſechsmonatlicher Waffen- 
ftilftand mit Montevideo gefchlofien, der wohl, wie: 
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man bier hofft und wünfcht, in einem gütigen Aus- 
gleich endigen wird. 1 Tas Legte ift dann gehoben 
was bem Lande feine, bis jegt überbieß ſchon ſo ſpaͤr⸗ 
lichen Bewohner ſo gaͤnzlich entzog, daß an manchen 
Stellen die Eſtancias von ihren Inſaſſen total ent⸗ 
blößt wurden, daß bie Gebaͤude zerfielen und Das 
Vieh fih in alle Welt zerfireute. Wenn dann noch 
eine tüchtige Einwanderung (die fchon jebt von ben 
benachbarten Staaten, befonderd von Rio Grande und 
Montevideo begonnen hat), ben ingeborenen zu 
Hülfe kommt, fo fann und muß ſich das Land in 
feinen Erzeugnifien von Jahr zu Jahr beflern, und 
man darf ihm wohl eine glüdliche Zukunft vorher- 
kunden. 

Mas fein Klima betrifft, fo iſt ſchon der Name 
Buenos Ayres (gefunde Luft) eine Art Bürgfchaft 
dafür; die Stadt felbft iſt keineswegs unbedeutend, 
denn ſie zählt über 80,000 Einwohner und die Ge- 
bäude find, wenn auch niedrig, doch gänzlich aus 


ı Die neueren Ereigniſſe haben gezeigt, daß jene Hoffe 
nungen und Wünſche nicht erfüllt werben follten, ein neuer 
Krieg bat das Land beunruhigt, Roſas, der big dahin fo ge- 
fürchtete Diktator ift vertrieben, und es kommt jegt nur darauf 
an, ob bie neue Regierung, der es gewiß nicht an gutem 
Willen fehlen wird ihre eigenen Intereſſen zu wahren, auch 
die Kraft bat ihre Abfichten durchzuführen, und fi den Ge⸗ 
borfam ber Gauchos zu fichern, 

Gerſtacker, Reifen. 1. 4 6 
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Stein aufgeführt, fo daß Feueröbrünfte nur höchft 
felten vorkommen. 

Die Kirchen, von denen e8 eine große Anzahl zu 
geben fcheint, verleihen mit ihren gewölbten Kuppeln 
ber Reftdenz ein faft morgenländiiches Anfehen, dem 
die fonngebräunten Geſtalten der Bewohner auch Fei- 
neswegs widerfprechen, aber bie rafchen lebendigen 
Bewegungen diefes centaurenartigen Bolfes pafjen nicht 
zu dem Bild das wir uns gewöhnlich von ben ſtillen 
ernften Söhnen Muhameds machen, und die Kreuze 
ber Kirchen predigen den „rechten Glauben.” 

Sch Habe meinem Tagebuch Hier etwas vorge: 
griffen, denn ber Lefer kann fich wohl denken daß ich 
das nicht Alles gleich auf den erften Blick überfah, 
für bie erften Tage bie ich in Buenos Ayres ver- 
brachte, bleibt mir aber auch nur fehr wenig zu er- 
zählen, denn meine Befchäftigung befchränfte fich 
großentheild Darauf zuerft ein Unterlommen zu fuchen 
und dann herumzuhören was die Leute Her über 
meine Abficht, quer durch's Land Hin nad) Valparaiſo 
zu, jagen würden. 

Das erfte hatte weiter feine Echwierigfeit, denn 
ih fand in einem englifchen Haus, in welchem fich 
gewöhnlich deutſche und bänifche Eapitäne — und 
von beiden Nationen befanden fich gerade eine ziemlich 
bedeutende Anzahl in Buenos Ayres — einquartierten, 
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zu einem mäßigen Preis Bett und Kofl. — Defto 
trübfeliger fah e8 aber mit dem anderen aus. Die 
Leute die ich frug ob ich die Reife jetzt durch bie 
Pampas unternehmen koͤnnte, fagten einfach nein, es 
wäre nicht möglich — die Bampasinbianer hätten ſich 
gerade in dieſem Augenblid wieder gegen Roſas 
empört, und burchftreiften die Steppen nach allen 
Richtungen in Banden von 200-300 Mann — 
würde ich von ihnen erreicht, und das fey, wie bie” 
Sachen jegt ftünden, faum anders möglich, fo hätte 
ih auf fein Erbarmen zu rechnen, es fen feites Geſetz 
bei ihnen bie jungen Frauen und Mäbchen mitzu- 
fchleppen und den Männern einfach die Hälfe abzur- 
fchneiden. Käme ich aber auch wirklich nach Mendoza, 
wozu fie aber nicht einmal die Möglichkeit fähen, fo 
müßte ich dann dort jedenfalls liegen bleiben, ba 
ich die Cordilleren gerade mitten im Winter, im Jul, 
erreichte, und dieſe durch Echnee, um foldhe Jahres⸗ 
zeit ſtets, geichloffen fände — ein Berfuch dort 
hinüberzugehen wäre einfaher Wahnfinn, und id 
folle lieber fehen, daß ih — wenn ih doch nun 
einmal nad) Balparaifo müßte, Paflage auf einem 
ber gerade in diefer Zeit abgehenden Schiffe fände, 
bie mich ficher und um mäßigen PBaflagepreis — ih 
glaube 100 Dollar, bis nach Balparaifo hinüber- 
ſchaffen würden. 
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Hätten mir das nur zwei, ober zehn, oder zwanzig 
Leute gefagt, fo wäre noch der Troſt dabei geweſen, 
baß Andere auch eine andere Meinung über Die Sache 
hätten, fo aber waren, wunderbarer Weiſe, Alle 
"gerade in dieſer Sache einig, und ich fing in ber 
That fchon an zu glauben ich hätte irgend ein wahn- 
finniges Unternehmen vor, von dem ich Doch am Ende, 
wenn ich mir nicht muthwillig wollte ben Hals ab» 
fehneiden laſſen, abftehen mußte. 

Der amerifanifche Eonful, ein Mr. J. Graham 
von Ohio, ber mir überhaupt mit wirklicher Zeit 
aufopferung die größten Gefälligfeiten erwies, gab fich 
felber alle Mühe etwas Gewifles oder vielmehr Tröft- 
licheres über die Reife zu erfahren, denn ich hatte 
‚ihm gefagt ich verlange weiter nichts, ald nur einen 
Menſchen in der ganzen Stabt zu finden ber mir 
zugeftehe baß die Zour eben möglich wäre. Endlich 
trieben wir einen alten Spanier — ich habe feinen 
Namen vergeflen — auf, ber längere Zeit in Mendoza 
felber gewohnt Hatte, und biefer, der auf bie erfte 
Anfrage hin ebenfalls nein antwortete, meinte end⸗ 
lich achfelzudend, möglich fey es allerdings, aber 
ih müßte viel Glück haben. 

Biel Süd Hatt’ ich, alfo war bie Sache ab- 
gemacht. 

Damit im Reinen, fehlen es, ald ob mir ein 
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orbentlicher Stein vom Herzen gefallen wäre, unb 
ich konnte mich nun in voller Ruhe all den fremben 
wunderlichen Eindrüden Hingeben, bie dieſe fremde 
und wunderliche Umgebung auf mich machte. Was 
ich jebt auch noch gegen Die Reife felber hörte, bes 
trachtete ich vom richtigen Gefichtspunft aus und ließ 
die Leute eben reden. 

Bor allen Dingen befchäftigte ich mich nun da⸗ 
mit, meine furze Zeit in Buenos Ayres auch fo gut 
ald möglich anzuwenden, und fo viel ich konnte über 
die Verhältniffe der Deutichen dort, oder überhaupt 
der Fremden, in Bezug ber Auswanderung zu hören. 
Im Auftrag hierzu von unferem früheren beutfchen 
Reichsminifterium (wenn die Deutichen doch wes 
nigftend nie vergeffen wollten, daß fie einmal ein 
Reichs miniſterium Hatten) fuchte ich auch Direkt 
vom Praͤſidenten der Republit zu erfahren, in wie 
weit er deutfche Einwanderung begünftigen würbe, 
und machte mehre Fleine Streifzüge in bie nächte 
Nähe der Stadt, die dortigen Eftanciad und An- 
pflanzungen felber zu fehen, wie etwas Näheres über 
ihre Bearbeitung und ihren Fortgang zu hören. 

Ehe ich jedoch Dazu übergehe, will ich mich in ein 
paar Worten noch mit der Stadt felber beichäftigen., 

Buenos Ayres ift eine längs dem Fluß in regel 
mäßigen Blöden und breiten Straße vortrefflich 
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ausgelegte Stadt, die einen fehr bedeutenden Ylächen- 
raum einnimmt, und eine doppelt fo große Zahl von 
Einwohnern in fich faflen fönnte, wäre nicht bie 
weitläufige fpanifhe Bauart mit den niederen Ges 
bäuden und Iuftigen Hofräumen, mehr auf das warme 
Klima ald darauf berechnet, eine Maffe von Seelen 
oder vielmehr Körpern, in einen möglichft kleinen 
Raum zufammen zu Drängen. 

Die Tracht der Einwohner iſt eine wunberliche 
Miſchung von Sranzöfifh, Spaniſch und Indianifch 
— Die gebildetere Klaffe wie die Fremden tragen bie 
franzöfifihe Tracht — Frack, Oberrod, lange Bein- 
fleider und fehwarzen Hut, die Argentiner nur eben 
mit bem patriotifchen Zuſatz ber rothen Weſte und 
dem rothen Hutband, dennoch aber, und beſonders 
beim Reiten, auch dem des Poncho. Da ich diefen 
Poncho aber, bei einem längeren Aufenthalt in Suüb- 
amerifa, wohl ziemlich häufig erwähnen werde, ift es 
vieleicht befler ihn Hier gleich fo furz, aber auch fo 
genau als möglich, zu befchreiben. 

Der Poncho ift, aus den verfchiedenartigften Stof- 
fen — von ber feinften Weberei nieder bis zu der 
gewöhnlichften wollenen Dede hinunter verfertigt, ein 
länglich vierediges Stüd Zeug, mit einem Schlik in 
der Mitte, gerade groß genug, den Kopf hindurch zu 
laſſen. Er hängt in alten über die Echultern hin- 
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unter, wirb aber beim Reiten, befonderd wenn ber 
Reitende feinen Laflo zum Gebrauch fertig hält, auf 
der rechten Schulter in bie Höhe genommen und feft 
gefnöpft, ben rechten Arm frei zu laflen. 

Der Gaucho und Peon oder Diener, felbft bie 
meiften Abtheilungen der Soldaten, wenigftens bie 
ganze Cavallerie tragen biefen Boncho, und darunter, 
ftatt der Hofen die fogenannte cheripa, ein bem 
Poncho ähnliches Stud Tuch, das hinten am Gürtel 
befeftigt ift, und zwiſchen den Knieen durch, vorn zum . 
Gürtel heraufgezogen und dort eingeftedt wird. 

Die Füße der unteren Klaffen, natürlich nur bie 
der Männer, fteden in Stüden ungegerbter Haut, 
bie fie ben Beinen junger Pferde und Rinder nur 
eben abgeftreift haben, fie auf Die eigenen Füße zu 
ziehen. Die Haare werden mit ihren fcharfen Mef- 
fern herunterrafirt und das de bann durch Del ge 
fehmeidig erhalten. 

Die Tracht der Frauen ift meift fpanifch, wenig- 
ſtens gibt ihnen die Mantille ein ſolches Ausfehen, 
obgleich die Damen der argentinifchen Nefidenz, felbft 
ben Franzöfinnen nicht in geſchmacvoller Toilette 
nachſtehen würden. 

Merkwürdig für ben Fremden, und für mich bes 
ſonders ungemein intereffant, ift das Leben unb Trei⸗ 
ben in ben Straßen felber. Die wilden Geftalten 
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ber Gauchos mit ihren flatternden Ponchos und 
Kopftüchern — die großen unbehülflichen Wägen, die, 
von Ochfen gezogen, mit ihren zwei riefigen, ‚oft zehn 
Fuß Hohen Riemen umwidelten Rädern durch bie 
Etadt rollen — die Gauchojungen, die Morgens mit 
ihren zwei Milchblechen auf dem Pferd, das eine 
nadte Bein herunterhängend, das andere auf den 
Cattel gezogen, zu Markt fommen — bie zerlumpten 
Eoldaten, bie vor ben öffentlichen Gebäuden Wache 
ftehen — bie vorherrfchend grell rothe Farbe ter 
ganzen Bevölkerung — die langen, freilich verbotes 
nen Meſſer in den Gürteln — die niederen Häufer 
dabei und vergitterten Fenſter, das Alles glitt mir 
oft wie die wunbderlichen Bilder einer Laterna magica 
vor den Augen vorüber und ich freute mich dann. 
wohl im Stillen, daß ich da wirklich mitten brin 
fige in all dem "Schaffen und Treiben, und jetzt 
fo recht hineinftürmen dürfe in das freie fröhliche 
Leben. | 

Was nun die Vergnügungen ber Etabt be 
trifft, fo bin ich freilich nicht im Stande viel darüber 
zu fagen — meine Zeit war mir bort viel zu knapp 
zugemefien, mich biefem überlaffen zu dürfen, und 
nur einer Beichreibung nad, kann man in folche eben 
niht genug eingeweiht werben, dem Leſer wieber 
einen deutlichen Begriff zurüdgeben zu können. Das 
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wenige, was ich aber bartiber weiß, fol ihm nicht 
vorenthalten bleiben. 

Buenos Ayres hat: zwei, unb wie es heißt, fehr 
gut befuchte Theater, das eine — das Bictoriatheater, 
fol eine recht tüchtige Oper befigen, bas andere bringt 
Schauſpiele, verichmäht es aber auch nicht, Tafchen- 
fpieler und Eeiltänzer in feine Räume und den Kreis 
feiner Wirkfamfeit aufzunehmen. | 

Aber felbft im Theater entgehen bie Argentiner . 
nicht der Devife, bei ber es nur fehlt, daß fie bie 
Bäder auh noch mit auf Die einzelnen Brödchen 
dDruden müßten. — Viva la confederacion Argen- 
tina etc. 

Bor. jedem Stück nämlich Oper, Schau- ober 
Luftfpiel, mag es nun in Amerika, Afien oder Europa 
fpielen, muß der Vorhang, ehe es felber beginnt, 
aufgezogen werben — dann ftehen ſaͤmmtliche Epie- 
fenbe auf der Bühne, die Hauptperfonen voran, ber 
Chor hinter ihnen (fämmtlic im Coftüm) und bie 
erſteren rufen nun mit lauter Stimme: 

Hauptperfonen: Viva la confederacion Argentina 
— worauf der Chor einfällt, 

Chor: Vival — 

Hauptperfonen: Mueran los salvajes Unitarios! 

Chor: Mueran. 

Dann fällt der Vorhang, es entſteht eine Kleine 
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Paufe, und das Stüd Tann nun,‘ nachdem das 
Publifum recht in ben Geift befielben hineinverfegt 
ift, beginnen. ! 

Buenos Ayres erfreut ſich auch neben biefen 
Theatern oder erfreute fich wenigftend damals, eines 
Puppen- oder Marionettenfpield — mit derfelben 
entfeglihen Devife über dem grob gemalten Vorhang 
und berfelben Verpflichtung gegen das Geſetz, nad) 
ber felbft die Marionetten vor dem Beginn „aufge 
treten werben müffen“ und ihre Leiter hinter ben 
Eouliffen mit lauter Stimme rufen — Viva la con- 
federacion — mueran los salvajes Unitarios. 

Es eriftirt in der Stadt ein Lefeclub, der auch 
beutfche, franzöfifche, englifche und portugiefifche Zei- 
tungen hält. In Buenos Ayres felber erfcheinen vier 
Zeitungen, drei fpanifche und eine englifche — „The 
Britiſh Padet* — aber unter biefen fein einziges 
eigentliches Localblatt. Am wunberlichften ift übrigens 
in dem Leſecirkel die bdeutfche Literatur vertreten, , 


ı Etwas Aehnliches habe ich Übrigens auch fpäter einmal 
in Sidney gefehen, wo bie englifchen Schaufpieler bei einer be- 
jonders feierlichen Gelegenheit ebenfalls nach Art der Argentiner 
vor dem Anfang des Stüdes und in vollem Coſtüm in Maffe 
beraustraten und ihr God save Ihe queen fangen. Befon- 
ders rührend machte fich dieß, da in diefen loyalen Wunſch 
jelbft ein Chor von „Seeräubern” (in Balfe's Oper the en- 
‚chantress) mit einftunmten. 
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Die in dem Anfchlagzettel verzeichneten Journale find: 
Augsburger Allgemeine Zeitung, Börfenhalle, Kri- 
tifche Blätter, Preußifche Zeitung — der Freifchüb, 
Eiberfelder Zeitung, Deutfcher Freihafen und Berliner 
Zeitung. Don diefen find aber nicht da: Augsburger 
Allgemeine Zeitung, Preußifche Zeitung, Deutfcher 
Freihafen und Berliner Zeitung; nur der Freifchüß 
und die Börfenhalle fommen regelmäßig. Außerdem 
lagen noch auf dem Tifch, ohne angezeigt zu feyn: 
bie Grenzboten, Die Sliegenden Blätter und die Düffel- 
borfer Hefte. Bon englifchen Zeitungen wird, außer 
verfchiedenen Magazines und Reviews, die Times, 
Morning Chronicle, IUuftrated London News, Lon⸗ 
bon Price Current, Lloyds Lift, Spectator, Gores 
General Advertifer, Graminer und der Liverpool 
Mercury, Liverpool Albion und Liverpool Times 

gehalten. Bon den franzöftfchen Blättern ftehen an- 
gezeigt: Journal des Debats, Journal du Havre, 
Democratie, Le. Cabinet de lecture, Revue de Paris, 
La Reform, Le Siecle, La Preſſe, Moniteur Uni- 
verfelle; Le National, Union, L'Illuſtration. “Doch 
fehlten auch hiervon einige. . 

Was die hiefige deutſche Literatur betrifft, fo 
fieht .e8 mit ber traurig genug aus; an eine’ beutjche 
Zeitung ift gar fein Gebanfe, und ſelbſt deutſche 
Bücher find nur in fehr wenigen und meift zufällig 
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hierher verfchlagenen Eremplaren bei zwei beutfchen 
Buchbindern, Herrn Remife und Kaifer, zu haben. 
Biel würde von biefen allerdings nicht an Deutfche 
abgefegt werben, denn ber SHandwerferftand liest 
leider fehr wenig und fauft noch weniger Bücher, 
Manches würde aber doch Abnahme finden, und 
jedenfall8 verdiente dieſer Geſchaͤftszweig etwas mehr 
Aufmerffamfeit. 

Gleich in ben erften Tagen machte ich einen 
Heinen Abftecher in bie nächfte Umgebung der Stadt, 
einige Deutfche, die in ber Nähe ihre ‚Eftancias 
haben follten, zu befuchen, und felber einmal mit 
eigenen Augen dieſe fübamerifanifhen Barmen zu 
jehen, von benen ich fo Manches gehört, und Doch 
noch feinen rechten Begriff befommen hatte. 

Mein Begleiter war ein Heiner beutfcher Bauer, 
feinen Namen habe ich vergeflen, nichts komiſcheres 
gab es aber, als ihn oben auf feinem riefigen Pferd 
fauern zu fehen, und beim Trab fürdhtete ich mehre- 
male, Daß es ihn förmlich auseinander fchütteln würbe. 
Er kannte aber die ganze Nachbarfchaft, und brachte 
mid) zu einigen feiner Bekannten, mit denen er vor 
achtzehn ober zwanzig Jahren über See gefommen 
war, und bie ſich Hier meiſtens in vortrefflichen 
Umftänden befanden. 

Die Umgegend von Buenos Ayres bietet, außer 
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dem breiten fchönen Strom mit feiner Menge von 
Maften, deſſen gegenüberliegende Ufer nur manchmal 
bei ſehr hellem Wetter, fichtbar feyn follen, fehr wenig 
Pittoresfes; trotz dem tft die Ratur auch in. dieſer 
Geſtalt fchön, und befonders feffelt manche Eigen- 
thümlichleit da8 Auge des Europäers. Zu biefen 
gehören De Einfriedigungen der Gärten und Eleineren 
Felder nahe bei der Stadt, die bed großen Holz 
mangels wegen meiſtens aus bicht aneinander ges 
pflanzten wuchernden Aloes und Cactus beftehen. 
Vorzüglich ſchoͤn fehen die Aloes aus mit ihren rie- 
figen fleifchigen Blättern und ben oft bis über 24 
Fuß hoch aufgefchoflenen Blüthenftengeln (jet leider 
nicht in der Blüthe), und fp dicht drängen fie zus 
fammen, baß ein Pferd oder Rind wohl nicht Teicht 
ben Durchgang wagt, ein Menfch ſich aber erſt eine 
Bahn hindurch fchneiden oder hauen müßte. Auf 
folden Einbruch fteht jeboch Tobesftrafe, und bie 
Geſetze laſſen Hier nicht mit fih ſpaßen. 

Mitten zwifchen ſolchen Gärten und Heden ritten 
wir Bin, vergebend aber fuchte dad Auge einen or, 
bentlichen anftändigen Baum, ber eine Abwechslung 
in die grengenlofe Fläche brachte; nur kleines nieberes 
Gefträuch, Weiden und derartiges Bufchwerf begeg- 
nete bem Blick, und bie Blüthenftengel der Aloe 
reichten hoch über dieſe hinaus. 
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In dem Deutichen, Herrn —, beffen Farm wir 
hauptfächlih befuchen wollten, fanden wir einen 
freundlichen gefälligen Mann, der uns bereitwillig 
feine ganze Einrichtung, wie Felder und Wirthfchaft 
zeigte. 

Alles was er gepflanzt hatte fchien vortrefflich 
zu gebeihen, bie Felder und Holzpflanzungen waren 
mit Aloe dicht umzäunt und gegen dad Eindringen 
ber Thiere vollfommen gefihert, er hatte tüchtige 
Pferde, einen, aber natürlich draußen weidenden jehr 
guten Viehbeftand, und zog durch die Nähe der Etabt 
fchon durch Mil und Butter einen nicht unbebeu- 
tenben pecuniären Nutzen. 

Der Mann war aber auch in anderer Hinficht 
ein Achter amerifanifcher Barmer geworden, und hätte 
fi feinen Brüdern in Norbamerifa ohne weitere 
anreihen können — er fchimpfte aus LXeibeöfräften 
auf die Deutfchen und meinte, biefe follten nur um 
Gottes Willen nicht auswandern oder nach Süd—⸗ 
amerifa kommen, denn arbeiten wollten fie doch nicht, 
und zum zuguden brauchten fie Niemanden mehr, da 
hätten fie gerade genug, Er beichäftigte auch eine 
Anzahl von Spaniern auf feinem Grundftüd — Ein- 
zelne warfen Gräben aus, an denen hier die Cactus 
und Aloeheden gepflanzt werben, Andere entnahmen. 
ben bichten Reihen ber letzteren junge Schößlinge, 
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neue Schußfenzen damit anzulegen; wieder Andere 
hieben junge Pfirfihftämme ab, und banden fie zu 
einer beftimmten Größe von Bündeln, zum Berfauf 
in die Stadt zufammen, denn fo arm tft dieſer Theil 
der Welt an Holz, daß wirklich Pfirfichholz, nur 
zu dieſem Zweck angebaut, ben größten Theil bes 
Brennmateriald liefert. Nirgends beichäftigte er 
aber Deutfche und verficherte und, wenn er auch 
einmal einen beutfchen Arbeiter Friegte, jo verdienten 
fie gewöhnlich das Brod nicht, denn erſtens wollten 
fie nicht arbeiten, und dann forderten fie den brei- 
doppelten Lohn von dem, was er bem fleißigfien 
Spanier gäbe. 

Sch konnte natürlich nicht unterfuchen ob ber 
Mann recht hatte, jedenfalls war aber feine Klage, 
wenn auch wohl hie und ba begründet, doch im All⸗ 
gemeinen übertrieben. Die Leute die ſchon in Deutſch⸗ 
land nie gearbeitet haben, und nun mit Den extra⸗ 
vaganteften Erwartungen nach einem fremden Welttheil 
auswandern, mögen natürlich dort ebenfalls nichts 
thun, ja felbft die arbeitende Klafie hat fich meift 
immer fo eine Kleine Beihoffnung mitgebracht, nach 
ber es in bem fremden Welttheil doch wohl ein Bis- 
hen leichter für bie Sehnen gehen koͤnnte, als in 
dem alten Vaterland — wenn fie das auch eben 
nicht deutlich ausfpricht, und ift dann im Anfang 
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eben nicht angenehm überrafcht, wenn fie das nicht 
beftätigt findet; biefe Letzteren richten ſich aber gar 
bald au in das Alte Gewohnte wieder ein, und 
werben: gute Arbeiter und Landbebauer. 

Don dort ritten wir noch nach einigen anderen 
Eitanciad hinüber, bei denen wir aber bie Eigen 
thümer ‚nicht felber auffuchten, und famen zulegt an 
ein altes wunberliched Gebäude dad, wie mir mein 
Geleitömann fagte, in früherer alter Zeit einmal eine 
Kirche und ein Klofter gewefen fen, für bie Deutſchen 
hier aber auch noch in anderer Beziehung wichtig und 
intereffant wäre, ba es den bamald ‘von Roſas 
herübergegogenen Einwanderern für längere Zeit zum 
durch die Regierung angewiefenen Aufenthalt gebient 
hätte, Diefe beutfchen Arbeiter follten nämlich gerabe 
in einer Periode eingetroffen feyn, wo fie der Gou⸗ 
verneur, mitten in der politifchen Aufregung, uns 
möglich gleich unterbringen und verwenden konnte; 
er hatte nicht einmal Arbeit für fie, wie trefflich er 
fi) aber bamald gegen bie Deutfchen benommen 
hätte, Eonnte der alte Burfche nicht genug rühmen. 
Ihnen wurde nicht allein das alte Klofter zum Aufent- 
haltsort angewiefen mit ben- nöthigen Provifionen für 
Frau und Kind, nein die Männer befamen auch noch 
ihren trefflichen Tag el ohn ausbezahlt, ohne daß fie auch 
nur zu irgend einer Arbeit aufgefordert gewefen wären. 
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„Das waren Zeiten“ rief mein alter Deutfcher, 
und hielt fein Pferd an, fich beim Reiten, denn fein 
Thier trabte ein wenig hart, nicht vielleicht einmal 
aus Verſehen die Zunge abzubeißen, „das waren 
Zeiten, alle Tage unfer gutes Effen, dreimal fo gut 
wie wird in Deutichland gehabt, und unfer Tage: 
Iohn, viermal fo viel wie wir hätten dort verbienen 
fönnen und „gar nifcht” dabei zu thun — und das 
dauerte viele Monate — da haben wir uns von ber 
Seereife recht erholen fünnen — und wie wir ja 
nachher was fchaffen follten, ba konnte man fi) aud) 
noch immer mit größter Bequemlichkeit Drum herum 
dbrüden, aber ber Lohn ging fort.“ 

Eine ebenfo nuͤtzliche Bevoͤlkerung fchien Roſas 
jest darin zu halten, eine Anzahl der leeren Zellen 
war nämlich von einem Schwarm PBampasindianern 
eingenommen, bie von Roſas befiegt und gefangen 
genommen, hier von ihm friedlich gehalten und er 
nährt wurden. 

Ob er felber fo frieblich gegen biefe, ihm ſtets 
feindlich gefinnten und blutbürftigen Stämme dachte, 
wi ich dahingeftellt feyn laſſen, aber er burfte bie 
rachſüchtigen Horben, denen das ganze Innere feines 
Landes preisgegeben lag, auch nicht unnöthig reizen 
und zur Vergeltung treiben, und befhalb wurden 


biefe Kinder der Steppe hier in ihrer Gefangenfchaft, 
Gerfäder, Reifen. J. 5 7 
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in ber fie aber anfcheinend ‚ganz frei herumgingen, 
fo gut und nachſichtig behandelt wie nur irgend 
moͤglich. 

Dicht an der Stadt ſollte noch ein ahnlichet aber 
viel ſtaͤrkeres indianiſches Lager des nämlichen Stam⸗ 
mes ſeyn, der ebenfalls den Platz nicht wieder ver⸗ 
laſſen durfte. 

Es war eine, nicht ſehr große, aber gedrängte 
fräftig musfulöfe Menfchenrace den nordamerilanifchen 
Indianern, befonderd in Haar und Farbe gar nicht 
‚unähnlich und um die einzelnen, in dem weiten Hof- 
raume errichteten Lagerfeuer kauerten die verfchiedenen 
Familien, ihrer Mahlzeit entgegenharrend, Die Män- 
ner ftanden dabei oft auf, und ſchritten gravitätifch, 
in ihre Deden gefchlagen, in ben Gängen herum, 
während die Frauen die Fleinen bürftigen Feuer zus 
fammenfchürten und in Gluth zu halten fuchten, ba- 
mit das dicht daran gehangene Fleiſch wenigſiens in 
etwas durchbraten und gar werde. 

In ihren Zimmern, wenn eine Art offener Staͤlle 
überhaupt fo genannt werben Tann, ſah es ebenfalls 
wild genug aus — bie Lagerflätten, meift von Bam⸗ 
busftöcden hergerichtet, waren etwas vom Boden er- 
hoͤht — ein eigener Luxus den fie Hier mit dem 
Schlafen trieben; ein paar wollene Deden und felbft- 
gewebte Ponchos . und Chertpas bildeten das ganze 
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übrige Amerblement, denn fie wurden zugleich zu 
Tifchen wie Stühlen verwandt; man hätte. denn noch 
ein paar Pferdefchädel dazu rechnen wollen, bie den 
Familienvaͤtern zu Lehnfeffeln zu dienen ſchienen. 
‚Das ganze Gebäude fah dabei wild und fchaurig 
genug aus — nicht ein einziges Fenſter war noch mit 
einem gefunden Schalter verfehen — bie Thüren 
hingen theild hie und da in einer Angel, und fchlen- 
fexten und Happerten mit dem Luftzug hin und wieber, 
oder waren auch ſchon großentheild von ben Darin 
gerade nicht ferupulöfen Söhnen: der Steppe, zu 
Feuerholz Klein gefchlagen und aufgebraucht worben. 
Selbft die alte Kapelle fchien von ben gierigen 
Händen ber Zeit, und ben faft noch gierigeren ber Men- 
fehen, ‚nicht verfchont geblieben. Die Wände flanden, 
ihres früheren Schmucks beraubt, Talt und kahl da, 
nur hie und ba hingen noch ein paar alte verwitterte 
Zierrathen, bie e8 ben Leuten nicht ber Mühe werth 
gewefen feyn mochten aus ihrer etwas unbequemen 
Höhe Herabzuholen, in einer ber Eden; in einer zu⸗ 
fammengebrochenen Nifche ftand auch ein. faum mehr 
erfennbares Steinbilb‘ von einem — Heiligen oder 
Götzen — es wäre ſchwer geweſen das jet zu beftims 
men. Wenn aber auch alles übrige Holzwerk, eben 
wohl zu Feuerung, herausgebrochen fern mochte, hatte 
man boch den Altar, vielleicht in.einer Art Ehrfurcht 
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ber felbft den heibnifchen Pampas vor dem Gott ber 


Chriſten eingeprägt ſeyn mochte, ftehen laſſen, und 


fogar die alte, ſchwer gefticte. Altardede hing noch, 
wenn auch in Geben und ſchon faft verwittert, von 
dem. vorderen Theil deſſelben herunter. 

Ich wanderte lange. Zeit in dem alten wunber- 
lichen Gebäude umher, fo lange daß es mein Fleiner 
Begleiter zulegt ſchon herzlich fatt befam, und mid) 
frug, was man in ben verwetterten winbichiefen Ne⸗ 
ftern ‚denn nur fo ewig zu jchauen finden fönnte. — 
Da ih daran verzweifelte ihm das je begreiflich ma- 
hen zu Fünnen fliegen wir endlich wieder auf unfere 
Pferde und ritten weiter. 

Auf dem Rückweg befuchte ich die Quinta. oder 
das Luftfchloß des Gouverneurs, das Fremden ftetd 
offen ſteht — fie liegt etwa eine Stunde Wegs von 
ber Stadt entfernt höchſt angenehm bicht am Strom, 
und der Blick erfreut fich dort zum erftenmal wie- 


ber. an grünen fihattigen Bäumen, bie das niedere, 


von Säulengängen umfchloffene Lufthaus Dicht um⸗ 
geben. Der Aufenthalt muß hier, befonderd im 
Eommer, reizend ſeyn, nur bie Berge fehlen bem 
Hintergrund. und dem Auge dadurch auch ‚die freund- 
lichen, weit binausfchweifenden Gebirgshänge mit 
ihren Fühlen Schluchten und moofigen Selfen. Alles 


ift flach, und es lommt Einem manchmal ordentlich : 
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das Gefühl, als ob man fich Hoch über die Ebene 
‚ emporheben und froh aufathmend das weite fchöne, 
aber noch fo wilde Land überfchauen möchte, 

Der Bla um die Quinta her ift ungemein gut 
im Stand erhalten und, eine Eorgfamfeit auf bie 
Hleinfte Pflanze verwendet die befonders dann einen 
fat wohlthätigen Eindrud auf den Befchauer macht, 
wenn man bie wilden Geftalten babei fieht, Die hier 
mit vorfichtiger Hand Bäume und Blumen pflegen. 

Zu den Merkwürbigfeiten der Quinta gehört eine 
amerifanifche Brigg, bie einmal bei einem heftigen 
Südofter hier auf bad Land getrieben, und fpäter 
von Rofas angefauft wurde. Jetzt fteht fie Hoch und 
teoden mitten zwifchen ben fie umfchmiegenden Wei⸗ 
‚den, über welche die beiden Maften Boch und kahl 
hinausragen. Sie ift übrigens im Innern fehr ele- 
gant zu einem einzigen Salon hergerichtet und eine 
bequeme Treppe daran hinaufgebaut. 

Zu ben Wundern biefer Brigg gehörte, wie mir 
erzählt wurde, früher auch noch eine Darin aufgeftellte 
Drehorgel, die Rofas einmal früher Bott weiß welchem 
wanbdernden Prager abgefauft — Die Spanier aber, 
welche die Brigg befuchten und die Orgel fpielten, 
ſollen erſt auf bie richtige Art herumgebreht und nach⸗ 
her verfucht haben, das Inftrument „abzurichten” um 
ed auch rüdmwärts muflciren zu machen, was aber 
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die Stifte wohl nicht vertragen konnten, die Orgel 
mußte wenigſtens ſpaͤter, gaͤnzlicher Unmöglichkeit 
wegen auch nur noch einen einzigen Takt weder nach 
rechts noch links herum aus ihre herauszubrehen, ent- 
fernt werden. 


Der Eintritt zu dieſem Fahrzeug ift, wie bei der ° 


Quinta, ben Fremden auf das gaftfreunblichfte ge 
öffnet, und felbft Die dort Wache haltenden und bie 
Beichauer herumführenden Soldaten find auf das 
ftrengfte angewieſen fein ihnen gebotened Geſchenk zu 
nehmen. 

- Befonderd gut Kat mir bei der Anlage feines 
Luſtorts gefallen‘, daß der Gouverneur, alle Fremd⸗ 
artige und Fremde verfchmähend, bie wilden Thiere 
feined eigenen Landes hierher verpflanzt hat und hält. 
Sp flieht man in einem weiten, von niederem Eifen- 
gitter umfchloffenen Raum eine Anzahl ber fübame- 
ritanifchen Strauße ober Gafuare; in einem ber klei⸗ 
neren Gebäude liegt, an allerdings etwas fehr dünner 
Kette, und ſonſt ganz frei, ein prachtvoller argentinis 
ſcher gefledter Tiger. — dem aflatifchen ganz gleich, 
nur eiwas Fleiner,. und in einem Käfig nicht weit 
davon entfernt, ein Kaguar oder amerifanifcher Löwe. 
Dem Tiger find übrigens die Zähne abgefeilt und 
bie Krallen dicht befchnitten fo daß ex, wenn er fich los⸗ 
xiſſe, einen Menfchen höchſtens tobtquetfchen koͤnnte. 
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ESelbſt die fernen Cordilleren haben zu  biefer 
Heinen Greolemenagerie, wie fie in Louiſtana fagen 
würden, einen Tribut liefern müflen, denn auf einer, 
von tiefem Graben umzogenen und Aloe, Cactus und 
Dornhede Dicht umfchloffenen Wiefe, grafen. brei 
Lama's und Guanaka's. | 

Auf dem Heimritt hielten wir und etwas länger 
bei den Kafernen auf die gleich unterhalb ber Quinta 
ſtehen. Es find das lauter Heine, nicht weit von 
einander und zwar einfach genug errichtete Hütten, 
die ein förmliches feftftehendes Lager bilden, in dem 
bie Soldaten mit ihren Familien wohnen. Das 
Ganze Hat auch in ber That mehr ein indianifches 
als civiliſirtes Anſehen, und die Soldaten, die bier 
ganz nach indianifcher Weite leben und lagern, fünnen 
wirklich faft mehr zu wilden als civilifisten Stämmen 
gerechnet werben. _ 

Diefem entfprechend, fieht auch ein großer Theil 
bes Militärs wunderlih und wuͤſt genug aus, rauh 
und abgerifien, eher eines Räuberbande ald einem 
anftändigen Heere gleich — ich verlange wahrhaftig 
feine Samafchendisciplin und je einfacher die Soldaten 
gehalten werden, deſto weniger find fie ein „theuere® 
Spielzeug" bes Fürfteh, aber einerlei Hofenbeine 
fönnen fie denn doch haben, und wenn fie nun einmal 
am linken Fuß feinen Schuh erzwingen boͤnnen, ſo 
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ſollten fie es wenigftend wie ihr Nebenmann machen, 
und den vom rechten ebenfallß herunter laſſen. 

Uebrigens follen es tüchtige Burfchen feyn, und 
fih in ben früheren Kriegen ſchon wader geſchlagen 
haben. — Mir wurde gefagt daß fie wie bie. Mauern 
ftehen — wenn man fie nur einmal vor dem Davon⸗ 
laufen bewahren fann. 

Die reguläre argentinifche Kayallerie hat dagegen 
ein befto pittoreöferes, ja wirklich romantifches An⸗ 
fehen. Die dunfelblauen Ponchos mit weißen Rand- 
. ftreifen und rothem Futter, die gleichen langen und 
ſpitzen Muͤtzen vorn mit den Zipfeln herumgelegt und 
befeftigt, machen fich vortrefflih. Dabei tragen fie 
eben. folche blaue mit weißen Ligen beſetzte Cheripa 
und weiße befranzte Leggings. 

- Auch eine Abtheilung ber regulären Infanterie 
ſieht originell und gut aus. Diefe ift ganz in bie 
Rationalfarbe — roth — gefleivet. Feuerrothe fpige 
Mübe — eben in der Art wie bei ber Kavallerie - 
getragen, feuerrothen Poncho mit weißen Streifen 
rings herum und eben folche Cheripa gleichfalls mit 
weißen beftanzten Leggins ‚oder Unterhofen. 

‚Eines eigenen Geſetzes muß ich aber hier, ba ich 
gerade von dem Militär fpreche, erwähnen. In 
früheren Zeiten wo bie Miliz; no in Maſſe aufge 
boten wurde und häufig in ber Stadt erercixen mußte 


a) 
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fich einzuüben, geſchah es oft daß Fremde bie nicht 


‚militärpflichtig waren, alſo an biefen Uebungen aud) 
nicht theilzunehmen brauchten, über bie, vielleicht 


etwas abenteuerlichen Geftalten lachten und ihren 


Spaß darüber hatten. War dieß nun die Urfache, 


ober mehr der angegebene Grund: „daß Fremde in 
ber Zeit, welche argentinifche Bürger bem Wohl bes 
Staated opfern mußten, nicht allein Gelb verdienen, 
und biefe baburch doppelten Schaben leiden follten,” 
furz das Geſetz erfchien, und war noch damals in 
Kraft, daß fi Niemand, fo lange zu gewiflen ange 
feßten Stunden (meiftend Sonntags) exercirt wird, 


‚bei Strafe arretict zu werden, auf ber Straße duͤrfe 


blicken laſſen. Alle Laͤden waren geſperrt, und ſelbſt 
der Aufenthalt auf den flachen Daͤchern zu dieſer Zeit 
unterſagt. 

So ſtrenge wurde dieß Geſetz dabei gehalten, daß 
ſich felbft auf dem Lande, wenn dort Draußen Manöver 
war, Niemand durfte fehen laſſen; feinem Reifenden 
war es erlaubt in folcher Zeit und in ber Gegend 
feinen Weg fortzufegen, und fogar die Hirten mußten 
in ihre Behaufungen zurüd. Die einzige Ausnahme 
fand bei den Schafheerden ftatt, bei denen ein Schäfer 
bleiben durfte. 

: Bon biefem Fleinen Ritt, der mid) faum aus ber 


naͤchſten Umgebung ber Stadt, und noch nicht einmal 
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aus den Hecken der Felder hinausbrachte, zuruͤckgekehrt, 
befam ich eine Einladung des Bremer Conſuls, 
Herrn *** feine, etwa Drei Leguas, etwa neun eng⸗ 
liſche Meilen entfernte Eftancia zu befuchen. 

Mir war dieß aus zwei Gründen fehr angenehm, 
benn erfiens lernte ich dadurch einen Fleinen Theil 
des Inneren fennen, und zweitens übte ich mich ein 
wenig im Reiten — ich wuͤnſchte mich felber erſt 
einmal wieber zu probiren ob ich auch einen fo langen 
anftrengenden Ritt, wie ich jet vor mir hatte, gut 
aushalten würbe. 

Das ‚ging jedoch beſſer ald ich erwartete, benn 
wenn ich auch in Nordamerika wochenlang hinterein- 
ander im Sattel gehbangen hatte, war ich Doch wieder 
bie langen Jahre in Deutfchland nur fehr felten „an 
Bord eines Pferdes" gekommen. Ich empfand nicht 
die geringfte Unbequemlichkeit, ja im ©egentheile 
ergoß es fi) mir ordentlich wieder wie mit neuer 
friſcher Lebenskraft durch die Adern nach fo langer 

-Seereife die frifche herrliche Luft einathmen und auf 
einem ſtarken Fräftigen Thier über Die Ebene bahin- 
braufen zu koͤnnen. 

Aur zu fehr beengt fand ich mich noch im Anfang 
durch Heden und Gebäude — mich drängte es wieber 
einmal, franf und frei hinaus in das wilde unge 
hemmte Leben zu tauchen, und. Alled was mich an 
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Civiliſation erinnerte war babei meinen Gefühlen eine 
Art Hemmſchuh. Hier beginnen aber erft die orbent- 
lichen Bampas, denn bis dahin findet man boch noch 
einen Fleinen Hügel oder wenigftend "etwas erhöhtes 
Land, mit einzeln zerftreutem Bufchwerf oder An- 
pflanzungen von Pfirſich⸗ Paradies⸗ und andern 
‘Bäumen, weiter hinein aber fol das ganz aufhören, 
und dad Auge nichts finden auf dem es haften könne 
als eine einzige ununterbrochene, meerähnliche Flaͤche. 

Anfiedlungen fann man übrigens dieſe Eftancia’s 
gar nicht nennen; es find nur Gebäude mit mehren 
Einfriedigungen, Vieh darin zu halten, und die Be⸗ 
wohner derfelben machen auch nicht den mindeften 
Verſuch felbft nur das zu bauen was fie für ſich 
- allein zu Brod oder Gemüfe brauchen fönnten. Fleiſch 
iſt die einzige Nahrung; dee Südamerikaner ißt hier 
wirklich „Fleiſch zu Fleiſch,“ und alles faft was er 
braucht weiß ex den Ihieren bie er fchlachtet abzu- 
‚gewinnen. 

Diefe Pläte im Innern des Landes haben dann 
aber auch wahrlich nicht das Gemüthliche, Wobnliche, 
- Sichere einer europäifchen Landwirthichaft. Das rein- 
. ich ‚file Treiben eines Landguts, deſſen Bewohner 
ſich hauptfächlich von Vegetabilien nähren, fehlt ihnen 
ganz; überall bezeichnet Tod und Verweſung bad raue 
Handwerk des Biehzüchtere. Wohin das Auge, 
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beſonders in der Nähe ber Häufer, blickt, find Spuren 
von gefchlachteten oder gefallenen Stüden Vieh zu 
fehen; überall liegen Häute, Schädel, Eingeweide, 
Hörner, Hufe, Knochen, Blutfpuren; tauſende und 
taufende von Aasgelern, Raubvögeln und Möven um⸗ 
fhwärmen biefe Pläbe, und die Nafe muß fich erft 
wirklich an den im Anfang widerlichen frifchen und 
- faulen Fleiſch⸗ und Blutgeruch gewöhnen. 

Die fonft friedlichen und eigentlich nicht fleifch- 
freffenden Hausthiere lernen ſich ebenfalld in das 
Unvermeibliche fügen und verändern ihre Natur, Huͤh⸗ 
ner und Gänfe, felbft die Truthühner leben allein 
. vom Fleiſch, und die Schweine werden davon ges 
mäftet. Ueberall liegen frifche Häute ausgefpannt 
oder hängen zum Trodnen auf, und befonderd in 
ber Nähe der Stadt, mo die großen Saladeros oder 
Schlächtereien find, begegnet dad Auge, wohin es 
fi) auch wendet, den Spuren ber Verwefung. Sechs 
bis acht Fuß hohe Mauern find allein ganz von 
‚Stierköpfen, bie Hörer alle gleichmäßig übereinan- 
bergelegt, errichtet, ja die Vertiefungen der Straße 
felbft mit Gebeinen .und Knochen ausgefüllt. So 
ſah ich 3.3, eine Stelle, wo Tauſende und Taufende 
von unfchuldigen Schafsföpfen dazu dienen follten, 
eine fonft unbezweifelte Riefenpfüse in befahrbare 
Chauffee zu verwandeln. Iſt ed da ein Wunder, 
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daß bie Bewohner dieſes "Landes, von nichts als 
Fleiſch genährt, fortwährend ſchlachtend und immer 
von Blut und Berwefung umgeben, felber wild und 
biutbürftig find, und nur zu oft ein Menfchenleben 
nicht höher halten als das eines Stierd oder Pferdes? 
Die rein animalifche Nahrung muß den Menfchen 
nothwendig verwildern, und bie an bad Mefler ge 
wöhnte Hand wird mit dem Gebrauch beflelben. zu 
fehr vertraut, es nicht auch manchmal miß brauchen 
zu follen, oder Doch wenigftend in „unbefchäftigten 
Stunden” damit zu fpielen. 

Einen freunblicheren Anblid gewähren übrigens 
Die weiten, nur vom Horizont begrenzten Wiefen, 
auf denen zahlreiche Heerden von Rindern, Schafen 
und Pferden, theild in zufammenhaltenden Maflen, 
theild einzeln zerftreut weiden. Eine ungeheure Menge 
von wilden Geflügel belebt babei jeden anderen Platz, 
und nicht allein Raubvögel, fondern aud) wilde En- 
ten, Gaͤnſe, Echwäne, Reiher, Flamingos ıc. durch⸗ 
ziehen. die Luft, ober ſtehen in dem Sumpfwaſſer 
der Steppe. | 

Die Jagd auf Waſſewoͤgel iſt hier in der That 
ungemein ergiebig, und ich habe ſelbſt in Louiſiana, 
wo es doch wahrlich Enten und Schnepfen zur Ge⸗ 
nüge gab, nichts Aehnliches geſehen. Wir gingen 
nur ein einzigesmal mit ben Blinten hinaus, und 
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zwar mehr um die verſchledenen Gattungen Wild zu 
ſehen, als viel davon zu ſchießen; ich fand aber wirk⸗ 
lich meine kuͤhnſten Erwartungen übertroffen. 

Das Wild, was wir in etwa einem halben Tag 
fahen, war: Echwäne, wilde Gänfe, viele Arten von 
Enten und Tauchern. Zwei Arten von Slamingoß, 
eine rofenrothe Art, Die befonderd wunderſchön aus- 
fah wenn fie mit auögebreiteten lügen aufftieg, 
und eine andere, etwas größere mit dunflerem Roth 
und Schwarz. Unzählige Kibite, Die ebenfalls eßbar 
find, Hier aber, da man Doch. genug Geflügel hat, 
felten erlegt und dadurch faft zahm werden; Waffer- 
fchnepfen, Becaflinen in förmlichen Völkern von 80 
und 90 Etüd, Strandläufer, eine Art Waflertrut- 
bahn, fo groß mie ein gewöhnlicher Truthahn, aber 
nicht genießbar, dann einen anderen Vogel von ber 
Größe eined Birfhuhnd, auch wohl noch etwas 
größer, ber ein fo delikates Fleiſch Haben foll wie 
der Fafan; ferner Gott weiß, wie viele Gattungen 
von Raubvögeln, Aadgeiern, Möven und Fleinen 
Eulen, Reihern und Störchen. 

Außerdem gibt e8 hier noch in ungeheurer Menge 
ein Thier, das fehr große Achnlichfeit mit dem Ham⸗ 
fter hat, in Größe und Lebensart aber faft dem Dachs 
gleichfommt. Es Iebt in Höhlen, in den Steppen, 
und kommt gegen Abend ins Freie. Ein junger. 
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Bremer, Namens Cäfar, ber fo freundlich war, mich 
dort herumzuführen, fchoß eines, bamit ich es näher 
befchauen Eonnte; wenn man aber darauf ausging, 
glaub’ ich ficher, Daß man, befonders in mondhellen 
Nächten, gerade fo viel bexen erlegen könnte, wie 
man Ladungen von Pulver und Schrot bei ſich hat, 
Es gibt Taufende davon in den weiten Wiefen. 

Eine eigene Art von Dttern belebt hier ebenfalls 
die Gewäfler in großer Anzahl, gegen bie fehr ergie- 
bige Jagd bderfelben hat aber Rofas ein Geſetz er⸗ 
laffen, ihren Nuten für feine Soldaten aufzufparen, 
wenn fie aus bem Krieg mit Montevideo zuruͤckkom⸗ 
men würden. Das, Erlegen der Strauße ober Ka⸗ 
fuare ift ebenfalls bei harter Strafe unterfagt, weil 
bie Thiere nicht fo raſch follen ausgerottet werben. 

Höchft Interefiant war es mir, auf der Eftancia 
einen Deutfchen zu finden, dei diefe verwaltete, und 
nicht weit bavon entfernt eine eigene zum Grund⸗ 
eigenthum hatte. Zufälligerweife fand ich in ihm 
fogar einen Sachfen, Herrn Papsdorf, ber mir Man- 


ches beftätigte, was ich auf meinem früheren Aus⸗ 


flug in das Land gehört hatte, und noch außerdem 
manche vortreffliche und nügliche Mittheilungen machte, 

Er Hatte ſich übrigens vollfommen naturalifitt, 
wie eine Tochter bed Landes geheirathet, und feine 
Söhne hingen, in Eheripa und Poncho, wie ächte 
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Gauchos auf den Pferden und warfen ben Laffo fo 
geſchickt, wie irgend ein anderes ber wilben Step- 
penkinder. 

Das, was ich durchſchnittlich uͤber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Landes und beſonders dieſer Eſtancias hörte, 
iſt etwa das Folgende. 

Das Eigenthum iſt jetzt hier, wie mir von allen 
Seiten unwidberſprochen verſichert wurde, vollfommen 
gefhügt, und Todesſtrafe droht meiſtens, bei faft 
geringen Uebertretungen, ben ertappten Verbrechern. 
Sch würde aber übertreiben wollte ich jagen, ber 
eigentliche Charakter des Volkes felber fey dadurch 
ebenfalls vollfommen im Zaume gehalten. Der ar 
gentinifche Gaucho ift gar gefchwind mit feinem Mefier 
bei der Hand, und trotzdem, daß es ihm in der Stabt 
auf das Strengfte verboten ift es zu tragen, fallen 
doch nur zu häufig noch Mordthaten, felbit in ben 
Straßen, vor; dieſe rühren aber faft jebesmal von 
Steeitigfeiten untereinander her, und es fol dann 
auch, wie das ja ebenfalls an anderen Orten ber 
Fall ift, das ſchlimmſte Volk gerade in der Stadt 
verfammelt ſeyn. Sehr weit im Inneren bedrohen 
allerdings die Indianer nur zu oft einzeln gelegene 
Efanciad, und überfallen und morben die Bewohner ; 
fo weit braucht fich aber- auch der deutſche Anſiedler, 
für den noch Land in Mafle in ber naͤchſten Nähe 
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if, nicht hinaus zu wagen, und in ben benachbarten 
Provinzen hat er dann von ben Eingeborenen, ben 
„Pampasindianern“ nichts zu fürchten. 

Sonft aber bietet diefes Land bem beutfchen Aus- 
wanberer jeden Bortheil, den ihm nur irgend ein 
anderer Welttheil bieten fann. Das Klima Tat kaum 
etwas zu wuͤnſchen übrig; Krankheiten fallen aller- 
dings vor, follen aber keineswegs bösartiger Natur 
ſeyn. Der Boden ift, ungleich den meiften Prairien 
in Rorbamerlfa, in den Bampas faft überall vor- 
trefflich und liefert, felbft mit der ungemein einfachen 
Bearbeitung, herrliche Ernten. Der Hauptnahrungs- 
zweig bed Landes ift übrigens, wie auch die Pro- 
duftenausfuhr von Häuten, Fleifh, Talg, Wolle ıc. 
- beweist, die Viehzucht und einen ziemlich deutlichen 
Begriff von der Maſſe Viehs, die fich hier befindet, 
und ber Leichtigkeit, mit ber es gezogen werben kann, 
mag eine kurze Meberficht ber verfchiedenen Preife hier 
an Ort und Stelle geben. 

Die Preife find nach fpanifchen Dollaren gerechnet. 

Bon Rindern, ald dem Hauptnahrungszweig, fo- 
ftet hier ein gefchnittener fetter Ochfe von 2%, Jahr 
etwa 2%, Dollar. Ein gefchnittener fetter Ochfe 
von 3 Jahr etwa 2%, Dollars. Eine Kuh 2 bie 
2%, Dollars. Eine zahme Milchkuh wird (mit Kalb) 
bis zu 5 Dollars bezahlt. 

Gerftäder, Reifen. I. 8 
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Kauft man das Vieh aber in der Heerde, wie es 
jedesmal beim Beginn einer Anftedlung gefchieht, fo 
bezahlt man es durchichnittlich mit %, bis zu 1 Doll. 
Man reitet bei einem ſolchen Kauf einen Theil einer 
Heerbe, je nachdem man nun viel ober wenig Ka- 
pital daran wenden fann ober will, ab, und zählt 
dann die alfo abgefchloffenen Thiere. Kälber werben 
aber auf biefe Art nicht mitzerechnet, ſondern drein⸗ 
gegeben. 

Bon Pferden koſtet ein zahmes Reitpferd gewöhn- 
ih 5 bis 514 Doll., ein noch unzugerittener Wallach 
aber die Hälfte. (Hengfte werben höchftend mit einem 
Dollar bezahlt — eine Stute koſtet von %, bie 1 
Doll. — Stuten werben übrigens hier nie geritten.) 

Der Preis der Schafe ift wohl der verfchiebenfte, - 
denn man hat hier die fogenannten feinen Merino- 
ſchafe, die bis zu 6 Doll. das Stüd bezahlt werben, 
Das betrachten bie hiefigen Landwirthe aber als einen 
enormen Preis, und ed müflen dann ganz außerge- 
wöhnlich ſchoͤne Thiere fen. Im Ganzen in der 
Durchſchnittspreis für gute Schafe hier etwa Y, Doll. 

das Stüd (alfo etwa 15 Sgr.), fauft man de aber 
“ weit im Sande drin, und zwar bie gewöhnlichtte, or- 
dinaͤrſte Corte, fo bezahlt man fie — in der Heerde — 
mit 11, bis 2 Peſos (ein Peſos hat noch nicht ganz 
21, Ser.) das Stuͤck. Schaffelle koſten dann auch 
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das ganze Dutzend nur von 1 bis 2 Doll. Das 
Schwein ift noch faft das theuerfte Thier hier Im 
Lande und wird mit 5, ein fette mit bis zu 10 
Doll. verkauft. 

Der Preid der von ben Thieren gewonnenen 
Häute fteht natürlich mit ihnen felber im Verhältniß. 
Rinbshäute Toften die Paſado (35 Pfb.) 2 bis 2, 
Doll. Eine Haut wiegt von 26— 28 Pf. (Das 
hiefige Gewicht iſt etwa 8 Procent leichter ald das 
deutſche Zollgewicht). Pferbehäufe koſten von 1 bis 
1Y, Doll. Der Preis ber Wolle ift dagegen vers 
fehieden. Sie wird die Aroba (25 Pfb.) von 1 bis 
3/, Doll, bezahlt. Gute Merinowolle Foftet Dagegen 
oft etwas über. 5 Doll. die Aroba. 

In ber That wird bier nicht viel Kapital ver, 
langt, einen Anfang zur Viehzucht zu befommen, ba 
man bei größeren Quantitäten auch felbft noch bil- 
liger faufen fann. Wie 3. B. vor nicht langer Zeit 
ein Anſiedler weiter im Inneren bed Landes eine 
Heerde Schafe von 5000 Stüd, durchſchnittlich das 
Stüd mit einem halben Velos, alfo etwa 11 Pfen- 
nigen, bezahlte. 

Das Land ift dagegen, wenigftend im Berhältnig 
zu früherer Zeit, fchon etwas geftiegen, immer aber 
noch billig genug, dem beutfchen Auswanderer bie 
größten Vortheile zu bieten. Die Berechnung bes 
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Landes findet hier nah Varas flatt (die Bara ift 
gleich 2%, xheinländifche Fuß.) Die Regierung: vers: 
fauft das Land In. Streden. von 1%, Leguad Länge 
(die Legua zu 6000 Baras), in der Breite .von 
1 Bara zu 1 518 1%, Doll. per Strede. In ber 
Nähe der Städte fteigt ed aber natürlich, je nadh. 
feinem Verhaͤltniß. Billiger ald ein Dollar die Bara. 
ift es jedoch wohl nirgends, man müßte e8 benn aus 
zweiter Hand erhalten fünnen. 

Das Getreide ift hier gerade gegenwärtig unge 
mein billig, ebenfo die Gemüfe, von denen bie zweite 
Kartoffelernte reif geworden. Ueberhaupt kann .ber 
Anftedler mit verhältnigmäßig nur fehr geringer Ars 
beit hier feine Exiſtenz gründen, und alle hier an- 
fäffigen Deutfchen ſtimmen barin überein, baß es. 
ihrer Meinung nad) Fein beſſeres Land für ihre armen 
Landsleute gäbe, ald gerade Südamerffa, wo fie ficher 
Darauf rechnen Fönnten, mit Fleiß und Sparfamfeit 
auch Fleiß und Sparfamfeit belohnt zu fehen. 

Die Regierung ift dabei, fo wenig fie Urfache 
hat den Englänbern und Franzoſen gut zu feyn, 
fehr gern geneigt, beutfche Auswanderung hieher zu 
 geftatten und zu ſchuͤtzen; Fremde find hier überhaupt 
(durch ein befondered Geſetz bes Gouverneurs) fehr 
gefchägt, und das fpricht gewiß für das Volk felber, 
fo arg es auch manchmal wohl ift geſchildert worden, 
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daß, während bie Engländer ben La Plata blodirten, 
Engländer und Franzofen bier indeſſen ungehindert, 
ja unbeleidigt, ihren Aufenthalt Hatten. 

Deutfche Einwanderer können hier Land erhalten 
und find militärfrei. Weiter unterftügen fcheint 
aber die Regierung hiehergefandte Anfiebler nicht zu 
wollen. 1 

Sp fehr nun auch die Deutfchen im Allgemeinen 
bier Einwanderer von Deutfchland zu fehen wünfchen, 
und fo allgemein die Klage über Arbeitermangel ift, 
fo wenig dürfte auf eine Unterflügung ber Einwan- 
derer von Seiten der Deutichen felber gerechnet werben. 
Man kann ſich faum einen Begriff von der Theil⸗ 
nahmlofigfeit machen, die meine guten Landsleute in 
Südamerika jedem anderen Gegenftand fchenfen, der 
nicht ihr eigenes Ich betrifft. Dem Einzelnen wer- 
den fie allerdings hie und ba gefällig feyn, und ich 
bin felbft von fehr Vielen auf das freundlichfte auf- 
genommen und behandelt worden. Im Ganzen aber 
fümmert fich der Deutfche hier — feiner eigenen Aus⸗ 
fage nad) — nur um bad was ihn angeht — und 
dieß find keineswegs feine Landsleute — und id) 
habe an verfchiedenen Plaͤtzen den Fall gehabt, daß 

* Auch dieß gilt natürlich von ber früheren Rojas Regie- 


rung, doch glaube ih faum, daß bie jehige mehr, wenn viel- 


leicht fo viel thun würde. 9. 


D 
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ich, befonders zu Sachfen fam, denen ich doch aus 
ihrer Baterftabt und deren nächfter Umgebung hätte 
Nachricht geben können, und nicht einmal von ihnen 
gefragt wurde, wie ed dort gehe und ftehe. (Herr Papos⸗ 
dorf machte davon allerdings eine rühmliche Ausnahme.) 

Einen höchft eigenthümlichen Baum bat bie ar- 
gentinifche Republif, und der einzige, der wenigftend 
in ber Nähe von Buenos Ayred zu einiger Höhe 
empor wächst. Es ift bieß der fogenannte Ombu, 
ber in feinem ganzen Wachsthum ſogar Aehnlichkeit 
mit dem Banian Indiens zeigt. Wie bei biefem 
hängen nämlich die Zweige felber durch niedergeſenkte 
— ich möchte fie faft Stügen nennen, mit ben 
Wurzeln zufammen, und bilden dadurch die wunder⸗ 
lichften Formationen, die man fi) nur bei einem 
Baum denken kann. 

Gerade hier ftand ein folcher, deſſen eigentlicher 
Stamm vielleicht ſechs Fuß im Durchmeffer hatte, 
ganz unten am Boben breitete fich aber die Wurzel, 
ober das untere Ende bes Stamms noch viel mehr 
aus, ja bildete an einigen Stellen fürmliche Sitze, 
und von hier aus fchoffen dann theild fchräg, theils 
gerade, theils eigenfinnig gefrummt, Strebepfeilern 
gleich dieſe Stüben aus, unb verloren fich oben in 
dem ungemein bichten, birnblattartigen Laub bes 
Baumes. 
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Er gibt jedoch nichts als Schatten, benn fein 
Holz wäre nicht einmal zur Keuerung zu verwenden, 
fo naß und ſchwammig ift es. Eben fo find die klei⸗ 
nen bitteren turbanartigen Früchte, die er trägt, und 
die förmlich woaflergefült fcheinen; zum Zierbaum 
eignet er ſich aber vortrefflich. 

Nach Buenos Ayred zurüdgefehrt, erfuhr ich, 
Daß in Furzer Zeit der argentinifche Eorreo oder Cou⸗ 
tier von Buenos Ayres nad) Mendoza wirklich ab- 
gehen würde. Er hatte erft, Der ausgebrochenen India- 
ner wegen, feinen Ritt verfchieben wollen, ſich jetzt 
aber entichloffen zu verfuchen ob er durchkäme und 
mir wurde gefagt, daß ihm bie Begleitung eines be- 
waffneten Manned gewiß angenehm jeyn wüuͤrde. 
Durch die freundliche Vermittlung eines amerifani- 
hen Kaufmanns, Mr, Hutton, da ich felber der fpa- 
niſchen Sprache noch nicht jo weit mächtig war, fchloß 
ih} auch mit dem Correo bald einen Vertrag, nad) 
dem er fich verbindlich machte, mir für vier Unzen — 
64 fpanifche Dollar — Pferde und Fleiſch, bie 
Pferde zum reiten, das Fleifh zum effen unterwegs 
bi8 Mendoza, einem Heinen Städtchen am Fuße ber 
Eordilleren, zu liefern, und überhaupt alle Koften, 
bie wir bis dahin haben würden, zu beftreiten. Er 
jagte mir aber dabei gleich und ganz offen, daß ex, 
wenn er bie Indianer im Süden herauffommen fähe, 
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fo raſch Ihn die Pferde trügen nach Norden in bie 
Gebirge flüchten würde, und wenn id} dann nidht 
mitfäme, oder überhaupt auf dem Marfch liegen bliebe, 
fo fey das nicht feine Schuld und er könne weiter 
nichts dafür thun. 

Auf alles das war ich vorbereitet, mit alle die⸗ 
fem zufrieden, und unfere Abreife wurde auf ben 
17. Suni feftgefeßt. Dadurch gewann ich auch noch 
eine furze Zeit für mich, Buenos Ayres befier ken⸗ 
nen zu lernen. 

Die Auswanderung Hat ſchon von frühefter Zeit 
mein ganzes ntereffe in Anſpruch genommen, und 
ih juchte noch fortwährend, wo immer mir Das nur 
möglich war, Erkundigungen über die Verhältniffe 
ber Fremden, befonders der Deutfchen, einzuziehen. 
Durh den befondern Auftrag des Handelsminiſte⸗ 
riums bes deutſchen Reiches hatte ich aber auch noch 
außerdem die Verpflichtung übernommen, nad) beiten 
Kräften über Die Länder zu berichten, die ich geeig- 
net zur Auswanderung finden würde, eben fo bie 
Berhältniffe und Ausfichten der ausgewanderten und 
dort Schon angefiedelten Deutfchen zu ſchildern. | 

Die Ausfichten der Deutfchen gerade in ben 
La Plataftaaten aber zu erfahren, fchien ed mir 
das fiherfte, mich an Rofas, den Gouverneur ober 
Diktator derſelben felber zu wenden. Der amerifanifche 
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Conful verficherte mich jeboch, daß Roſas felber nur 
höchſt felten felbit einen Gefandten empfange, und 
Donna Manuelita, die Tochter bed gefürchteten 
Gauchohaͤuptlings, gewöhnlich Audienz ertheile. 

Hier aber ſchien für mich eine ziemlich bebeu- 
tende Schwierigkeit zu liegen, ich war nämlich vom 
Bord des Talidman nur eben fo weggegangen, wie 
ih gedachte in den Sattel zu fteigen und der einzige 
Anzug den ich mit hatte, beftand in einem Reitkittel 
von dem gröbften hellgrauen wollenen Stoff, eben 
ſolchen Hofen, hohen Waflerftiefein und einem fchwar- 
zen, breiträndigen Filzhut — konnte ich fo vor Donna 
Manuelita, der erften Dame bes argentinifchen Reis 
ches, ericheinen? Der amerifanifche Conſul fagte ja, 
Donna Manuelita follte eine fo liebenswürdige, wie 
vernünftige Dame feyn, Mr. Graham garantirte 
mir, daß ich nicht allein empfangen, fondern aud) 
freundlich empfangen werben würde, und feinen Wow 
ten treu führte er mich eines Abends felber bei 
ihr ein. 

Die Gaucdhofoldaten, die vorn im Portal und den 
Gängen Wache ftanden, fehauten nicht fchlecht, als 
ich folcher Art gekleidet, noch dazu in bem fonft fo 
verpönten Blaugrau durch die Pforten ihres Herm 
Tchritt, ließen und jedoch ungehindert paffiren und 
wir betraten bald darauf das Aubienzzimmer. 
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Der Saal war ganz In europäifchem Geſchmack 
eingerichtet, der Boden mit fehr geichmadvollen bun- 
ten Tepichen bebedt und nur die hohe Iuftige “Dede 
trug ein argentinifches Abzeichen — bie ſchwarz und 
rothen Farben (Sieg oder Tod) der Federacion. 

Wir waren noch ein wenig zu früh gekommen — 
die Diener brannten erft die Kerzen an und ich be- 
nutzte inbeflen meine Zeit zuerft meine ganze Umge⸗ 
bung mir genau zu befchauen und dann Betrachtungen 
anzuftelen ob meine Waflerftiefeln wohl nicht bie 
erfien wären, Die je dieſen foftbaren Teppich betreten 
hätten. Zange blieb mir aber dazu Feine Zeit, Die Thüren 
öffneten fich plöglich und herein traten nach und nadh, 
„bie Großen des Reichs” vielleicht, jo viel ich Davon 
wußte, denn ich Fannte feinen von ihnen, aber ftatt- 
lich gepußte Herren und Damen, die Herren ſaͤmmt⸗ 
lich in dunfelblauen Fracks (die hellblaue Farbe 
bezeichnet die Unitarios) mit rothen Welten und Hut 
bändern, und alle im Knopfloch das rothfeidene Band 
mit der fchwarz gedrudten furchtbaren Devife Mue- 
run los salvajos Unitarios. Die Damen im elegan- 
teften frangöfifchen Goftüm, Beide Theile betrachteten 
mich aber, und ich entfchuldigte vollfommen ihre Neu- 
gierde, mit Faum verhehltem Erftaunen, und fchienen 
ſich gegenfeitig fragen zu wollen, „was thuft bu 
bier im Heiligthum?“ Che aber ber amerifanifche 
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Conſul im Stande war nur überhaupt meine Eriftenz 
zu entfchulbigen, erfchien Donna Manuelita felber 
und empfing mich, nachdem ihr Mr. Graham mit 
ein paar Worten meine Abficht gefagt hatte, waͤh⸗ 
rend fie ihn felbft in der Entfchuldigung meines An- 
zuges unterbrach, auf das freundlichfte. 

Donna Manuelita verftand allerdings, wie mir 
Mr. Graham fagte, das Engliſche, fprach es aber 
vieleicht noch nicht geläufig genug und mochte fich 
deshalb nicht Darin unterhalten; eben fo ging es mir 
mit dem Sranzöfifchen und die Unterhaltung wurbe 
deßhalb durchaus ſpaniſch geführt, wobei Mr. Gra- 
ham fo freundlich war zu dollmetichen. Die Donna 
verfprach mir übrigens mit ihrem Vater, der Aus- 
wanberungsfache wegen, in wie weit er nämlich 
deutfche Einwanderung begünftigen würde, zu reden 
und mir noch, ehe ich Buenos Ayres verließ, Das 
Refultat mitzutheilen. 

Indeſſen hatte fich eine ziemlich zahlreiche Geſell⸗ 
haft eingefunden und ich ſah mich bald im Gefpräch 
mit zwei jungen argentinifchen Damen, von benen 
die eine fehr geläufig englifch fprach und bie andere 
angefangen hatte deutſch zu lernen, fo daß fie eben- 
falls fchon viel verftehen und fich auch ziemlich deut- 
lich ausdrüden konnte. . 

Sch verbrachte, trog meinem nichts weniger als 
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hoffähigen Anzug, ein paar fehr angenehme Stun; 
ben in fo liebenswürdiger Gefellfchaft, mußte aber 
ein paarmal bei mir felber lachen, wenn ich daran 
dachte, was bie Hoffchranzen daheim fagen würden, 
wenn jemand nur einen folchen Gedanken faflen follte, 
in folcher Tracht bei ihrem Hofe zu erfcheinen. 

In Buenos Ayres befteht auch jetzt eine deutſch⸗ 
evangeliiche Gemeinde, deren Paſtor und Oberhaupt 
Herr A. 2, Siegel if. Den Lefer wird es übrigens 
interefliten, das erfte Eapitel der Kirchenftatuten von 
Buenos Ayres, 340 Süder Breite in den La Plata⸗ 
ftaaten, zu hören. 


Erftes Capitel. 
- Begriff und Umfang der deutjch-evangelifchen Gemeinde in 
Buenos Ayres. 


$. 1. Die deutfch-evangelifche Gemeinde in Buenos 
Ayres bildet einen Zweig der unirten evangelifchen 
Landeskirche in Preußen. Sie hat fich biefer Kirche 
nach einem Beſchluſſe der Generalverfammlung ber 
Gemeinde im Monat April 1845, unter folgenden, 
ihr von dem Minifterlo der geiftlichen, Unterrichte- 
und Mebdicinalangelegenheiten d. d. Berlin ben 11. 
Sanuar 1845 Nr. 31,536 geftellten Propofttionen 
freiwillig angefchloffen. 

I. In Betreff der Lehre des Eultus und ber 
Disciplin ift das Bekenntniß, bie Liturgie und bie 
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Ordnung ber evangelifchen Kicche Preußens für bie 
Gemeinde in Buenos Ayres wefentlih maßgebend 
und beſtimmend. Es wirb daher auch bie Agende 
ber preußiichen Landeskirche bie Norm für.den Got- 
tesbienft und die gottesdienftlichen Handlungen in der 
Gemeinde abgeben. 

U. Das Conſiſtorium ber Provinz ‚Brandenburg 
in Berlin ift diejenige geiftliche Behörde, an welche 
fi) Die Gemeinde, reſp. der Borftand berfelben, in 
allen denjenigen inneren Angelegenheiten und Streit- 
fragen zu wenden, und bie Entfcheidung abzuwarten 
hat, über welche, indem fie das Verhältniß zu ber 
hiefigen Landesregierung ganz unberührt laffen, eine 
BVerftändigung und Einigung der Gemeinde nicht hat 
ftattfinden fonnen. Es betrifft dieß namentlich Streit 
fragen über die Lehre und den Gottesdienſt, über 
Disciplinaemaßtegeln, fofern fie nicht in das Gebiet 
ber bürgerlichen Geſetze und Einrichtungen himüber- 
reichen, endlich Mißhelligfeiten zwifchen dem Prediger 
und. ber Gemeinde und Klagen ber legteren gegen 
den erfteren. 

II. Das Eonfiftorium der Provinz Brandenburg 
hat das Recht, den Prediger der Gemeinde zu ew 
nennen, und ihn für ben Dienft der Gemeinde zu 
pociren. Die Gemeinde, reſp. ber Borftand, hat im 
Falle der Bacanz um bie Wieberbefegung ber Stelle 
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bei dem genannten Gonfiftorium nachzuſuchen, und 
barf, ohne Genehmigung biefer Behörde, 
ben: ihr zugewiefenen Prediger nit ent 
laſſen. 

Run ſoll mir noch Einer ſagen, daß es in Buenos 
Ayres keine Deutſche gibt. 

Unter den Deutſchen in Buenos Ayres, wenn 
ſie auch keinen bleibenden Aufenthalt da haben, ſpie⸗ 
len übrigens die Schiffscapitaͤne eine ſehr bedeutende 
Rolle, und beſonders kann man ſie Nachmittags mit 
ihren engliſchen, amerikaniſchen und daͤniſchen Colle⸗ 
gen erſt durch die Straßen der Stadt traben und 
dann in vollem Carriere durch bas flache Land galop⸗ 
piren ſehen. 

Capitaͤne haben nämlich eine ungemeine Vorliebe 
für Pferde, die bei Pferden jedoch wie Pferdever⸗ 
miethern keineswegs gegenſeitig iſt, denn Schiffs⸗ 


capitäne verſtehen gewöhnlid — mit Ausnahmen 


natuͤrlich — ebenſowenig ein Pferd zu reiten wie es 
zu behandeln, und glauben das Außerfte gethan zu 
haben, wenn fie fich „an Bord halten.” Bon Schluß 
und Nachgeben ift natürlich bei ihnen feine Rebe, 
fie fahren im Sattel herum, wie ein losgegangenes 
Paket auf einem PBadthier, reißen in bie ohnedieß 
fchon fcharfen Zügel, nur um ſich im Gleichgewicht 
‚zu halten, und werfen Das ganze Gewicht ihres 
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Körpers Dagegen, wenn fie das Pferd einmal bewegen 
wollen langfam zu gehen ober ganz fill zu ftehen. 
Die Thiere werden dadurch wund geritten und abge 
best, und bie Pferbevermiether Hier, faſt Tauter Eng- 
länder und Amerifaner, haben einen folchen UeberBlid 
in ben Perfonen ihrer Kunden, daß fich Leute, bie _ 
nur das geringfte Seemännifche an ſich tragen, feit 
darauf verlaflen fünnen, bie abgerittenften und über 
bieß vielleicht fchon aufgegebenen Kraden zu befommen. 
Es geſchieht deßhalb fehr Häufig daß foldhe arme 
Schlachtopfer, felbft wenn fie ihr Thier einmal nicht 
übermäßig abgeritten haben, in ben Ball kommen, 
ed plöglich flürzen und verenden zu fehen, wonad) 
fie dann noch das Vergnügen haben, nicht allein zu 
- Zuß in die Stadt zurüd zu gehen, fondern auch noch 
bad Sattelzeug zu tragen. Höchft erftaunt find fie 
dann meiftene, wenn man ihnen für das verlorene 
Pferd wenig oder gar nichts abnimmt, und es ſcheint 
ſich deßhalb das Gerücht verbreitet zu haben, es jey 
ſchon genug von einem, in Buenos Ayres gemiethe- 
ten Pferd Zaum und Sattel zurüd zu bringen, das 
übrige habe feinen Werth; die Capitäne haben aber 
meift fo nichtswuͤrdige Pferde gehabt, daß fich die 
Bermiether förmlich ſchaͤmen auch nody Geld bafür 
zu verlangen, weil Jemand jo freundlich geweſen 
war, es für fie hinaus auf den Anger zu reiten, 
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Wer ein gutes Pferd ausmiethet und Damit zu 
Schaden fommt, kann ſich auch darauf verlaffen, daß 
er theuer genug dafuͤr zu zahlen hat — für Buenos 
Ayres naͤmlich — denn Pferde find Dort überhaupt 
ſpottbillig. 

So viel ſchon hatte ich, waͤhrend meines Aufents 
halts in Buenos Ayres, von den Saladeros ober 
Schlachtplaͤtzen dieſes bedeutenden Handelsortes für- 
Fleiſch und Häute gehört, daß ich nicht umhin konnte, 
die, mir von allen Seiten beſchriebenen Platze auch 
einmal felber zu befuchen, 

Diefe Echlachtpläße Liegen faft ſaͤmmtlich an ber 
fogenannten Boca, eiwa eine halbe Legua von ber 
Stadt entfernt, und vor bem Frühftüd fprengte ich 
eined Morgens, von einem jungen Deutfchen begleitet, 
hinaus, das Echladhten des Viehes mit anzufehen. 

Unfer Weg führte uns faft burchgängig dicht am 
Fluß hin, und widerlich war mir hier befonders ber 
Anblid der, durch den Fluß ans Ufer geſchwemm⸗ 
‘ten gefallenen Rinder und Pferde. Der Geruch, 
oder beſſer gefagt ber Geftanf, wurde an mehren 
Stellen fo fchauerlih, daß ich den Athem anhalten 
mußte. An einem Platz blieb uns fogar nichts weiter 
übrig, als über drei bicht .bei einander Tiegende 
Pferde, oder wenigſtens bie Ueberbleibfel berfelben 
binwegzufegen. Deutfche Pferde wären bier unter 
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feiner Zedingung vorwärtd zu bringen geweien, die 
Buenos Ayres Ponies Tehrten ſich aber nicht im 
minbeften daran, und würdigten ihre gefallenen 8a 
meraden faum eines Blicks. 

Nach einem etwa viertelſtaͤndigen geſtrecten Galopp 
erreichten wir endlich die Ufer der Boca, und ich konnte 
im Anfang nicht gleich heraus bekommen, was das 
Weiße ſeyn mochte, das beide Ufer an vielen Stellen 
eindaͤmmte, als wir aber naͤher kamen, erkannte ich 
zu meinem Erſtaunen, daß es Rinderköopfe ſeyen, 
deren Hörner überall, regelmäßig aufgeſchichtet, aus 
ber darüber geworfenen Erde hervorfchauten, “Drüben 
über der Boca lagen die flacken offenen Gebäude ber 
Schlachtereien, und wir mußten noch eine Strede an 
bem Heinen Wafler hinauf und dort über eine 
Holzbrüde reiten (wo, beiläufig gefagt, Zoll bezahlt 
wurde) und wir gleich darauf den „blutigen Grund‘ 
betraten. 

In den naͤchſten Schlachtereien wurde heute nicht 
„gearbeitet” — es war dort „aufgeräumt,“ und ſah 
verhältnismäßig reinlich aus, und ald wir langſam 
hindurchritten, fahen wir die in Maſſen aufgefchich- 
teten und eingefalzenen Häute in ben einzelnen 
Schuppen liegen. Mir war aber befonderd darum 
zu thun das wirkliche Echlachten der Thiere mit an- 
fehen ; glüdlicherweife fanden wir in ber erſten 
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E chlachterei gleich einen Deutfchen, ber und zu dem 
gefuchten Orte wies. j 

Schon von weitem hörten wir das Echreien und 
‚bie gellenden Zurufe der Biehtreiber, und ald wir 
näher famen, fahen wir wie eben wieder drei Reiter 
in den etwas vom Echauplaß entfernten Eorral (eine 
Einfenzung) fprengten, um einen Theil der dort 
hineingeftellten Thiere in die für ihren Bang beftimmte 
Fenz zu treiben. Einer von ihnen war eine; be 
fonders hervorftechende Perſoͤnlichkeit — ein alter 
fhlanfgewachlener Fräftiger Mann von etwa 56 bie 
60 Iahren, zäh und wettergebräunt, aber mit einer 
folhen Galgenphyſiognomie wie ich nur je einen 
Menfchen geiehen habe. Er fchien, ber Führer ber 
übrigen, und in Blut und Mord ergraut; fo mußten 
die Geftalten ausgeſehen haben die Roſas früher mit 
feinen Blutbefehlen beauftragte, und bie ihre Opfer 
aus den Kreifen ihrer Samilien holten und ihnen 
die Kehlen durchichnitten. Er ging.ganz in die Tracht 
der Gauchos gekleidet, mit roth und blauem Poncho, 
eben folcher cheripa uud den gewöhnlichem betas von 
Pferdehaut an. Der Laſſo hing ihm hinten am 
Sattel, denn ohne Laflo reitet Fein folcher Burfche 
auch nur einen Schritt, und wenn ber Boncho beim 
raſchen Reiten manchmal in die Höhe flatterte, fchaute 
darunter ber Griff des Hinten im Gürtel fchräg 
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ſteckenden Meſſers hervor. Der gleichfalls graue Bart 
umgab ihm in krauſen unordentlichen Zotteln Kinn 
und Backen, und eben ſolche Buͤſchel hingen ihm 
uͤber die Augen herunter. Ich konnte im Anfang 
meine Blicke von dem greiſen Gaucho nicht abwenden, 
und hätte ich noch einen Zweifel über feinen Charakter 
gehabt, der nächfte Augenblid würde ihn zerftört haben, 

Bon den Corrald oder Umzäunungen lagen näm- 
lich Drei bicht neben einander, und der größte auch 
von dem Echlachtplag am weiteften entfernt; etwa 
halb fo groß als Diefer war der nächftfolgende, und 
ber Dritte und zur unmittelbaren Aufnahme der nächft 

zu fchlachtenden Thieren beftimmte war der allerfleinfte, 
“und fonnte nur etwa faum 40 bis 50 Etüd halten. 
Sn den erftern wurde das Vieh gleich aus den Pam⸗ 
pas hHineingetrieben, in den zweiten dann das für 
den Gebrauch verlangte abgefondert und in den dritten 
dad zum Schlachten abgeführt. 

In den zweiten nun, in bem etwa 20 oder 30 
noch ihrer Todesftunde harten, fprengten bie drei 
und trieben die Thiere mit Echreien und Heulen ber 
durch Knaben indeß geöffneten legten Einfriedigung 
zu. Im Anfang ging das auch ganz gut; Das junge 
Vieh wurbe durch den wilden Lärm und die zum 
Schein hochgefchwungenen Hände, in denen fie ſtets 
den gefürchteten Laffo zu fehen glaubten, ſcheu 
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gemacht, und drängte felbft von feinen Berfolgern weg; 
faum aber quoll ihnen, in ber Nähe bes legten Cor⸗ 
rals, der warme Blutgeruch ihrer vorangegangenen 
Kameraden entgegen, fo fuchten fie auch ebenfo raſch 
wieder zurüdzufliehen, und warfen fich ihren Henkern 
gerade entgegen. Über zu fpätz biefe trieben fie, 
felbft durch das Gewicht ihrer Pferde, ihrem Be 
fiimmungsort zu — ed gab für fie fein Entrinnen 
mehr, und eingefchüchtert und halb betäubt wandte 
fich jest die Kleine zitternde Echaar mit hochgehobenen 
Schnauzen, den gefürchteten Ort zu betreten. Doch 
bad war ben Treibern nicht raſch genug — vorwärts, 
mit Sporn und Nevenfa, trieben fie Die eigenen 
Thiere an auf die jungen Rinder einzufprengen; mit 
dem jchweren eifernen Revenfaring fchlugen fie auf 
die Knochen der ängftlich Blödenden nieder, und ber 
alte greife Gaucho zog endlich mit wilden Fluch fein 
Mefler und fließ e8 den hinterften Stieren, die nicht 
rafch genug vordrängen konnten, fünf- bis ſechsmal 
in den After, um die Haut nicht zu verlegen. Die 
Wunden wären vielleicht, hätten fie noch braußen 
herumlaufen müffen, toödtlich geweſen; hier fchabete 
ed ja aber nichts, Die Thiere wurden gleich ge 
ſchlachtet. Ich bin überzeugt, der Echuft hätte einem 
Menfchen fein Mefler mit eben folcher Ruhe in ben 
Leib gerannt, 
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Als das Teste ber armen halb zu Tode geängftig- 
ten und blutenden Geſchoͤpfe in den für fie beftimmten 
Corral fprang, ſchob er das lange Meffer lachend 
enter den Poncho zurüd, warf fein Pferd herum 
und galoppirte nun, von den Kameraden gefolgt, um 
die Einfriedigung herum auf Die andere Seite ber 
Schlachterei. Dort flieg er ab, befeftigte ein langes, 
auf der Erde liegendes und aus roher Haut gedrehtes 
ftarfes Seil an feinem Oattelgurtring, welchem Bel- 
fpiele die andern beiden, und zwar mit dem näm- 
fichen Tau, folgten, und richtete fi) dann, nad) 
dem Eorral zurüdichauend, hoch im Sattel auf. Ich 
fand bald die Urfache von diefem allem. 

Das Ledertau war ein langer ftarfer Laſſo, deſſen 
über einen richtigen „Block“ laufende Echlinge ber 
auf ber Umzäunung bed Corrals ftehende Schlächter 
in der Hand hielt, ein paarmal um den Kopf ſchwang 
und dann, mit faft nie irrender Sicherheit, einem 
ber Thiere um die Hörner warf. Sowie die Reiter 
fahen daß der Laſſo nun gefchleudert war, gaben fte 
ihren Thieren die Haden, dieſe zogen an und riflen 
dadurch den gefangenen Stier zuerft auf Die Borber- 
füße, dann ganz nieder und zu gleicher Zeit auch 
Dicht zu der Stelle hinan wo der Laflowerfer ſtand. 
Diefer Hatte jet ein langes Mefler in der Hand, 
damit bog er fich. nieder, flach fein Opfer mit ber 
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fcharfen Klinge in den Naden bicht Hinter die Hör- 
ner, daß es tobt zufammenbrach, griff dann wieder 
nach dem Laſſo und richtete fich auf ihn aufs neue 
zu werfen. 

In dem Corral, eben ba wo der geftochene Stier 
lag, öffnete fich aber zu gleicher Zeit eine Klappe, 
und das ganze Geftel, auf welches er fchon vorher 
durch das Anfpannen bes Laffo gezogen worden, glitt 
jept mit dem Stier darunter vor und lief auf einer 
kurzen „Eifenbahn“ den Schlachtfchuppen entlang, an 
befien Ende ſechs Männer bereit ftanden ihn von 
bem Kleinen niederen Wagen herabzuziehen, und dann 
augenblidlich abzuftreifen und auszufchlachten. Der 
Magen rollte dabei ohne weiteren Verzug wieder 
zurück, Die Klappe fiel zu, der Laflo flog, ein an- 
deres. Opfer fuchend, durch die Luft; wieder ftürzte 
ber Stier und wurbe feinem Tod entgegengerifien; 
wieber glitt der Karren auf ben blutigen Schienen 
hin und, von feiner Laft befreit, zurüd, und ein 
- dritter fiel in demfelben Augenblid — bis auch der 
legte gefangen und getöbtet worden. 

Ich wandte mich jegt dem Schlachthof felber zu, 
und der Anblid der fich hier mir bot, war wirklich) 
ſchaudererregend. Der Platz felbft wurde fo rein 
gehalten wie fich das nur möglicherweife Halten ließ. 
Das Blut floß aber in Strömen in eigens Dazu 
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ausgezimmerte Ganäle nieder, und befondere Männer 
waren ſogar dabei beichäftigt mit eigens zu foldhem 
Dienft beftimmten breiten Holzſchaufeln, das geronnene 
Blut auszuſchieben und den Lauf des friſch zuſtrö⸗ 
menden frei zu halten. Der Schuppen unter dem 
die Leute arbeiteten, war hoch und geräumig, und 
die Eiſenbahn lief längs darin hin bie zum äußerſten 
Ende. Hier waren Leute befchäftigt die letzt ange 
fahrenen Thiere — der Laffowerfer Hatte zwei zu 
gleicher Zeit in die Schlinge befommen — abzufirei- 
fen; dort hauten andere Keulen und Fleiſchſtücke ſchon 
früher gefchlachteter ab, und andere trugen, oder warfen 
vielmehr dieſes wieder feinem Beflimmungsort zum 
Verpaden zu — alle in bloßen Füßen und in Blut 
waatend, mit Blut bebedt. Und dazwifchen die wild 
‚umbergeftreuten Köpfe und Gebeine, die Eingemweibe 
die auf Wägen geladen und fortgefahren wurben, 
und dort drüben — mid) efeltS noch wenn ich daran 
denfe — lagen die ungeborenen Kälber, ein Haufen 
von vielleicht dreißig oder vierzig Stüd, Die hinaus- 
geworfen und an denen Knaben, bis an bie Schul- 
tern in Blut, eben befchäftigt waren, den älteften und 
ſchon ziemlich ausgewachfenen die Haut abzuftreifen 
und Die andern oder die fchon beendigten bei den 
Hinterläufen nad) einem dazu beftimmten Wagen zu 
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Ein Burfche in einem rothen Poncho — put, 
was für ein fchmieriger Gefelle es war! — fchlich 
fih lange um, den Haufen biefer ungeborenen Kälber 
herum und. fchien die dort liegenden mit prüfenden 
Blicken zu betrachten, endlich ergriff er eines ber 
größten bei den Hinterbeinen, zog unter dem Poncho 
einen alten. blutigen Sad vor, ſteckte e8 dort hinein 
und glitt dann, ohne daß fich weiter jemand um ihn 
befümmert hätte, aus dem Schlachthof — hatte fich 
der Mann etwa unter biefem efelerregenden Wuft 
einen Braten ausgefucht? Mir fchauderte die Haut 
bei. dem bloßen Gedanken; ich hatte aber auch jebt 
an dem Anblid vollfommen genug; follte ich mir den 
Appetit an Fleifch ganz verderben? 

Unfere Pferde ftanden dicht bei all dem Blut 
und Lärmen angebunden, aber fo ruhig als ob fie 
fih Draußen auf freiem ungeftörten, unentweihten 
Plan befunden hätten. Wir Iösten bie Zäume, ftie- 
gen wieder auf und fprengten gleich darauf, wie ed 
alle Leute in ber argentinifchen Republif thun, im ges 
firedten Galopp ben Schlachthof entlang über bie 
fhmale, die Boca überfpannende Brüde hinüber und 
am Ufer des Rio de la Plata hin, Buenos Ayres zu. 

Es war mir intereffant genug diefe Schlachtereien, 
von wo aus Fleiſch und Häute in ungeheuren Maſſen 
nah allen Weltgegenden hin verfandt werden, einmal 
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in der Nähe gefehen zu Haben; ich fonnte aber zwei 
volle Tage lang feinen Biſſen Fleiſch efien — ih 
mußte immer an den Mann mit dem rothen Poncho 
und dem ungeborenen Kalbe benfen. 

In ben lebten Tagen die ich in Buenos Ayres 
verlebte, kamen noch Nachrichten über neue Gewalt 
thaten der Indianer — am Rio Quarto follten fie 
eine Samilie ermordet und Andere überfallen haben, 
die fich ihnen nur Durch die rafchefte Flucht entzogen, 
bis das Militär aus dem Eleinen, nicht fehr ent- 
fernten Städtchen, aufgeboten wurde und gegen bie 
wilden Eöhne der Steppe anrüdte. Weit hinweg 
durften fich aber einzelne Truppe Eoldaten aud) nicht 
von ihren befeftigten Pläben wagen, denn Los Indios 
waren tapfere gefürchtete Krieger und nicht zu veradh- 
tende Gegner. Solche Nachrichten find aber aud) 
meiftens übertrieben; keinesfalls Tonnten fie meinen 
Entfchluß mehr ändern. | 

In ber Zeit, in welcher ich mich in Buenos 
Ayres aufhielt, Fam hier gerade mit dem englifchen 
Paketſchiff die Nachricht an von unferem erften und 
legten Seefteg über bie Dänen, von ber Zerftörung 
Ehriftian VI. und der Wegnahme des Gefion. 

Zufälliger Weife befand ſich gerade in diefer Zeit 
eine ſehr große Anzahl von EC chiffscapitänen hier — 
(die Fracht von hier fort ſtand fehr fchlecht und bie 
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ob fie etwas Beſſeres befommen konnten ald Maul 
thiere nach Havanna zu führen.) Das Eßhaus von 
Dudwis war aber fchon feit langer Zeit der Sammel- 
pla aller im Hafen befindlichen dänifchen und beut- 
hen Eapitäne gewefen, und da gerade von. diefen 
beiden Nationen eine ſehr bedeutende Anzahl dort 
zufammentraf, läßt es fich denken was für Die- 
cuffionen über diefen Sieg entftanden. Einigemal 
fam es faft zu Schlägereien zwifchen Einzelnen und 
mich amuſirten nur die verfchiedenen Anfichten und 
Ideen, die da manchmal vorwucherten. Auch die Ur- 
fache der einzelnen Streite war häufig wirklich fomifch, 
fo meinte ein beutfcher apitän eines Tags — denn 
e8 wurde faft von weiter nichts als Fracht und 
Seeſchlacht gefprocden — es thäte ihm nur leid daß 
Die Deutichen erft bei Chriftian dem achten ange - 
fangen hätten, worüber fich ein dänifcher Capitaͤn 
auf das furchtbarſte erboste, die ganze Nachricht — 
was überhaupt ſehr häufig gefchah, für eine Zei⸗ 
tungslüge erklärte, und Leib und Seele verpfänbete 
wenn fich Die ganze beutfche Nation auf ben Kopf 
ftelle, könne fie noch nicht einmal Chriftian den fünf 
undzwanzigften befommen. 

Die Zeit meiner Abreife rückte aber auch jetzt 
beran und ich freute mich wirklich daß ich nun 
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einmal mit beiden Füßen in das neue Leben hinein 
fpringen jollte, denn hier in Buenos Ayres fchien 
Alles darauf angelegt zu feyn, mir womöglich das 
Herz ſchwer zu machen. Bortwährend famen neue 
Berichte über indianifhe Grauſamkeiten und fogar 
von Mendoza wollte man wiflen baß fchon ſeit vielen 
Sahren fo feine entjeglihe Maſſe Schnee in den 
Gebirgen gelegen habe, als diefen Winter, 

Kürzlich) war auch ein Deuticher aus dem Innern 
gefommen der mir dabei die ſchrecklichſten Schilderuns 
gen von ben Gauchos, den ingeborenen felber, 
lieferte, nach denen ich fürchten mußte einem von 
ihnen auch nur den Rüden zugudrehen, wenn: ich 
nicht ein langes zwölfzölliges Mefler zwifchen den 
Rippen haben wollte. Ar Nachts ruhig fchlafen war 
gar nicht zu denken und er verficherte mich, er könne 
jegt noch nicht begreifen wie er felber lebendig wieder 
herausgefommen wäre. Der Mann hieß Berger. 

Mir kam jest die ganze Reife vor wie Iemand, 
der mit einem langen Stod bewaffnet wild um fich 
her fchlägt — hat man ihn erft einmal um ben Leib 
gepadt, kann er uns nichts mehr anhaben — fo 
hofft man wenigſtens. 

Doch fort, fort mit Allem was mich beunruhigen 
oder ärgern könnte — eben fhidt mir ber Correo 
ein Pferd, mich zur neuen Fahrt abzuholen und bas 
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einzige nun was ich fühle und benfe, ift das De 
wußtfeyn in ein neues thätiged — und wenn ah 
gefährliches Leben einzutauchen. — Ein Ritt durch 
bie Pampas — alle vier bis ſechs Leguas ein fri- 
ſches Pferd und im geftredten Galopp ununterbrochen 
durch die weiten Steppen fprengend — fo, fort bis 
nach Mendoza, zum Fuß der Eordilleren, dann, mitten 
im Winter, über die Schneegebirge und durch Chile 
meinem nächften Ziele, Balparaifo zu, was kümmerte 
mich das Andere. 

Manchmal war's mir aber doch auch wieder wie 
Einem zu Muthe der Morgens in einem fremden 
Bett aufwacht, und ſich um's Leben nicht mehr zu 
“ erinnern weiß wie er bahingefommen; ja e8 gab wirf- 
lich Augenblide, wo ich gar nicht übel geneigt war 
meine fänmtliche Umgebung, trog Handgreiflichem 
Gegenbeweis, für einen nedifhen Traum zu halten, 
ber mich urplöglich aus der Heimath, aus dem Kreife 
meiner raſtlos politifirenden und zeitungslefenden 
Landsleute fort, mitten zwifchen Die fonnverbrannten, 
abenteuerlichen Geftalten der Gauchos hinein verfegt 
habe und auch, ſowie ich mich nur entichließen könnte 
"die Augen aufzumachen, natürlich eben fo geſchwind 
wieder zurüdbringen müffe, wohin ‘ich eigentlich ge- 
höre, damit ih um Gottes Willen bie Aus—⸗ 
ſchußſtitzungen und Vereine, die Erereirübungen und 
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Oeneralmärfche nicht verfaume. Die Sache blieb aber 
unverändert wie fie war, und ich konnte endlich ber 
Veberzeugung nicht entgehen, daß die Heimath wirklich 
weit weit hinter mir, und aufs Neue ein wildes, 
thätige8 Leben vor mir liege. 

Ep mit Gott denn, der Anfang war gemacht, 
und mitten hinein ‚will ich nun fpringen in das 
lebendige, rege Treiben, bad mich umgibt — wenn 
mir beim erften Anfprung auch die Wellen über dem 
Kopf einmal zufammenfchlagen — ein guter Schwim⸗ 
mer kommt Doch wieder nach oben. 


5. Witt durch die Pampas. 


Am 17. Juni Morgens fehidte mir ber Correo, 
wie ſchon vorher erwähnt, durch eim paar junge ar 
gentinifche Burfchen ein Pferd, mich und mein Gepäd 
zu feinem Haufe zu bringen, daß wir dann von dort 
“aus, im Laufe des Tags, aufbrechen Fönnten. Einen 
argentinifchen Sattel (den fogenannten fpanifchen 
Sätteln ähnlich, aber doch etwas- verfchieden von 
ihnen) hatte ich mir ſchon am vorigen Tage beforgt, 
Zaum und Catteltafche ebenfalls und mit meinen 
Waffen, einem Poncho, einer wollenen Dede und ein 
paar frifchen Hemden war ich vollfommen zu einem 
Ritt von meinetwegen vier Wochen gerüftet. 

Spaß machte mir hierbei mein Wirth, ein Eng- 
länder, Mr. Davies, der es fich in den Kopf geſetzt 
hatte ich made die Reife durch's Land mur, um 
fchneller nad) Californien zu fommen, und ſich ſchon 
während meines Aufenthalts dort die größte Mühe 
gab, mir das Californien mit fehredlichen Sarben zu 
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ſchildem. Er verſaͤumte es auch nicht mir ſelbſt an 
dieſem Morgen einen kleinen Beitrag zu liefern, und 
meinte es ſey förmlich wahnſinnig von mir, nur des 
Goldes wegen meine gute Kehle in einem ſolchen 
tollen Ritt zu wagen. Mr. Davies war uͤbrigens 
ſonſt der praͤchtigſte und auch originellſte Burſche den 
ih lange getroffen, und wir hatten manchen Spaß 
mitfammen gehabt — nur auf Californien durfte das 
Geſpraͤch nicht kommen, das lag für ihn außer dem 
- Spaß. Er wünfchte mir übrigerid zum Abſchied alles 
Gute, und außerdem auch noch „daß mich bie cali- 
“ fornifchen Wilden nicht lange martern, fondern lieber 
. gleich todtfchlagen möchten, denn das fey fonft Thier- 
quälerei.” 

Der Eorreo wohnte draußen am äußerften Ende 
der Stabt — und Buenos Ayres tft entfeglich weit- 
läufig gebaut, wir trabten aber luſtig drauf los, und 
während ich glaubte meinen alten Burfchen ſchon in 
soller Ungeduld auf mich warten zu fehen und dann 
augenblidlich den Thieren die Sporen einzufegen und 
weiter zu galoppiren, fand ich ihn im Gegentheil 
emfig befchäftigt — gar nichts zu thun, und ftatt Die 
verfchiedenen Päde die noch wild zerftreut am Boden 
herumlagen, auf das Laftthier zu laden, ſaß er ruhig. 
dazwiſchen, fchlürfte feinen Mateh und fah aus als 
ob er noch gar nicht daran daͤchte, weber in biefer 
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noch der nächften Woche aufzubrechen. eine ganze 
Familie Half ihm dabei redlich, die Frau Fauerte in 
der einen Ede neben einem Kohlenbeden auf dem 
ein Heiner eiferner Theetopf oder Kocher ftand, und 
ber Eohn, ein junger Burſch von circa 18 Jahren, 
lehnte auf dem Bett und Elimperte auf der Guitarre. 

Eowie ich eintrat, möchte ich faft fagen, denn id} 
hatte den Fuß kaum auf die Echwelle gefebt, kam 
aber auch die alte Dame jchon mit der unausweich- 
lichen Matehröhre auf mich zu, und ich will ben 
Lefer lieber gleich von vorn herein mit biefem, gewiß 
eigenthümlichen Genuß der Eüdamerifaner befannt 
maden, damit es ihn fpäter nicht, fo ganz unvorbe- 
reitet treffe, wie mich damals, “ 

Der Mateh ift eine Art Thee der aus ben Zwei⸗ 
gen und Blättern eined gewiflen in DBrafilien und 
am Paraguay wachfenden Baumes bereitet werben 
fol. Er fieht aus wie ein grünliches Pulver mit 
fleinen Zweigen und Holzſtückchen darin und wird 
im Aufguß getrunfen. Die Art wie fie ihn trinfen 
ift aber charakteriftifch, 

Der Mateh felber fommt in eine, zu diefem Zwed 
befonders gehaltene Ealebafle, von ber Größe eines 
ſtarken Apfeld etwa, und auf ihn wird dann das 
fochende Waffer gegoflen. Da man aber beim fürm- 
lichen Trinken deſſelben den feinen Staub würbe 
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mit in Die Kehle befommen, fo gebrauchen fie hierzu 
eine Fleine dünne Blechröhre, die fie Bombille nennen, 
und deren unteres Ende eine theeftebartig durchlöcherte 
abgeflachte Kugel bildet. Durch diefe etwa ſechs bie 
fieben Zoll lange Blechröhre ziehen fie, mit anfchei- 
nendem Hochgenuß, den Eochend heißen Trank, deſſen 
Temperatur fi) dem Blech natürlich augenblidlic 
mittheilt, und dem, der ſolche Koft nicht gewöhnt ift, 
unfehlbar die Lippen verbrennen muß, befonderd wenn 
er es „unvorbereitet trinkt." Es verfteht fih von 
jelbit, daß ich baffelbe that. Das fatalfte bei diefem 
Matehtrinfen ift Übrigens das rein bemofratifche 
Prineip nach dem er getrunfen wird. In allen Familien 
gibt es gemöhnlich nur eine Mateh Calebaffe, nur 
eine Bombille und diefe geht im Kreis herum, fo 
daß Jeder diefelbe Blechröhre in feinen Mund fchiebt, 
daran faugt, und fie dann dem Nachbar reicht — ich 
babe ſchon Eachen gefehen, bie appetitlicher waren. 
Ein Berweigern derfelben wäre aber eine Mißachtung 
ber Baftfreundfchaft, die den freundlichen Geber nicht 
allein Fränfen, fondern auch beleidigen würde, und 
der Fremde überwindet lieber, wenn e8 ihm von gerabe 
nicht lieben‘ Lippen geboten wird, feinen Efel und 
legt die Haut feiner Lippen auf den Altar der Con⸗ 
venienz, ald daß er die Leute, die ihn damit wirklich 
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Berftäder, Reifen. 1. 7 10 


Die Päde waren übrigens rafcher geordnet ale 
ich felbft gedacht, die fchon vor der Thür ftehenden 
Thiere wurden gefattelt, und in etwa einer halben 
Stunde faßen wir endlich zu Pferd. Durch die volf- 
reichen und hauptfächlich von großen Landiwagen ge- 
drängten Straßen ritten wir in kurzem Trab, kaum 
aber etwas in's Freie hinaus, fielen die Pferde ſchon 
von felbit in einen kurzen Galopp; felbft das Laftihier, 
was wenigftens feine 250 Pfund trug, war bavon 
nicht ausgenommen. Ich hielt das damals fuͤr etwas 
außerordentliches. 

Unſer kleiner Trupp beſtand aus vier Pferden 
und drei Perſonen; erſtlich der ſogenannte Poſtillon, 
der hinter ſich ein ziemlich großes und ſchweres Fell⸗ 
eiſen auf den Sattel geſchnallt hatte und das Laſtthier 
an ber Leine führte, dann dieſes, mit vier in unge- 
gerbte Häute forgfältig eingenähten und auf feinem 
Rüden feſt gefchnürten PBadeten, die ein von Binfen 
gefertigter Packſattel trug, dann der Eorreo, in blauem 
Poncho oder Heberwurf, mit hellledernen hohen Reit: 
ftiefeln in denen fein langes Mefler ftaf, und oben 
eben mit dem Griff herausfah, riefigen Sporen, 
rundem Filzhut und- einer tüchtigen Peitſche in ber 
Hand, bie einzig und allein zum Beften bes Laftthiers 
mitgenommen worden; und zulett kam ich felbft im 
graumwollenen Staubhemd , ſchwarzem breiträndigem 
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Filz, hohen beutfchen Wafferftiefeln ebenfalls, nad) . 
argentinifcher Art mit dem Meſſer darin, und ber 
Buͤchsflinte an die Seite gefchnallt, die Piftolen im 
Gürtel mit eben foldhen gigantischen Sporen und ben 
Poncho mit der wollenen Dede Hinten aufs Pferd 
an den Sattel feftgebunden. 

Der Poſtillon trug die Landestracht, Poncho und 
Cheripa, ein rothes Tuch um ben Kopf, und bie 
Füße in der abgeftreiften Pferbehaut, aus ber die 
beiden erften Zehen vorfchauten und eben mur in ben 
tleinen faum zwei Zoll breiten Steigbügel hinein- 
paßten. An dem rechten Handgelenf hing die Reventa, 
bie aud einem etwa anderthalb Zoll breiten nach unten 
etwas fpiger zulaufenden und oben Durch einen großen 
eifernen Ring gezogenen Streifen ungegerbter Haut 
gemachte Peitfche dieſer Stämme, und bie langen 
- Sporen Bingen ihm mehr von ben glatten Haden 
herunter, als daß fte daran feft faßen. 

Es ift dieß überhaupt eine Eigenthümlichkeit ber 
hiefigen Reiter, daß ihnen die Sporen, wenn man 
fie zu Pferd figen fieht, faft vom Haden abwärts 
hängen. Zu Fuß find dieſe Leute dann auch gar 
nichts nug, auf den Zehen balangiren fie herum und 
bie riefigen Eifen rollen klirrend hintendrein, einmal 
aber nur die Hand auf der Mähne ihres Thie- 
res, und es find von dem Moment an ganz andere 
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Menfchen; ber zuerft förmlich vorfichtige Blick, denn der 
abgefeffene Reiter ging wie auf Eiern, nimmt ben 
alten Trog an, ber Körper richtet fich in aller Ela- 
fticität eines naturfräftigen Volfed empor, und ein- 
mal erft im Sattel oder auch nur auf dem Rüden 
des fchnaubenden Thieres, und Mann und, Roß 
fcheinen ein einziged zufammengegoffenes, von Feuer 
durchſtrömtes Weſen zu feyn. 

Das Herunterhängen ber Sporen gefchieht übri- 
gend abfichtlih und hat einen höchſt triftigen Grund, 
denn der Gaucho reitet fehr häufig — in den Pampas 
Draußen faft nur — wilde Pferde, und um fichereren 
Schluß zu haben, dann aber auch nicht der Gefahr aus⸗ 
gefegt zu feyn beim Scheuen des Thieres, bei Seiten- 
fpringen ober fonftigen Eapriolen, feinen Bauch mit den 
ſcharfen Sporen unabfichtlich zu berühren, hän- 
gen fie fo weit herunter, baß fie den "unbewehrten 
Haden frei laflen, aber doch ftets zum Gebrauch 
bereit find, wenn fie der Reiter, der dann den Fuß 
nur etwas zu krümmen braucht, benüben will. 

Die naͤchſte, mir freilich nicht mehr fremde Um- 
gebung der Stabt, in der ich fchon in ben leßten 
Tagen etwas umhergeftreift, feflelte jetzt vor allem 
Anderem meinen Blick, und allerdings hat fie auch, 
für den Europäer befonders, viel Eigenthümliches und 
Anziehended. Die Gegend felbft ift flach, eine weite, 
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ungeheure Ebene, die ſich in ununterbrochener Span- 
nung bis zum Fuß der Gordilleren hinauszieht, aber 
bie Art der Bebauung, die Einwohner felbft, dieſer 
jungen füdlichen Republik bieten dem Auge fteten, 
wechfelnden Stoff, Neues zu fehen und zu bemun- 
bern und auf frembdartigen, wunderlichen Gegenftän- 
den zu weilen. Die pittoresfe, buntfarbige Tracht 
ber Eingeborenen ift nicht das Geringfte dabei; ber 
weite Boncho, mit nur, einem Loch in ber Mitte, 
um ben Kopf Hindurchzufteden, die Beintücher und 
befranzten Hofen, die ungeheuren Sporen an ben, 
nur. mit ungegerbtem Leder bedeckten Haden, die lan- 
gen (eigentlich verbotenen) Mefler im Gürtel, das 
rasche Vorüberjagen derjelben auf ihren fleinen, leb- 
haften Thieren; die Milchreiter — denn Alles’ reitet 
hier fat, was nur möglicherweife auf ein Pferd ge- 
bracht werden fann — die Maulthierzüge, Die großen, 
unbehülflichen Wagen, mit ihren oft zehn Fuß hohen 
Rädern u. ſ. w. — das Alles bietet eine rafche, höchit 
intereffante Abwechslung, und der Fremde würde ſchon 
daran genug Befchäftigung finden, wäre ed nicht bald 
das Land felber, was mit feinen unendlichen, mit nie- 
deren Diftelfträuchen oder fruchtbaren Wiefen bededten 
Flächen, feinen wunberlich durch Aloe und Cactus um- 
fenzten Feldern und Gärten, feinen Heerden und Eftan- 
cias, feine volle Aufmerkfamfeit in Anfpruch nimmt. 
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Doch vorbei, vorbei, ber Courier hält ſich mit 
vergleichen Betrachtungen nicht auf, und das eigene, 
muntere Thier verlangt ebenfalls, daß fich der Reiter 
etwas darum befümmere — Puh, was ift das für 
ein fehauerlicher Verwefungsgeruch — nur ein Pferd, 
dad hier in ber Straße fiel und — liegen blieb, Bis 
die Aadgeier und Hunde bad Gerippe reinigten — 
bort wieder ein halb fchon verzehrter Stier — Dort 
noch einer — und da drüben — ganze Umzäunun- 
gen von Schaf- und Stierfüpfen aufgeworfen. Die 
Straße mit den Schädeln und Gerippen ber Gefchlach- 
teten und Gefallenen aufgefüllt — vorbei, vorbei, ber 
Correo hat das ſchon taufendmal gefehen, und jeßt, 
wo wir auf eiwas befferen Weg fommen, werden bie 
Pferde fchärfer angetrieben, 

Die erfte Station tft fieben Leguas — eine Legua 
faft dreiviertel deutfche Meilen — und dort wurden 
die Pferde gewechſelt. Mittag rüdte indeffen heran, 
und wir aßen etwas. 

Es war bieß die erfte Wohnung ber wirklichen 
Eingeborenen des Landes, Die ich betrat — eine 
Heine erbärmliche Hütte aus Lehm aufgeworfen, mit 
Binfen gebedt. Ein Tifch und ein paar mit Häuten 
überzogene Stühle bildeten dad ganze Ameublement ; 
das Tiſchtuch mußte fchon wochenlang gedient haben, 
die Gabeln waren ſchmutzig — Mefler wurden nicht 
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gegeben — es verſteht ſich von ſelbſt, daß jeder fein 
Meſſer bei ſich führt, und die Gauchos tragen Meſſer 
von 16 — 18 Zoll Laͤnge. Neben mich auf einen Stuhl 
wurde das jüngfte Kind geftelt — wir aßen Alle 
aus einer Schüſſel — das Kind war fchauerlich un- 
rein — es ftarrte ordentlih von Schmuß und bie 
Na — dont mention it, fagen die Amerifaner — 
ich würgte ein paarmal ordentlih an einem Bif- 
jen, dennoch konnte ich dem Kinde nicht böfe feyn — 
es war gar ein fo lieber, herziger, biefbadiger, dun⸗ 
feläugiger Junge, mit großen mächtigen Augenwimpern, 
und ich mußte immer und immer wieder an ben eigenen 
Knaben denken, ben ich zu Haufe zurüdgelaflen, bier 
einfam in der Fremde herumguftreifen. Der Kleine liebe 
Kerl hatte jo herzige Grübchen im Baden und jo frau- 
ſes dunkles Haar — wenn er nur nicht ben Löffel 
immer jo lange unter die Nafe gehalten hätte. 

Das Mittageffen dauerte nicht lange, frifche Pferde. 
wurden gebracht, und bald Darauf galoppirten wir 
wieder rafch und munter ber zweiten Station zu, mo 
wir für heute unfer Nachtlager aufichlagen wollten. 
Der Eorreo ift, was ich übrigend hier erſt bemerfen 
möchte, die regelmäßige Poſt, bie in der argentini- 
fchen Republif durch die verfchiedenen Provinzen geht. 
Der Correo von Buenos Ayres nach Mendoza durd)- 
fchneidet — durch die Provinzen Buenos Alyres, 
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Santa Fe, Cordova, San Luis und Mendoza — Die 
Republik von Oſt nach Weit, wartet in Mendoza, 
bis ber Correo von Chile über die Gebirge fommt 
(was aber im Winter ftets eine fehr unfichere Sache 
ift, da der dortige Correo fehr häufig nicht über Die 
verfchneiten Eordilferen fann und die Voftverbindung 
drei, vier Monate lang unterbrochen bleibt) und kehrt 
dann nad) Buenos Ayres zurüd. 

Diefe Voftftationen hatte ich mir übrigens 
— mit einer leicht verzeihlichen europäifchen Phan⸗ 
taſie — gar verfchieden von denen gedacht, Die ich 
wirflih fand. — Das Wort Poftftation ift mehr 
eine Schmeichelei und der Reifende findet weiter auf 
ber Gottes Welt nichts ald eben ein Dach, je nad) 
Verhältniß oder Zufall mit einer Lehm- oder Korb- 
wand und einem mit einer Kühhaut überfpannten 
Geſtell, auf das er Sattel und Dede und fpäter fich 
felber werfen kann. 

Meiter gegen Welten fällt auch felbft der Luxus 
eines ſolchen Gaſtbettes weg und man bekommt eine 
einfache Lehmbank zum Daraufliegen, oder auch den 
blanken Erdboden felber angewieſen — und die Flöhe. 

Der Sattel ift des Gaucho Bett, und auf dieß 
Lager, mit unferen Ponchos und Deden, waren alfo. 
auch wir einzig und allein angewiefen. 

Das Haus, wo wir übernachteten, war ebenfo 
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ſchmutzig ald das, wo wir zu Mittag gegeflen; ebenfo 
bie Bewohner, und die Matehröhren waren ebenfo 
heiß; dabei lag die Heine Hütte ftill und einfam in 
der weiten öden Steppe — fein Feld, fein Garten 
dabei, nicht einmal eine Umzäunung, die Pferde darin 
zu fangen; nur ein paar in die Erde gefchlagene 
Pfähle, mit Streifen Rindshaut dazwifchen ausge: 
jpannt, dienten zu dieſem Zweck. Ich kann ziemlich 
viel Unbequemlichkeiten vertragen, und werde wahr: 
lich nie über magere Koft oder hartes Lager murren 
— dieſer widerlihe Schmutz überall efelte mich aber 
doch an, und ich warf mich an dem Abend, troß 
einem recht jcharfen und gefunden Appetit, ohne einen 
Biffen zu genießen auf meine Deden nieder. 

Der nächſte Morgen entichädigte mich jeboch reich- 
lich für alles audgeftandene Unangenehme; er war 
falt und frifeh, doch blau und klar fpannte ſich das 
reine Firmament über die maigrüne Ebene aus und 
der Anblid, den die zahlreich überall zerftreuten Heer: 
ben auf dem weichen Grasteppich gewährten, war 
wirklich entzüdend, Die Pferde wurden gebracht, 
bad Gepäd und unfere Sättel aufgelegt, und im 
Galopp flogen wir in dem heiteren, lebensfriichen 
Bilde, das rafch wie ein Banorama wechfelte, dahin. 

Wohin das Auge auch fah, war Leben, und in 
der Luft, wie auf ben MWiefen, trieb es ſich im 





154 


— — 





bunten froͤhlichen Gewuͤhl durcheinander. Unmaſſen von 
Kibitzen ſtrichen kreiſchend uͤber uns hin, oder ſaßen 
dicht am Weg oder an den Lachen und wandten 
kaum den Kopf nach den vorüberſprengenden Reitern, 
gemüthliche Störche ſtanden ernſthaft hie und da in 
dem helleren Hintergrund; eine kleine Art Eulen, 
faum größer ald Staare, Fauerten neben ihren Erb- 
höhlen oder flogen mit fchrillem Schrei auf, fih in 
etwa zehn Schritt Entfernung wieder niederzulaffen, 
lange Ketten von Enten ftrichen durch die Luft ober 
ſaßen auf den nächſten Waflern, und große ftattliche 
Waflertruthähne erzählten fich, dort mo das feuchte 
Sumpfgras fteht, merkwürdige Gejchichten mit ihren 
gellenden Stimmen, In dem fehwellenden Grün lag 
babei das gefättigte Vieh, oder jagten fich Die jungen 
Lämmer und nicht fern weidende Pferde fchmetterten 
‚ben unferen mit zurüdgeworfenen Mähnen und fchnau- 
benden Nüftern den wiehernden Gruß entgegen, ben 
auch unfere Thiere froh und muthig erwiederten. Es 
war ein herrlicher Morgen, und das Herz ging mir 
auf in all dem Schönen und Freundlichen was mid) 
umgab. Nur eines wirkte ſtörend und daͤmpfte den 
fonft ficherlich unubertroffenen Eindrud — das viele 
gefallene Vieh, was überall, nur zu oft mitten im 
Weg, oder auch auf den Wieſen felber, theils nur 
noch als Gerippe, theild Halb verzehrt, theils erft 
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angefreflen von unzähligen darüber Freifenden Raub- 
pögeln, herumliegt, thut dem Auge in der fonft fo 
reizenden friedlichen Umgebung ordentlich weh. Die 
Thiere jelbft find aber fo daran gewöhnt, baß fie, 
ohne je zu fcheuen, ruhig an den Cadavern vorbei- 
treten, und felbft die Rinder weiden in geringer Ent: 
fernung von ben gefallenen Kameraden, 

Wir famen an bem Abend, ed war ber 18. Juni, 
ziemlich fpät ind Quartier, und ich fah mich Heute, 
da ich den ganzen Tag nichtd als ein wenig Milch 
zu efien befommen, durch meinen Magen förmlich 
genöthigt an dem Abendefien Theil zu nehmen. In 
einer hölzernen Schüffel, die noch die deutlichen 
Spuren früherer Gerichte trug, befamen wir untere 
Suppe und Fleifh, etwas Brod hatte mein alter 
Correo bei ſich, und mit ſchmutzigen Löffeln, die ich, 
die Leute nicht zu beleidigen, nicht einmal abwifchen 
durfte, verzehrten wir unfer frugales Mahl. Später 
lernte ich übrigens — man fügt fi ja in Alles, 
mir darin zu helfen und wenn ich einen gar zu 
ſchauerlichen Löffel befam, ließ ich ihn einfah — 
wie aus DVerfehen, auf die Erbe fallen. Dadurch 
befam ich auch ein unbeftrittened Recht ihn abzu- 
wiſchen und daß ich dann mehr davon nahm, als 
ich hinangebracht hatte, glaubte ich mit meinem Ge- 
wiffen ausmachen zu können. Die Lanbleute ber 
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argentinischen Republik leben faft durchſchnittlich einzig 
und allein von Fleiſch und — wollen fie lururiös 
feyn — von einer eigenen, hier viel gepflanzten Art 
Kürbiß, der allerdings ein angenehmes, aber immer 
noch viel zu wenig gezogened Gemüfe liefert. Brod 
fennen fie faft gar nicht, ober haben es nicht, wenn 
fie auch wünfchten, und felbft da wo Mais gezogen 
wird, baden fie nicht, wie es ber norbamerifanifche 
Badwooddman felbit in der ärmlichiten Hütte thut — 
das jo nahrhafte und ficherlich gefunde Maisbrod. 
Wie der füdfeeländifche Indianer feine Brodfrucht, 
die ihm fürmlih in den Mund wächst und die er 
nur zu pflüden braucht, fo verzehrt der Südameri- 
faner bier fein Fleiſch, Das ebenfall8 unter feiner 
Hand und neben und mit ihm aufwächsſt — er 
fennt faum, und verlangt felten mehr. 

Sch mar übrigens an dieſem Abend feft entfchlof- 
fen, mir die Lippen mit dem verwünfchten Mateh 
nicht wieder zu verbrennen, und bat meinen Alten, 
ber bie ganze Proviantirung übernommen hatte, um 
etwas Thee oder Kaffee, was mir beides mit uns 
führten. Er machte Thee, und ich war in ben legten 
Tagen fo aller Genüffe entwöhnt worden, Daß ich 
ben allerdingd etwas fehr dünnen Thee ſchon als 
einen folchen betrachtete, bis mich meine Umgebung 
eines befjeren belehrte. Der Thee war nämlich eben 
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aufgegoflen und ich blickte ſchon mit einer Art Scha⸗ 
denfreude nad den andern hinüber, die ich auf ihren 
Mateh angewieſen fah, ließ ben Becher etwas Fühlen, 
und wollte ihn dann auf menfchliche, d. h. civilifirte 
Art an die Lippen bringen, als ein allgemeiner Schrei 
des Erftaunens und Gelächter, wie verſchiedene Aus- 
rufe mich bald darauf aufmerffam machten, es fen 
entweder irgend etwas Außerordentliches vorgefallen, 
oder ich ftehe wenigſtens im Begriff Gift zu trinken. 
Erſchrocken hielt ich ein, und fah die Leute im Kreife 
verwundert an, die aber gaben mir durch Worte und 
Zeichen (denn mit meinem Spanifch ging ed noch 
ſehr jpärlih), fo gut das möglich war, zu verftehen, 
daß ich gerade im Begriff fey, etwas ganz Entſetz⸗ 
liches zu begehen, indem ich den Thee — mit dem 
Mund aus der Schale tränfe; man reichte mir ohne 
weiteres eine Der verzweifelten Metallröhren, und es 
war augenfcheinlih, daß man erwartete, ich folle 
damit meinen Thee, wie ben Mateh, einfchlürfen. 
ch wollte nun zwar proteftiren, wurde aber, unter 
einem wahren Heibenlärm, überftimmt und mußte 
mich endlich — mit welchen Empfindungen kann fich 
der Lejer denfen — der Majorität fügen. 
Körperlich wohl durch den ungewohnten langen 
Ritt ermübdet;, geiftig aber nur zu fehr aufgeregt, 
auch vielleicht mit einem leiſen Anflug von Heimmeh, 
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das den wegmüden Wanderer an ſtillen bunflen 
Abenden ja fo gern befchleicht, warf ich mich endlich 
auf mein hartes Lager, und wenn ih auch nicht 
gleich einfchlafen konnte, träumte ich Doch wachend 
von vielen lieben, und doch auch wieder jebt fo 
traurigen Dingen. 

Die Eingebomen waren es, bie mich enblich auf 
andere Gedanken brachten — und zwar bie einge 
bornen Floͤhe — Miniaturfänguruhß, Die ganz ur- 
plöglich anfingen ſich ein Privatvergnügen an dem 
Fremden zu machen. Wenn es ein Troſt war, daß 
ſich mein alter Correo auch unruhig auf ſeiner Lehm⸗ 
matratze umherwarf, fo hatt' ich ben allerdings. Mir 
nützte es aber doch ſoviel, Daß ich meinen Plänen 
und Grübeleien entriffen, und der nun einmal erifti- 
venden Wirklichkeit wieder zugezogen wurde, Ich 
fchlief endlich ein, und als ich am naͤchſten Morgen 
erwachte, ftand bie Sonne ſchon hoch am Himmels⸗ 
zelt und die Pferde wurden draußen eben in bie 
Umzäunung getrieben, wo bie jungen Leute Die zum 
Gebrauch beftimmten mit dem Laflo fingen, und dann 
die andern wieder hinaus auf die Weide ließen. Es 
war ein ziemlich fpäter Aufbruch, auch fiel an biefem 
Tag nichts beſonderes weiter vor — wir machten 
nur vier Heine Stationen. 

Am 20. erreichten wir ein Heines Städtchen, 


159 

Arrecifes, nach dem Fluß genannt, an bem es lag, 
mo ich einen Nordamerifaner — der einzige ber auf 
dem ganzen Weg zwifchen Buenos Ayres und Men- 
doza englijch ſprach — traf. Er war fchon fehr lange 
im Lande, hatte eine höchft liebenswürdige junge 
Spanierin geheirathet » fich angeftebelt und war auch, 
wern ich nicht irre, unter Dem argentinifchen Militär. 
Er nahm mich höchft freundlich auf, und ich ver- 
brachte in feiner Geſellſchaft eine fehr angenehme 
Stunde. 

Heute follte ich übrigens zuerft erfahren, mie Die 
Südamerifaner ihre Thiere rückſichtslos, ob fie Dabei 
zu Grunde gehen oder nicht, anftrengen. Wir hatten 
eine Station von acht Leguas, und legten dieſe, 
mit dem Laftpferd, in einem geftredten Galopp zu- 
ruͤck. Ich hielt das damals für etwas Entfegliches, 
und mich jammerten bie armen Thiere, aber was 
half mir mein Mitleiden, bei dem Correo mußte ich 
bleiben und durfte alfo ſchon mein Pferd, fo gern 
ich auch gewollt, nicht fchonen. In Fontezuelas, 
einer Heinen Anfiedlung, wo wir wieder Pferde 
wechlelten, vafteten wir faum eine halbe Stunde, 
und von dort trieben wir die Thiere zu eben folcher 
Eile an, weil mein Alter gem noch an dem Abend 
die nächfte Station erreichen wollte. Kaum alfo 
faßen wir im Sattel, fo fam das gewöhnliche Wort 
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„Galopp,“ der Correo hieb dem Padpferd feine lange 
Peitſche über die Schenkel, und „hut über die Pam— 
pas” hieß die Lofung. 

Nur immer den Zügel feft in der Hand, lieber 
Lefer, und ſchaue vorfichtig auf den Weg, denn 
Dachſe und Eulen haben Hier überall ihre Löcher, 
und wenn bu dem Pferd mit deinen Augen nicht zu 
Hilfe fommft, könnt ihr leicht zufammen die Erde 
füflen. Sieh, der Eorreo ift fchon ein ganzes Stüd 
voraus, du haft dein Thier zu fehr gefchont — fort 
— weiche dem fchilfigen Grad da aus, da hate 
Sumpf, dort zur Linken findet dein Pferd fefteren 
Boden — aber hab Acht auf die Dachslöcher — hab 
Acht. Und ſiehſt du dort, wo bie niederen Difteln 
fo üppig ftehen , die Heine Eule fiten? da find auch 
Löcher — vermeide die — „aber dort ſitzt auch .eine 
Eule, und hier auch, und da ebenfall8 — hier figen 
ja überall Eulen” — ja hier find auch überall Erb- 
föcher, aber nur weiter, du verfäumft die Zeit und 
in vafch einbrechender Dunkelheit fönnteft du auf dem 
weiten Plan — benn Weg und Steg habt ihr Tängft 
verlaffen — bie Führer verlieren. Und fieh, wie 
der alte Burfche dabei fo feft und regungslos. im 
Sattel figt, während ihm ber lange fchwere Poncho 
in regelmäßigen Schlägen, wie dad Pferd vorm ein- - 
fpringt, um die Schultern flappt — an dem ganzen 
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Körper fcheint nur der rechte Arm mit ber Peitfche 
Bewegung zu haben, und diefe kommt erbarmungslos 
auf ben Rüden bed armen Laftthierd nieder, felbft 
wenn das nur an einer bös fumpfigen Stelle ben 
Schritt auf einen Moment mäßigt ober vechts ober 
links nach den ruhig und ungezüchtigt weidenben 
Kameraden hinüberblinzt. Vorwärts ift fein ein- 
ziger Gedanke — vorwärts —; das Thier, das er 
reitet, das Thier, das fein Gepäd trägt, ift babei 
für ihn fein fühlendes Iebendiges Geſchöpf, es ift 
nur ein Pferd und wenn das ftürzt, kann er hier 
für . anderthalb Dollar, vielleicht noch billiger, ein 
anderes kaufen, wozu aljo eine folche werthlofe Ma- 
ſchine befonbers fehonen. 

Ich Hatte übrigende an dem Abend gerade ein 
ſchaͤndliches Pferd; ed flolperte immer beim zehnten 
Sprung, und ich mußte mich ungemein vorfehen. 
Das half aber auch nur eine Zeitlang; als wir einen 
langen, etwas feuchten und weichen Wiefenftrich in 
einem wahren Carriere dahinflogen, trat mein Pferd 
doch in eine der überall zerftreuten Erbhöhlen und 
fonnte dießmal feine Füße nicht wieder gewinnen. 
Porüber ſchlugs, und, wohl ober übel, ich mußte 
mit — kaum baß ich noch raſch mein Bein unter 
bem fchweren Körper vorbefommen konnte. Glüd- 
licherweife fchien e8 feinem von und geichadet zu 
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haben; faum eine halbe Minute ſpaͤter ſaß ich wieber 
im Sattel, und hatt! ich bis dahin mein Thier wirk- 
(ich gefchont, fo Half jest wenigftens fein längeres 
Sträuben. Der Correo, der meinen Unfall nicht 
einmal bemerkte ober wenn er ihn bemerfte, fich 
ben Gudud darum fümmerte, war indeß in ber mehr 
und mehr einbrechenden Dämmerung weit, weit vor- 
ausgeeilt, der mußte wieder eingeholt werben, und 
das von Schweiß triefende Thier that, von Peitſche 
und Sporn getrieben, fein möglichites. | 
Der Anblid der Steppe hatte indeflen eine höchft 
eigenthümliche faft wunderbare Veränderung erlitten 
— die feuchten, dem niederen Boden entfteigenden 
Schwaben hoben ſich und verwanbelten, vielleicht 
auch mit ihrer Abfpiegelung in ber bunftgetränften 
Athmofphäre, die Ebene in ein formliches mild) 
weißes, von dem Wiederglanz der Wolfen roth über-, 
hauchtes Meer, in dem ich felber, jest nicht einmal 
mehr eine Bahn erfennend, dahin fprengte. Ich 
überließ es meinem Thier feinen Kameraden zu 
folgen, und nur manchmal Fangen die Hufichläge 
derjelben aus weiter Serne herüber. In der That 
hatt’ ich auch faft vergeffen, daß ich mich. hier auf 
wilder feinesiwegs gemüthlichem Terrain, fondern auf 
einer Bampas befand, wo ich, wenn verirrt, meine 
Bahn allein auf viele hundert Meilen durch bie von 
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Feinden bedrohte Steppe fuchen konnte, denn ber 
Correo hatte einmal mein Geld und kümmerte fich 
wenig darum, ob ich zurüdblieb oder folgte. Die 
Scenerie, bie mich umgab, war mir zu neu, zu 
intereffant, nicht ihr meine ganze Gedanken, meine 
ganze Aufmerkfamfeit zuzuwenden. 

Wunderbar fahen die Heerden aus die ich, in 
diefem förmlichen Rebelmeer dahinjprengend, paflixte; 
nur der obere Theil ihrer Körper ſchaute aus ben 
weißen Schwaben, bie jebt auch fchon begannen in 
weiteren Schichten anzufegen und fürmliche Hallen 
und Grotten zu bilden, hervor, und ed ſah manchmal 
aus als ob fie, wie in ftilem Wafler geräufchlos 
dahinſchwaͤmmen, dann wieder wie in tiefem Schnee 
wadend, von Lavinen unb wanfenden Gletfchern be- 
droht würden. | 

Nicht zurückicheuchen Tonnte ich dabei das Gefühl, 
als ob ich fortwährend einen ziemlich fteilen Hügel 
nieberfprengte, und nun gleich die Nebelmafien über 
mir zufammenfchlagen fehen müfle, und doch flog ich 
auf der ebenen faft horizontalen Steppe mit fchlagenden 
Hufen entlang. 

- Mit einbrechender Dunkelheit ftieg übrigens aud) 
ber Nebel höher und wurde endlich fo Did, daß ich 
faum noch wenige Pferdelängen vor mir den Boden 
erkennen fonntez aber nicht weit mehr entfernt hörte 
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ich jegt deutlich die drei übrigen Pferde in ihrem 
kurzen regelmäßigen Galopp, und ehe wir bie Kleine 
Hütte erreichten, in der wir übernachten wollten, hatte 
ich ‘fie eingeholt. 

Es war inbeflen ziemlich fpät geworden, und id) 
fann wohl fügen daß ich ungewiegt fchlief. 

Am naͤchſten Morgen brachen wir fehr früh auf, 
benn ber Nebel Hatte fich in der Nacht volllommen 
verzogen, und dießmal einem ziemlich berittenen Pfad 
folgend, auf dem fich auch deutlich ältere Wagenfpuren 
erfennen ließen, fprengten wir durch bie fruchtbaren 
mit dem faftigften Gras und Klee bebedien Ebenen, 
in dem Maflen von Rindern, Pferden und Schafen 
weibeten, ober hie und da auch gefättigt in dem fie 
halb verbedenden Sutter lagen und ruhig wiederfäuend 
die vorbeigaloppirenden Reiter betrachteten. 

Die Morgenftunde ift für die ganze Thierwelt der 
Steppe die Zeit der Ruhe, felbit die Raubvögel figen 
auf Eleinen niederen Büfchen oder Erbhügeln in ern- 
ſtem Schweigen und fehren fich nicht an Das muntere 
Bogelzeug das fie umflattert — langbeinige Störche 
gehen zu Paaren oder in Gruppen langfam auf den 
höher gelegenen trodenen Stellen fpazieren, erzählen 
fich vielleicht Die Abenteuer der vergangenen Nacht, 
und lachen über beftandene Fahrten, daß ihnen bie 
Schnäbel Klappen — Maflen von Exbhöhlen, bie 
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überall den Boden burchlöchern, ftehen leer; was au 
in ihnen wohnt und athmet, fommt um biefe Tages 
zeit nicht zum Borfchein — die Heerben, wie ſchon 
gefagt, liegen meift, und Täuen wieder, und jelbft bie 
Pferde, die fonft wild durch die Steppe jagen, ftehen 
fchläfrig am Rand der Fleinen Leiche ober lagern 
ebenfalls auf dem ftetd für fie gebedten Tifch ber 
Pampas. 

Wie anders wird das Alles wenn ſich die Sonne 
ihrem Untergang naͤhert und etwa noch eine Stunde 
hoch am Himmel ſtehend, die Wolken die einzeln über 
das durchſichtige Blau des Himmels treiben, mit 
ihren brechenden Strahlen vergoldet. — Die Heerden 
ſind dann alle in Bewegung — weidend, das junge 
Vieh ſpielend, ziehen fie durch die grünen ſaftigen 
Matten — nicht der Nahrung nachgehend, benn dicht 
unter ihnen wuchert Diefe, wo fie auch ftehen, nein 
das füßefte und wohlſchmeckendſte herausfuchend aus 
dieſer überreichen Speifefammer de8 Herm. Die 
Truppe ber Pferde fpringen und wiehern einander 
zu, binein in ben fchmetternden Klang ber heraus⸗ 
fordernden Töne fchallt das weiche melobifche Blöfen 
ber Kühe und der fchrille Ruf des Falken, der hoch 
über der freien Steppe freiöt, fcheint Dazu zu gehören, 
zu dem regen gefchäftigen Leben und Treiben. 

"Hei wie die Roffe noch einmal fo munter mit den 
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Reitern über ben Rafen ftreichen, weit hintaus fliegt 
Grund und Gras von ben flüchtigen, tief eingreifenden 
Hufen, und fie antworten den befannten Lauten ber 
Kameraden, die heute dem Laſſo entgingen, morgen 
vieleicht dafür deſto fchärfer den gemidhtigen Sporn 
ihred Herrn zu fühlen — vorbei. 

Siehſt du wie fich dort die Höhlen beleben, bie 
noch vor faum einer halben Stunde fo finfter und 
dunfel balagen; fieh wie altklug das wunberliche 
Mittelding zwifchen Hamfter und Dachs vor feiner 
Thüre figt und zu dir herüberfchaut was du zu eilen 
haft an dem freundlichen Abend — da drüben fist 
no eine — da noch einer — dort ein britter, 
vierter, fünfter — rechts von dir, gerade unter dem 
wehenden Büfchlein, das vielleicht ſchon Vater und 
Großvater Schug und Schatten gewährt und das 
Mondlicht Hindurchgelaffen hat auf heranwachſende 
Gejchlechter, Fauerte eine ganze Heine Familie und 
freut fih über das jüngfte, das zum erftenmal heute 
aus der Höhle kommt und ganz erftaunt und über 
raſcht Die niegeahnte Herrlichkeit der Welt anftaunt. 

Dort die fleine Eule war zum Befuch über Tag 
bei den Nachbarn, und fliegt jest, mit leifem geraͤuſch⸗ 
loſem Slügelfchlag zu dem Weibchen zurüd, das un- 
geduldig ſchon vor der engen fteifen Höhle auf und 
niebergeht und feinen Aerger fo Tange mit einem 
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Spaziergang beichwichtigt Bat, — lieberliches Eulen 
maͤnnchen das, den ganzen Tag über, wo eine orbent- 
liche anftändige Eule in's Neſt gehört, wahrfcheinlich 
in fchlechter Geſellſchaft zu fißen oder gar, was noch 
fhlimmer wäre, Draußen im Freien herumzuftreifen 
und feine Geſundheit den fchäblichen trodenen Son- 
nenftrahlen auszufegen. Wenn es jett Nachts feinen 
ordentlichen Gefchäften nachgehen fol, ift es faul und 
fchläfrig und läßt Steppenmaus und Käfer unbeachtet 
an fich vorbeilaufen und furren — oh was die Eus 
lenweibchen felbft in der Steppe ihre liebe Roth haben. 

Vorbei — dort drüben weidet eine große Heerde 
der Fleinen Bampasfchafe, aber weit zurückgeblieben 
ift eine Mutter mir ihrem, exft vor wenig Stunden 
gewworfenen Lamm, und fucht nun, aͤngſtlich babei 
zurücblidend, und während fie das arme Heine ſchwache 
Ding, das ſich kaum ſchon auf den Füßen erhalten 
kann, fortwährend durch leifes Blöfen ermuntert, Die 
Heerbe wieder zu gewinnen, ehe die Nacht anbricht 
und herumftreifende Raubthiere bie huͤlfloſen ohne 
Schutz fänden. 
Sieh — ber große Geier ber dort oben hoch in 
ber Luft fand und ben Platz ſchon eine Welle in 
weiten Kreifen umzog hat fie entdedt und flößt vafch 
herab, ficher geglaubte Beute zu finden — aber bie 
ſonſt fo ſcheue ängftliche Mutter läßt das Kind nicht 
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dem gierigen Sohn ber Lüfte — ben Kopf gebeugt 
tritt fie gegen ihn an und der Raubvogel, fo ftarf und 
Scharf auch Klauen und Schnabel find, hält ſich zurück 
vor dem Mutterzorn, fibt nieder auf dem, ihm nur 
wenig zufagenden Boden, und folgt unbehülflich und 
fchwerfällig in ſechs bis acht Schritt Entfernung etwa, 
bem fleinen Lamm das die Mutter nur vergebens zu 
größerer Eile antreibt. Der gierige Falke hofft auf: 
ben Tod des armen ſchwachen Fleinen Weſens, ober 
— auf die Nacht, und bleibt bei ber ſchon ficher ges 
haltenen Beute, und die arme Mutter weiß was Dem 
Kinde droht, wenn es nicht die letzten Kräfte zu- 
fammenrafft die nahe, und doch noch fo entfeglich ferne 
Heerde zu erreichen. 

Vorbei — hui — dort gleitet ein Schuppenthier 
blißfchnel über den Pfad in das hohe Gras hinein. 
und der alte Gaucho richtet fi hoch auf im Sattel 
ob das: zur Seite gefchobene Gras nicht noch einmal 
die Richtung anzeigt, in ber das Thier verfchiwunden 
— die Schuppenthiere fchmeden den wilden Burfchen 
gar belifat, und vielleicht um fo befler, da ſie ein 
ſeltener Braten ſind. 

Und was liegt dort an dem feuchten Fleck in 
der Steppe wo ſich in einer kleinen Senkung des 
Bodens Waſſer vom letzten Regen gehalten? — ein 
ſterbendes Rind, das grüne glafige Auge ſtier und 
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erblindend auf ben Klee geheftet, ber es jegt in weis 
chen dichten Maflen umgibt, und ber in wenigen 
Tagen von feinem verwefenden Körper verpeftet, von 
Raubthieren zertreten feyn ſoll — bie übrigen Thiere 
ftehen dicht Dabei, aber fie achten nicht bes fcheiden- 
den Kameraden — da — hier — dort, da drüben 
überall liegen. Die noch hie. und da mit der vertrod- 
neten Haut, oft auch vollfommen. nadten Gerippe 
früher vorangegangener — bad Bieh meidet fie, jo 
lange fie die Luft um fich her mit ihrem entjeglichen 
Duft erfüllen, und gradt dicht neben ihnen wenn 
Sturm und Regen die legten wiberlichen Spuren 
verwafchen haben. 

Borbei — da, fiehft du dort unfern alten Freund 
ben Storch, wie thätig er geworden, und wie auf 
merkſam und ftill er in Daß ftille Waſſer ſchaut das 
zwiſchen dem Raſen hervorquillend einen kleinen klaren 
Teich gebildet? — er kümmert ſich jetzt nicht mehr 
um den Nachbar, dem er vorher ſo viel zu erzaͤhlen 
hatte, er ſchaut nicht mehr bald hinauf nach dem 
kreiſchenden Flug von Papageien, die mit ſcharfem 
Flügelſchlag über die Steppe ſtrebten, den gewöhn⸗ 
lichen Schlafplatz für die Nacht zu erreichen, noch 
nach der Schaar rother Flamingos, die mit den 
langen, wunderlich gebogenen Hälfen einen Nachbar— 
teich in Befchlag genommen — nur einen einzig 


170 


ärgerlichen Blick wirft er hinüber auf eine lange 
Kette fehnatternder quädender Wildenten, bie fich eben 
in Dicht gedrängter, unruhig wogender Schaar faft 
zu nahe bei ihm niedergelaflen und das Wafler er- 
regt haben, und blidt dann ernfthaft und aufmerkſam 
wieder auf die bunflen Stellen im ſchlammigen halb- 
überwachienen Grund, geduldig erwartend was ihm 
Daraus wohl aufgetifcht werden würde, 

Borbei — die Sonne fank lange hinter den Cor⸗ 
bilferen und ihren Mantel wirft die Nacht im raſchen 
Flug über die kaum dämmernde Exbe, 








6. Die Yampas. Sortfebung. 


Am 21. famen wir in die Provinz Santa Fé, 
und was in Buenos Ayres vielleicht Faum mehr als 
ein Gerücht gewefen, „daß die Pampasindianer näm- 
lich wieder ausgebrochen feyen und bie Anfieblungen 
der Argentiner bedrohten" — fand hier volle Beftä- 
tigung. Die Leute fprachen von nichts als India 
nern — ein Gefecht follte ſchon zwifchen ihnen und 
einem Trupp Soldaten ftattgefunden,. und fie felber 
auch mehrere junge Leute im „Campo“ überfallen 
und getödet haben ; dabei war das Unangenehme daß 
fie ehr jelten in kleinen Trupps von acht bis zwölf, 
jonbern meiftend in größeren, von fünfzig bis hun⸗ 
bert und mehreren gingen; was hätten wir Drei, Die 
andern beiden nur mit ihren Mefjern bewaffnet, gegen 
eine jolche Uebermacht ausrichten wollen. Die einzige 
Ausficht in dieſem alle blieb, wie uns ber Alte 
verficherte, fchleunige Flucht gen Norden. Fliehende 
Heerben und aufgefcheuchtes Wild follten in dem 
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Fall, daß die Indianer in Mafle heranfamen, das 
erfte und ziemlich gewiſſe Zeichen ihrer gefürchteten 
Ankunft feyn, und dann kam e8 in der That darauf 
an, wer bie beften und fchnelfften Pferde unter ſich 
hatte — Die Indianer oder wir. 

Der Arroyo be Pavon, ein Feines feichtes Flůß— 
chen bildet hier die Grenze zwiſchen den Provinzen 
Buenos Ayres und Santa Fé und in mehr als einer 
Hinſicht ſollten wir den Unterſchied zwiſchen beiden 
Laͤndertheilen kennen lernen. 

Zuerſt, was mich aber nichts weiter anging, da 
ber Correo fämmtliche Kaſſengeſchaͤfte zu beſorgen 
hatte, galten von hier an nicht mehr die Buenos 
Ayres Papierthaler, Die ſogenannten pesos, das Stüd 
etwas über zwei Neugroſchen an Werth, die in der 
erſten Provinz wechſelnden Cours haben, und damals 
lieber als ſelbſt Silber genommen wurden. Don bier 
ab mußte der Eorreo Alles mit Silber felber bezahlen. 
Dann aber erreichten wir hier erſt das wirklich wilde 
Land der Steppen — ben Schauplab der häufigiten 
indianischen Einbrüche, und faft war ed auch als ob 
dieſer Kleine Bach, der die Provinzen fchied, jelbit 
eine Scheidewand in ber Vegetation bilde. 

Der ganze Anblick der Pampas befam, wie durch 
den Kleinen Fluß abgefchnitten, etwas Winterlicheres 
als er bisher gehabt. Bis dahin war das Land eine 
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weite, Durch nicht8 unterbrochene, faft maigrüne Ebene 
gewejen; faftiger Klee und frifches Gras, in dem 
das wohlgenährte Vieh in ungeheuren Maflen weidete 
ober ruhig gefättigt ausruhte. Hier aber wurde das 
Vieh Ichon feltener, die Heerden weniger und kleine 
und nur eine Art breiter dorniger Kletten überzog 
die grüne Unterdede mit einem grauen, aber noch 
immer oft burchbrochenen Schleier, und noch auf- 
fallender folte diefer Wechfel am nächften Tage wer- 
ben, wo auch das Land felber mehr wellenförmig 
wurde und in langen grauen Hängen ben Blid bes 
Reifenden ermübeten. 

Diefen Abend ritten wir bis fpät in bie Nacht 
hinein, foviel als möglich von dem am meiften durch 
Indianer bedrohten Terrain zurüdzulegen. Noch mit 
Dunfelwerden wechielten wir bie ‘Pferde — etwas 
das ganz gegen die Natur meines alten Correo fchien, 
ber es fich Abends gewöhnlich, jobald es nur irgend 
gehen wollte, bequem machte. Wenn ihn aber etwas 
aus feiner Ruhe bringen Tonnte, fo war es Das 
Zauberwort los Indios, und wo er das erwähnen 
hörte "ging ex auch gewiß nicht eher fort, bis er 
Alles wußte was er darüber hören, und was viel- 
leicht auf feinen jebigen Ritt Bezug haben konnte. 

Es war ſchon ſtark dunkel ald wir an den Rand 
eines andern kleinen Fluſſes mit fehlammigen Ufern 


famen, an dem wir in der Nacht Feine Furth finden 
fonnten. Wir ritten ein paarmal an der einen Bie- 
gung wo fie der Correo vermuthete, auf und nieder, 
und ich fand enblich eine Stelle an ber ein paar 
ältere Pferdefpuren niedergingen. Ich ritt dort hin- 
unter, die anderen Beiden wollten aber nicht hinein 
und müde des langen Umbherfuchens beichloß ich end- 
lie den Durchgang zu verfuchen. Das wäre mir 
aber beinahe theuer zu ftehen gekommen, denn eben 
behielt ich noch Zeit die Büchſe in die Höhe zu rei- 
gen, daß fie nicht naß wurde, fo raſch fanf mein 
Thier in Schlamm und Wafler unter, und ed war 
ein Glück daß ich erſt vor wenigen Leguas ein fo 
munteres fräftiges Pferd befommen hafte; das vorige 
hätte fich aus dem zähen Schlamm gar nicht mehr 
herausgearbeitet. Hartnädig geworden verfuchte ich 
aber jetzt etwas weiter unten zum zweitenmal ben 
Fluß umd fand hier, wohl etwas tiefered Waller 
aber auch harten Boden und fam, von dem Gorreo 
und Poftillon gefolgt, glüdlich hinüber. 

Die Flüſſe diefer Steppen find nicht gerade tief, 
ihre fchlammigen Ufer dem Neifenden aber nur zu 
oft hinderlich, und manchmal wohl auch gar gefähr- 
ih, doch follen fie in einer näfleren Jahreszeit als 
wir fie gerade trafen auch nicht felten-.mit ftür- 
mender Strömung förmliche Fluthen hinabmwälzen, 
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bag fie den Durchgang zu Zeiten felbft unmöglich 
machen. 

Boote, oder nur irgend eine Art anderer Fahr⸗ 
zeuge habe ich übrigens auf dem ganzen Weg auch 
nicht an einem einzigen Ufer gefehen. 

Am 22. Morgend hüllte ein jo Dichter entfeglicher 
Nebel die Ebene ein, daß mein alter Correo in Die- 
ſem unter feiner Bedingung aufbrechen wollte, Gerade 
bier fchien eine Art Wechjel der gefürchteten »Indios« 
zu ſeyn, die ſich in dieſer Gegend früher fehr häufig 
gezeigt hatten und nicht allein waren wir der Gefahr 
ausgeſetzt die rechte Richtung zu verfehlen und die 
nächte Station gar nicht anzutreffen, von der wir 
in folhem Wetter auf fünfzig Schritt Entfernung 
nicht8 gefehen und gejpürt hätten, und bann lag 
fogar die Möglichkeit vor daß wir, trieb fich wirklich 
ein Indianertrupp in der Rähe herum, dieſem eben 
jo leicht gerade in die Fänge laufen fonnten. Bei 
folhem Rebel follen diefe Söhne der Steppe nämlich 
gar gern bie Ebenen burchftreifen und überall ihre 
Wächter hinfenden, wenn fie fich in der Nähe be 
fiedelter Striche wiffen; trafen fie aber auf uns, fo 
blieb uns in ber freien Ebene, ohne jeden Borfprung, 
nur fehr wenig Hoffnung zum Entrinnen. 

Anders war ed wenn man fdhon von weit ab 
den Staub flüchtiger Heerden aufwirbeln ſehen 
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tonnte — viele Meilen lagen bann noch zwifchen 
ben Feinden und den Fliehenden und möglich war 
e8 daß diefe niht einmal ihre Spur befamen, alſo 
paciencia amigo — wie mir mein alter Correo wohl 
fünfzigmal den Tag zurief, paciencia, Fräftige Pferde 
bringen nachher in wenigen Stunden ein was wir 
jetzt verfäumen. “ 

Endlich lichteten ſich die Schleier, zuerſt brach 
bie Sonne hindurch und oben in bünnen buftigen 
Maflen theilte fich die Dede die bis dahin zäh und 
bartnädig auf und gelagert, über den matt blauen 
Himmel hin fuchten die einzelnen abgerifienen Sleden 
ihre Bahn — tiefer und tiefer arbeitete fich das helle 
freundliche Sonnenlicht hinein und grub und drängte 
und fchob endlich Die weißgelben Schwaben wie rielige 
Couliſſen zurid von der Bühne, aus der und jept 
ſchon wieder grüne lachende Wiejenflede und weidende 
Heerden, nur noch wie von einem luftigen Flor 
überhaucht, entgegentraten. Jetzt ſchwand auch Die- 
fer, der lebte Windfloß ber mit der fiegenden Sonne 
daherſtrich, nahm ihn hinweg auf feinen Fräftigen 
Armen und weiter und weiter zurüdwich ber büftere 
Geift der diefe thaubligenden ſchimmernden Ebenen 
jo lange verbedt und verhüllt gehalten. 

Kaum gewannen wir aber exft einen richtigen 
und vollftändigen Ueberblid über die Ebene, ben 
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mein alter Gorreo auch nach beiten Kräften benupte 
und ben Horizont wohl mehre Minuten lang mit 
feinen dunflen Adleraugen fcharf fixirte. Wir fahen 
nun, denn ich ließ mein Zafchentelescop ebenfalls 
feine Dienfte thun, daß fo weit das Auge nad 
Süden. reichte, Die wenigen Heerden die noch fichtbar 
waren ſtill und unbeläftigt, ungefchredt weideten. Die - 
fhon lang gefattelten und bepadten Thiere wurden 
vorgeführt — vamos lautete der Ruf und von den 
Sporen faum berührt, flogen die Klepper weit aus 
über die Steppe. 
Wir hatten aber den Pla nur erft wenige Le 
guas verlafien, als ſich das ganze Ausfehen ber 
Steppe wirklich merklich veränderte; felbft Die bis 
dahin einzeln zeritreuten Heerden hörten hier auf, 
bem Auge einen Ruhepunft zu bieten. Kein Klee 
gab dem Vieh mehr bie faftige Nahrung, ziemlich 
hohes, ſchon gelbendes Büfchelgras vertrat jetzt deſſen 
Stelle, und fiehe da — als wir raſch eine Fleine 
Anhöhe hinanfprengten, fehredte ein Hirſch aus feis 
nem Lager auf und floh, den hohen weißen Webel 
zeigend, raſch einem ficherern ober doch wenigftend 
ungeftörterem Plage zu. Nicht ein einziges Stüd 
größeres Wild — Enten und Waffergeflügel natür 
lich genug — hatte ich geftern bemerkt, und heute, 
wohin das Auge fah, fand es theils Kae theild . 
Gerftäder, Reifen. 1. 8 
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fliehende Hirfche, die fi) das hier etwas höhere Land 
zu ihrem Sammelplag auserfehen zu haben fchienen. 
Es war dem Auge eined Jägers ein wohlthuender, 
freudiger Anblid, der bald noch durch einen neuen 
Genuß verftärkt werden follte, 

Wir mochten faum eine Stunde geritten feyn, 
als ich vor und eine Schaar ſich wunderlich bewe⸗ 
gender Geftalten entdeckte. „Was ift das?“ war 
mein faft unwillfürlicher Ausruf, und der Boftillon 
zeigte lachend hinüber und fagte: „Aveftruz.“ 

Strauße, Die erften wilden, die ich fah — benn 
zahın hatte ich fie ſchon hie und da in den einzelnen 
Anfiedlungen gefunden — Strauße, die fich dort, in 
den weiten Pampas, jagten und mit den unbehülf- 
lichen Flügeln fchlugen, die langen Beine rechts und 
links hinauswarfen, und endlich, als fie unfer Ras 
ben hörten, pfeilfchnell über die Ebene dahinftoben — 
ein Pferd hätte ihnen mit der Schnelle faum folgen 
Tonnen. Mich drängte es faft, meinem Thiere bie 
Haden einzufegen und hinter ber wilden, wunder 
lichen, in der Flucht miteinander fpielenden und ſich 
bald rechts bald Links hinüberhegenden Schaar herzu- 
fprengen, aber fie flohen nach Süden hinunter, und 
mein Begleiter warf noch fortwährend viel zu miß . 
trauifche Blicke nach jener Himmelsrichtung, mir je 
zu geftatten, ihr entgegenzujagen. Ueberdieß hatten 
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wir an dem Morgen auch viel Zeit verfäumt, und 
e8 galt jegt vor allen Dingen, erft die wieder ein- 
zubringen. Später fahen wir noch eine zweite Heerbe, 
aber weiter entfernt als bie erfte. 

Das Wild iſt hier in den Steppen entſetzlich 
ſcheu, und ber europälfche Säger fol es fich nicht 
etwa leicht denken, troß ber fehr großen Anzahl, viel 
zu fchießen. Der Gaucho hat Fein Feuergewehr, 
überhaupt feine Schußwaffe, nur den Laſſo und bie 
Bolas, und mit diefen ift er genöthigt, will ex ein- 
mal Wildpret effen, fein Wild’ zu fangen Mit 
diefen Waffen verfolgen deßhalb die Gauchos Hirfche 
und Strauße, und heben das Wild fo lange, bis fie 
e8 überholen. Natürlih muß dieſes, auf folche Art 
fortwährend abgetrieben, ungemein ſcheu werben, und 
wo es nur ein Pferd galoppiren hört, flieht es fchon, 
Die unvermeiblichen Verfolger fürchtend, in ängftlicher 
Haft über die Ebene, und ruht nicht eher, biß bie 
Geftalten der vermutheten Feinde in neblicher Berne 
verfchwimmen. Zu Fuß läßt fich ſchon eher anfom- 
men, Doch darf man auch nicht darauf rechnen, bei 
kleinem Fluchtwild ausgenommen, leicht anzujchleichen. 

Nöthig ift es hier übrigens, daß ich Bolas und 
Laſſo dem Lefer zuerft etwas näher befchreibe, Denn 
wenn wir auch in Deutfchland wiſſen, daß ber Laſſo 
eine Schlinge ift, und Bolas Kugeln bedeuten, bie 
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geworfen werben, machen wir und Doch im Ganzer 
einen falfchen Begriff davon. 

Der Laflo befteht aus einem langen Seil, meift, 
ja faft ftets, von ungegerbter Rindshaut feft geflochten. 
Das eine Ende beffelben trägt einen Fleinen eifernen 
oder Mefling, ja in manchen Ländern ebenfalld von 
Leder. geflochtenen Ring, und durch biefen gezogen bil- 
bet das Seil oder der Laſſo eine Schlinge, die, wenn 
zum Gebrauch fertig, von dem Gaucho jo gefaßt 
wird, daß fie acht bis zehn Fuß Leine in fich fapt. 
In diefe Schlinge felber greift er beim Wurf hinein, 
während er vielleicht noch dreißig Fuß loſes Tau in 
ber linfen Hand loder aufgerollt hält, ſchwingt 
ben Laſſo drei» biß viermal um den Kopf, um ihm 
beim Wurf den rechten Nachdruck zu geben, und 
fchleudert ihn dann mit folcher Sicherheit, daß er 
ihn nicht allein um den Hals jedes nur in Wurfs⸗ 
nähe gebrachten Thieres, fondern fogar beim vollen 
Lauf um jedes Bein bed Wildes legen Tann, das er 
haben will, 

Iſt der Sauce zu Pferd, fo hat er das andere 
Ende bes Laſſo an feinem breiten, ebenfalls aus 
Rohhaut gefertigten Sattelgurt befeftigt, und das 
hier dad er reitet, iſt fo vortrefflich auf biefe Art 
Bang eingerichtet, oder weiß vielmehr fo gut was 
ihm jelber droht wenn es nicht feftfteht, daß es ſich 
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gleich nad dem Wurf gegenftemmt, dem erften in 
ben Lafloreißen des getroffenen Thieres zu begegnen. 

Die Bolas find in der Natur bes Wurfs bem 
Lafio ähnlich, denn fie werden ebenfalls wie biefer 
um ben Kopf des Werfenden geſchwungen und wie 
biefer gefchleubert, find aber für ben Gegenſtand, 
nach dem fie geivorfen werden, gefährlicher, ba fie 
nicht felten felbft bie Knochen eines ftarfen Pferdes 
brechen. Der Pampasindianer gebraucht fie deßhalb 
auch zur Kriegewaffe. 

Sie beftehen aus drei, in Rindshaut feft einge 
nähte, etwa zwei bis dritthalb Zoll im Durchmeffer 
haltende Steine — nicht felten auch, wo es fich die 
Gauchos verichaffen können, aus Heineren Stüden 
Blei, bie jeded am einem etwa fünf Fuß langen 
Streifen ungegerbter Haut befeftigt find und zu 
einem Mittelpunkt zufammenlaufen. Der Werfende 
erfaßt die eine Kugel, fchwingt ſich die anderen bei- 
ben, wie beim Laflowurf, um den Kopf und fchleu- 
dert fie dann mit einer eben folchen Biegung ber 
Hand, als es beim Laſſo nöthig ift, nach vorn. Im 
Wurf ftreben, aber bie fohweren Gewichte auseinan- 
ber, und während fie ſich, ein förmliches etwa acht 
Fuß im Durchmeſſer haltendes Dreieck bilbend raſch 
umkreiſen, ſchlagen, ſobald der eine Stein oder das 
Seil an dem er befeſtigt iſt einen Gegenſtand trifft 
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und dadurch Widerſtand findet, die anderen beiden 
mit Gewalt umher, umfchlingen und verwideln 
was fte faſſen, und treffen mit töbtlicher Gewalt, 
was alfo in den Bereich ihrer Schwingung gebracht 
„ wird, 

Pferde, mit folhen Bolas geworfen, babe id) 
zufammenbrechen fehen, als ob fie vom Blig erichla- 
gen geweſen wären. 

Ein hübjches Beifpiel vom Laffowerfen hatte. ich 
am 23, Morgens. Diefe Stationen find, wie fchon 
gefagt, nur meiftens Heine, roh aufgerichtete Hütten, 
in denen die Gauchos leben, und nach eingegangenem 
Contraft mit dem Staat dem poftreitenden Gorreo 
jo viel Pferde ftellen wie er gerade braucht. Sehen 
fie ihn von Weitem über Tag anfommen — denn die 
Zeit, wo er etwa paſſiren muß wiflen fie ungefähr — 
jo jprengen ein Paar von ihnen, mit den ftetd am 
Haus bereitgehaltenen Pferden, hinaus, die nächfte 
Heerde einzutreiben und dort, wenn fie eine Umzäus- 
nung haben, jagen fie die Thiere hinein, und ift das 
nicht der Fall, fo gehen zwei von verfchiedenen Sel- - 
ten auf fie zu und werfen mit faft nie fehlender 
Sicherheit dem Thiere, das fie haben wollen, ben 
Laſſo um den Hals. Die Pferde aber, wie alle 
Thiere der Steppe, fennen ben Laflo, und den Rud 
fürchtend, der fie gewöhnlich nieberreißt, ftehen fie 
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nicht felten, wenn fie erſt einmal die Schlinge um 
ſich fühlen, ſtockſtili, obgleich -fie ihr vorher meift in 
voller Flucht zu entgehen fuchen. j 

An diefem Morgen waren ihrer vier mit Laflos 
hinauögegangen, Die ſchon Dicht zum Haus gejagten 
Nferde zu umzingeln, die Thiere zeigten fich aber heute - 
ganz außergewöhnlich fcheu, und fchienen den Wurf, 
da ſie vielleicht erſt kürzlich durch Bolas befchädigt 
worden, ungemein zu fürchten. Die drei erften, mit 
Laſſos Gefangenen, riffen fo furchtbar in Die Schlinge, 
daß die Gauchos, Die zu Fuß hinausgegangen waren, 
fie nicht halten fonnten und loslaſſen mußten, und 
mit dem anhaͤngenden Laſſo ftürmten fie, von ber 
ganzen Heerde gefolgt, wieder hinaus in die Steppe, 
zwei berittene junge Burfche trieben fie aber wieder 
zurüd und fingen eines dabei, das fie zugleich zum 
Haufe brachten, und die Hehe begann dann von 
Neuem. 

Dreimal brannten fie alfo durch, dreimal wurden 
fie wieder zurüdgejagt und ſechs Laflos ſchleiften ſchon 
in der Heerde, bis wir endlich unfere nöthigen vier 
Thiere, aber fo abgehest und wild gemacht, zufam- 
men hatten, daß fich weder mit Sporen noch Peitfche 
etwas mit ihnen ausrichten ließ. Wie die wilde 
Sagd ftob es, endlich einmal im Sattel, mit und 
davon — fie gingen förmlich mit und Durch, und es 
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war ein Glück, dag wir an biefem Morgen zuerſt 
nur eine Feine Station hatten. 

Herrlich ift übrigens der Anblid der wilden Heer- 
den, bie von ihren faft noch wilderen Herren verfolgt 
mit fliegenden Mähnen und fchnaubenden Nüftern 
durch die Steppen bonnern. Dahinter her dann bie 
tollen fonnverbrannten Gauchos mit ihren flatternden 
Ponchos und Kopftüchern, den Laflo fortwährend im 
wirbelnden Schwung, bie eigenen Thiere ununter- 
brochen- zum Aeußerften anfpornend — Dazu die ev 
ſchreckten auseinanderftiebenden Heerden der Rinder, 
durch und über die hin manchmal die tolle Hebe 
geht, die aufgefcheuchten Freifenden ober ſcheu abftrei- 
chenden Falten, die grüne Steppe, ober ber blaue 
Himmel, die in jedem Moment wechfelnden, male 
riihen Gruppen, das Alles macht einen Eindrud 
auf den Befchauer, den es wohl ungemein ſchwer 
werben möchte, bei ruhigem Blut in todter Schrift 
fprache wiederzugeben. So etwas muß erlebt, ge 
fühlt feyn — die Nerven müffen dabei felbft erregt 
gewefen feyn, das eigene, von Uebermuth fprudelnde 
hier unter Einem getanzt und in die Zügel ge- 
ſchaͤumt haben und dann weit ausgreifend mitten in 
bieß Leben Hineingeflogen feyn; dann aber bleibt es 
auch mit unvertilgbaren Zügen in das Herz gegra- 
ben, das diefem wilden Treiben einft mit fo frohem 
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Klopfen entgegenfchlug und Feine Zeit, fein anderes 
Leben kann e8 je daraus wieder verwifchen. 

Am 23. machten wir in einer Heinen Stabt, Eruz 
alta, Station — Stadt, ja was wir uns in Deutfch- 
land darunter denken, darf man hier freilich nicht 
erwarten; &8 find Lehmhütten, die dem Anfchein nach 


fhon eigentlich bei dem erſten ordentlichen Regen zu⸗ 


fammenfchmelzen müßten — und die Bewohner? — 
lieber Leer, ich weiß wahrlich nicht wie ich dir, ohne 
bie Leute felber zu fränfen, ohne aber auch ihnen zu 


fijmeicheln, einen recht treuen Begriff von ihnen geben 


könnte. Die jungen Leute find meift lauter Fräftige, 
felbft intereflante Geftalten, die fich in ber malerifchen 
Landestracht (wenn fie nur nicht gar jo oft Die ver- 
wünfchten europäifchen ſchwarzen Seidenhüte zu ihren 
Ponchos und Cheripas tragen wollten) nur noch pit- 
toreöfer und eigenthuͤmlicher ausnehmen, leider aber 
kann ich dem ſchoͤnen Gefchlecht nichts fo Ruͤhmliches 
nachfagen. Es follte mir leid feyn den Brauen ber 


Pampas Unrecht zu thun, was ich aber bis dahin 


von ihnen gefehen, diente wahrlich, mit nur jehr wenig 
Ausnahmen, nicht dazu mir einen günftigen Begriff 
von ihnen beizubringen. Unreinlichkeit und ein, un- 
‚feren deutfchen Begriffen wenigftend nach förmlich 
widriged Benehmen waren die vorherrfchenden Eigen- 
thümlichfeiten unb ich fand das, je mehr ich von ihnen 
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ſah, auch immer nur mehr und mehr beſtaͤtigt. Das 
fo fatale, und den Nordamerikanerinnen beſonders 
eigene laute Aufftoßen ift Bier etwas fo gewöhnliche, 
Daß ed feinem Menfchen mehr auffällt. Selbft bei 
Tiſch geniren fi) die guten senoras und sehoritas 
nicht im minbdeften, und dergleichen Unanftändigfeiten 
famen manchmal fo laut und unfchuldig zum Bor- 
ſchein, daß ich oft an mich halten mußte, troß allem 
Efel nicht laut aufzulachen. Das allerdings darf ich 
nicht unerwähnt laffen, baß ich erſt über einen 
Gegenftand fpäter aufgeklärt wurde, nämlich gar 
feine hübfchen jugendlichen Gefichter unter den Frauen 
zu finden; Das aber hatte eben feinen Grund in ben 
indianifchen Yeindfeligfeiten, vor benen alle junge 
Mädchen nach den befeftigten oder wenigftend durch 
Militär befegten Pläge gefchafft waren. Etwas rein- 
licher hätte es alfo gewiß, wären fie gegemmärtig ge- 
weien, in ben Häufern ausgefehen, jedenfalls freund- 
licher, die Männer blieben aber immer bdiefelben, und 
wahrfcheinlich auch die alten Frauen, und ein warmes 
Bad mit ein paar Stüden Bimfteinfeife würde feinem 
von ihnen gefchabet haben. 

In ſolchen Eleinen Städtchen genießt man übrigens 
auch den Luxus eined Stuhls oder einer Bank, denn 
in den gewöhnlichen Hütten der Gauchos bedient mar: 
fich faft nur der Erde zum Sitzen oder, wenn es 
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hoch Fommt, zu diefem Zweck hereingefchaffter Pferbe- 
fchädel, die dann aber aud) das vollftändige Ameubles 
ment einer folhen Wohnung bilden. 

Keineswegs appetitlich ift Dabei Die Kocherei felber. 
Die Pampas find fo Holzarm, daß fogar die paar 
Stüden Holz, die der Gaucho zu den Eckpfählen feiner 
Einzäunung braucht und von denen er dann, von 
einem zum anderen, bünn gejchnittene Streifen unge 
gerbter Haut herüberfpannt, viele viele Tagreifen weit 
mit Pferden herbeigefchafft werden müffen. An Ho 
zur Feuerung ift deßhalb, Die Stengel einiger holz 
artigen Gräfer ausgenommen, gar nicht zu denken, 
und dad vorzüglichfte und SHauptbrennmaterial iſt 
Kühdung, um. das dann noch, es etwas befler zu- 
fammenzuhalten, einzelne Knochen gelegt werben. Dieſe 
brennen allerdings nicht felber, aber fie concentriren 
bie Hite und — ftinfen — und auf dieß qualmenbe 
ſchauerlich duftende Material, wird dann fehr häufig 
ein anderer Knochen, an dem noch etwas Zleifch fiht, 
gelegt und gebraten, und meint e8 der Gaucho, lieber 
Lejer, recht gut mit dir, fo nimmt er den Knochen 
für did aus bem euer, Hopft ihn an feinem 
Dein ab, reißt ein paar Stüden mit den eigenen 
Zähnen herunter, um zu fehen ob er geröftet ift, und 
reiht ihn dir dann, und bu fagft, muchas gra- 
cias sedor, mit einem etwas fauerfüßen Lächeln und 


nagft, weil du einen wahrhaft fchmähligen Hunger 
haft, weiter. 

Das Geſpraͤch drehte ſich übrigens hier, wie 
überall, um die Indianer und ihre befürchteten An- 
griffe, und mein etwas gejchwäßiger alter Begleiter 
erzählte den aufmerffam und ängftlich Taufchenden 
Städtern all die fürchterlichen Berichte, die ex „im 
Lande drinn“ über die wilden blutdürftigen Stämme 
der Pampas gehört hatte, und auch alle, wie.ich das 
feft überzeugt bin, auf Wort und Gewiſſen glaubte. 

Sch fand jedoch nur zu bald, daß die gehörten 
Berichte keineswegs fo ganz übertrieben feyn mochten, 
denn auf den naächſten Pläben die wir erreichten, 
waren bie Frauen mit- ihren Kindern ſchon nach den 
nächften Kleinen Städten, die Ankunft der feindlichen 
Stämme fürchtend, geflohen, und die zurüdgebliebenen 
Männer hielten theils bei ihren Heerben Wacht, theils 
hatten fie für fich Die Pferde dicht am Haus und 
gefattelt ftehen, um ohne Säumniß, fobald fie Die 
Ankunft der blutdürftigen Indianer entdedten, einem 
fonft, wie fie fagten, gewiflen Tode entfliehen zu 
‚ Tonnen. Wieder lagen wir hier wohl bis 11 Uhr 
Morgens, ehe mein alter Correo, bed ftarfen Nebels 
wegen, zum Aufbruch rief. 

Als wir endlich, und die Sonne ſtand ſchon bald 
im Zenith, durch Die Steppe fprengten unb etwa acht 
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ober zehn englifche-Meilen zurüdgelegt haben mochten, 
fah ich plöglich, zu meinem nicht geringen Erftaunen, 
einen Gegenftand- in der Ferne, ber ſich augenfchein- 
lich gerade auf uns zu bewegte, von bem wir aber 
zuerft gar nicht ausmachen fonnten was er eigentlich 
bedeute. | | | 
Im Anfang griffen wir unferen Thieren in die 
Zügel — es konnte ein dicht gebrängter Heiner Trupp 
Indianer fenn, das aber, fanden wir bald, war nicht 
der Ball, und je näher das wunderliche Ding jebt 
fam, befto mehr ſchien e8 mir, als ob ich etwas Aehn⸗ 
liches fchon einmal in meinem Leben gefehen haben 
müßte, Die dunkle, faft verwifchte Vorftellung einer 
gelben Landfutfche die vor Erfindung der Eifenbahn 
unglückliche Paflagiere von einem Landftäbtchen zum 
andern räberte, tauchte in mir auf, obgleich der Ges 
danke faft zu abfurd war, die gelbe Landkutſche bier 
mitten in den Pampas zu fuchen. Als es aber näher 
und näher heranfam, gewann der foloffale Gegenfland 
auch mehr und mehr Form und Gewißheit, und end⸗ 
ih — nein wahrlich es war zu komiſch und ich 
mußte laut aufladen — rollte die gelbe Landkutſche 
(aber Teineswegs mit gewöhnlicher gelben Landkutſchen⸗ 
ſchnelle, fondern von ſechs galoppirenden Pferden ges 
zogen) raſch durch den Sand heran, und abenteuer 
lich genug fah der Zug aus. 


1% 





— 


Die Pferde, fammtlich an die Sattelgurte gefpannt, 
hatten weiter fein Gefchire al8 den Zaum und Sattel, 
und auf jedem faß eine, in ben flatternden Poncho 
gefleidete wilde Gauchogeftalt, mit den langen Sporen 
und breiten fchweren Revencad. Die Achfen und 
Speichen ber Räder aber, fowie alles Feder⸗ und 
Holzwerf des langen omnibusartigen Kaſtens war feft 
und ficher mit Streifen ungegerbten Leders ummidelt, 
und jedes Plägchen dabei anf dem ganzen Wagen, 
es mochte fi) nun befinden wo es wollte, zu einem 
Kiftchen, Fäßchen, Kaften oder Bad benupt. Zu ber 
gelben Landkutſche aber, follte fie nicht ganz aus ber 
Rolle fallen, gehörten aber ein paar alte gemüth- 
liche Gefichter, die in lobenswerther Geduld, und 
ſich ruhig in ihr Schidfal fügend, eine folche Reife 
machten, und wahrlich, al8 bei unferer Annäherung 
ber Wagen hielt und das Fenfter nieberfiel, fah ein, 
mit Runzeln bebedte® und von hoher Brille über- 
ragtes Schulmeiftergeficht aus dem Schlag, und er- 
fundigte ſich mit nicht geringer Genauigfeit bei dem 
jest erfannten Gorreo nach den Gerüchten über bie 
Indianer. Die Gauchos auf den Pferden hatten zu 
viel eigenes Intereffe bei biefer Antwort, als daß fie 
hätten gleichgültig bleiben follen, fie wandten fich alle 
geipannt dem alten Gorreo zu, und laufchten feinen 
Worten, die wieder viel bes Entfeglichen kuͤndeten — 
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der Alte war ordentlich wie eine reitende Hiobspoſt. 
Das berichtet, was er berichten wollte, wandte er fich 
ab und fprengte wieder davon, ich aber hatte inbeflen 
ausgefunden baß ein junger Burfche, ein Knabe von 
etwa’ vierzehn Jahren mit im Wagen faß, ber englifch 
ſprach, und es drängte mich natürlich ebenfalls zu 
erfahren, was er mir über den Schnee der Cordilleren 
— ein für mid) fehr intereffantes Capitel — etwa 
fagen könnte. Mit Tragen fam ich aber bei dem 
jungen Bürfchchen im Anfang gar nicht an, denn 
diefer wollte nur von Indianern hören, und frug 
mich, ob alle die Mordgefchichten währ wären, bie 
der Eorreo da eben feinem Profeſſor erzählt Hätte, 
Ich fah mich nach dem Correo um — biefer war 
faum noch zu erkennen, ließ ich mich auf langes Er- 
zählen ein, erfuhr ich nie was ich wifjen wollte, Troft 
fonnte den guten Leuten aber auch nicht fchaden, und 
ich verficherte ihn, es fen Fein wahres Wort an ber 
ganzen Gefchichte — ich glaubte nicht, daß ein Indianer 
auf 200 Meilen im Umfreis ſey — die Straße wäre fo 
ficher wie Buenos Ayres felber — aber die Eordilleren. 

„Sind vortrefflich zu pafliren” — lautet die Ant- 
wort — „aber im Sommer - — wenn ber Schnee 
geſchmolzen ift —“ 

„Im Sommer? — aber ich will, ich muß jetzt 
hinüber.“ 
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„etzt?“ der kleine Burſche lachte — »nonsense« 
ſagte er — jetzt kann nicht einmal mehr ein Brief 
herüber von. Valparaiſo — ich habe von meinem 
Vater, der dort wohnt, ſeit zwei Monaten keine 
Nachricht — die Cordilleren find „geichloflen.“ - 

Die Gauchos, die eine kurze Zeit unferem, für 
fie Kauderwelſch mehr neugierig als geduldig gelaufcht 
hatten — drüdten, deſſen jebt müde, ihren Thieren 
Die Sporen wieder in bie Seiten — der Wagenſchlag 
fiel zu, und fort brausten die muthigen Thiere, und 
ſchleppten das unbehülfliche Fuhrwerk in wilder Eile 
durch den wirbelnden Sand. 

Ich hatte, bie „gefchloffenen“ Eorbilleren im Kopf, 
eine volle Stunde Arbeit meinen Correo wiebereinzuholen. 

Die Hütten, bie wir jetzt erreichten, Fünbeten 
ung übrigens faft alle die Nähe der Indianer — 
in der einen fanden wir einen jungen Burfchen, 
beffen Vater fie vor kurzer Zeit überholt und ermor- 
bet hatten, und nur felten fand man noch in einer 
ber Wohnungen eine alte rau, die Fleine Wirth— 
fehaft beforgend, db. h. ben Match Eochend. Faſt 
überall waren die Srauen nad) den hie und ba ge 
legenen feften Plaͤtzen geflüchtet, erftlich felber in 
Sicherheit zu feyn, und dann au, im Fall ein 
tretender Gefahr die Männer nicht, mit ber Sorge 
um fie, zu beBindern. 
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Jetzt fing ich auch an zu begreifen, weßhalb ich 
ſchon ſeit vielen Tagen fein hübfches junges Geficht 
mehr gefehen hatte — die Wilden fehleppen die jungen 
Mädchen, felbft Kinder, alle mit fort in die Ge 
fangenſchaft, und bie Senoritas der Pampas fiheinen 
feinen Geſchmack an ſolchen Eheherren zu finden. 

Aber nicht die Indianer allein find dem Wan- 
derer in ber weiten Steppe gefährlich, bie Gauchos 
felber follen ein ziemlich wildes, blutbürftiges Wolf 
feyn, und Streitigfeiten unter fi, wie auch wohl 
Habgier und Rache, find die Urfachen manches offes 
nen Todtſchlags, manchen heimlichen Morde. 

Einen fatalen Eindrud machen, die Folge biefes 
Charafters, Die vielen Kreuze an der Straße — 
einfache, mit Riemen von ungegerbtem Leber gewöhn- 
lich zu einem Kreuz verbundene Stüde Holz, welche 
bie Stelle bezeichnen, an der ein Reifender oder Ein- 
heimifcher — ermordet worden, und bie allerdings 
viel’ zu häufig vorfommen, al8 daß fich der. Fremde 
einem Gefühl vollfommener Sicherheit je hingeben 
könnte, felbft wenn er nicht auch noch, gerade wie 
wir jest, ber Gefahr eines Ueberfalls wilder Horben, 
ber doch jeden Augenblid ftattfinden konnte, auöge- 
feßt gewefen wäre. Sein Tag verging, an dem ih 
nicht zwei, drei, ober gar mehr biefer fatalen Me— 
mento moris erblickte. | . | 

Gerftäder, Reifen. L 9 13 
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Am 25. machten wir 22 Leguad und übernach⸗ 
teten wieder in einem einfamen Haus, bas übrigens, 
wie alle anderen Eftancias, ebenfalls feinen befon- 
beren Namen trug. Hier war bie Unreinlichkeit 
wieder zu Haufe: ald und Abends das Eſſen in 
einer ſchmutzigen hölzernen Schuͤſſel gebracht wurde 
legte die Frau — nicht einmal ausgebreitet, fondern 
wie ein zufammengedrüdtes Taſchentuch — einen 
Lumpen darunter, der bie Spuren verfchiedener fetten 
Speifen und Rußflede feit Gott weiß wie vielen 
Wochen trug und mich fo anefelte, daß ich faum ein 
paar Biffen hinunterwürgen fonnte. Dabei faß ber 
„Herr vom Haufe” daneben und langte mit Bingern, 
bie Feinenfals in dieſem Monat Wafler gefehen, 
fortwährend in unfere Echüffel hinein, einzelne Stüde 
Fleiſch Herauszuholen, und — Doc ich will ben 
Lefer nicht mit der Wiederholung all bes Efelerre- 
genden, was ich Dort fehen mußte, ermüben — es 
erreichte aber, gerade in dieſer Provinz, feinen höch⸗ 
fien Grad, denn die Frauen fuchten. und verzehrten 
jogar das Ungeziefer eine vom Kopf der andern und 
boten mir dann wieder die Matehröhre, an ber fie 
vorhex mit benfelben Lippen gefogen. Ich kann ge 
wiß viel vertragen, aber das mar mir doch ein Hein 
bischen zu ſtark. j 

So viel übrigens zur Rechtfertigung der Pampas, 
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daß diefe letzte ſcheußliche Eitte nur in der Provinz 
Santa 56 vorkommen fol, und bie Bewohner ber- 
felben haben fogar einen Efelnamen danach bei ben 
übrigen Argentinern. 

Dis hierher war bie Ebene über Die wir ge 
fommen durch feinen Hügel, durch feinen Baum 
unterbrochen worden, hier aber, und zwar vom Rio 
tertio aus, an dem wir einen ganzen Tag binritten, 
zeigte fich und Morgens in ber Berne ein ausgebrei⸗ 
teter Wald mit ftattlihem Holzwuchs, ber mir ber 
Gormation der Bäume nach aus Eichen zu beftehen 
fchien, was fich aber — denn er mußte noch viele 
Meilen entfernt liegen, auf foldye Diftanz nicht deuts 
lich unterfcheiden ließ, 

Ich machte meinen Begleiter darauf aufmerffam, 
weil ich etwas berartiged gar nicht erwartet hatte; 
er ſchien mich aber nicht zu verftehen, denn er fagte 
nur arboles? und fchüttelte dann lachend mit dem 
Kopf. Ich fehwieg, denn ich war überzeugt, wir 
würden bis. Mittag nahe genug gefommen feyn, ges 
nau unterfcheiden zu fönnen, von weldyer Ausdeh⸗ 
nung der Wald bier fey, griff aber ordentlich dem 
Pferd vor Erflaunen in die Zügel, ald nach etwa 
viertelftündigem Ritt ein Hirfch vor und aufftand, 
mit flüchtigen Sägen über die Steppe und zwar ges 
sabe dem Wald zufeste, in dem er gleich barauf 
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verfchwand, aber bei jedem hohen und flüchtigen Satz 


hinter den erften Bäumen wieder mit dem halben 
Körper zum Borfchein kam. Nicht fünf Minuten 
fpäter erreichten wir das, was ich für einen Wald 
ftattlider Eichen gehalten hatte, und fand nichte 
als —- ein breites Didicht niederer Dornbüfche, 
die aber in ihrer ganzen Form und Geftalt, nur in 
Miniatur, unfern bdeutfchen Eichen auf ein Haar 
glihen und jest, da man bie Umriſſe der einzelnen 
deutlich und genau erkennen konnte, gar fo lieb und 
zierlich ausfahen. 

Die meiften glichen, wie gejagt, unfern Eichen, 
andere aber wieder Aepfel- und Birnbäumen und 
die Verhältnifie zwifchen Stamm und Laub flimmten 
auf das Genauefte und Täufchendfte. 

Am 26. zeigten ſich die erften Berge: zur Redh- 
ten breitete fich noch in blauer Kerne die Cordoba⸗ 
hügelfette aus, und unfere Richtung lag jebt ber 
Außerften Spitze berfelben zu. Die Nacht blieben 
wir in einem Fleinen Städtchen am Rio Duarto, 
und ich freute mich auf den Ort, weil mir gejagt 
war ich würde dort einen Engländer finden. Leider 
befand fich der aber gerade zufällig in Coͤrdoba, da⸗ 
für jedoch erhielt ich Die, wie fich ber Lefer gewiß 
benfen kann, freudige Nachricht, daß ein Deutfcher, 
ein Landsmann von mir, im Orte ſchon feit langen 
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Jahren wohne — es fey ein Hutmacher, hieß es, 
und es gehe ihm ganz wohl. Aus dem Haus fchidten 
fie gleich jemand ab, ber ihn bitten mußte doch 
einmal auf die Poſt zu kommen, weil ein Lande 
mann von ihm gerade von Deutfchland eingeteoffen 
fey; vergebens wartete ich aber den ganzen Abend, 
und zwar fo lange, bis es zu fpät geworden war 
ihn felber aufzufuchen; er fam nicht, und ba ich felber 
vom langen Ritt ermübet feine große Luſt mehr ver- 
fpürte weit herumzulaufen, der Correo mir auch 
fügte, daß wir am nächften Morgen nicht fo gar 
früh aufbrechen würden, fo verfchob ich den Beſuch 
auf ben anderen Tag. 

Mit und zugleih war ein anderer, gerade von 
Mendoza kommender Eorreo eingetroffen, der nad) 
Cordoba beftimmt war. Er hatte dußer feinem fon 
fiigen Gepäd noch vier Heine Körbe mit eben fo 
vielen Sampfhähnen bei fi), die er In Cordoba zu 
einem ſehr bedeutenden Preis zu verkaufen hoffte. 
Die Gauchos find nämlidy ganz verfeffen auf Hahn- 
gefechte — fie fcheinen eine Vorliebe für dieß Ver⸗ 
gnügen zu haben, weil Blut dabei fließt — und bie 
beiden Correos vergaßen im erften Augenbinxf wirklich 
bie Indianer, um, nun erft die verfchiedenen Tugen- 
ben und Eigenfchaften der Hähne zu befprechen und 
zu bewundern. Dann aber ging es natürlich auch 
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auf 208 Indio über, und ber junge Eorreo erzählte 
meinem Alten, daß bie Pampas Türzlich Defaguabero 
überrumpelt, von ben Männern aber Niemanben er 
wiſcht und nur eine alte Frau zu Haufe gefunden 
hätten. Sie ſchienen ſich jeboch bort ziemlich gut bes 
nommen ober wenigftend nichts mehr. geftohlen zu 
haben, als was fie gerade für ihren‘ eigenen Bedarf 
brauchten. 

Für uns war das allerdings Feine tröftliche Nach- 
richt, denn Defaguadero lag gerade in unferem Weg, 
Doch Hatten wir ja auch ben Beweis, daß ber erft 
getroffene Omnibus von den Wilden ebenfalls nicht 
gejehen worden und glüdlich Durchgefommen war — 
Glück muß der Menich haben, und wir rechneten 
etwas darauf. 

Ich fehrieb den Abend etwas an meinen Rotizert, 
und warf mich dann ermüdet auf meine Dede, den 
wenigen Stunden und vielen Flöhen ein paar Stun- 
den Schlaf abzuringen. Dahin follt’ ich es aber noch 
lange nicht bringen; erſtlich Hatten Die Correos ſich 
noch fo entſetzlich viel zu erzählen, und: fo mandjes 
Gläschen Caña mitfammen zu trinken, baß es ein 
paarmal ſchien ald ob fie heute Abend unter Feiner 
Bedingung mehr fertig werden konnten, und dann 
mußten bie Hähne noch untergebracht werben, und 
zwar fo, daß fie fich eines Theils die Nacht über. 
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im Stande waren zu erholen, und doch auch wieber 
nicht zu einander kommen Tonnten, ſich Schaden zus 
zufügen. Der Cordoba⸗Correo hatte darin übrigens 
fhon, wie es fchien, eine Art Uebung erlangt, denn 
er band bie vier verichiedenen Hähne in bie vier 
verfchiedenen Eden des Zimmers’ je an einem Beine 
feft, und überließ es ihnen dann die Nacht fo gut 
zu verbringen, wie fie eben fonnten. 

Dicht neben der Stelle wo ich lag war eben- 
falls einer angebunden — das Heißt man konnte 
nirgends im Zimmer liegen, ohne fich wenigftens 
neben einem zu befinden. 

Endlih war Ruhe, ich fchloß die Augen und 
war aud) im Nu feft eingefchlafen. Wie viel Uhr es 
damals gewefen, davon hab’ ich Feine Idee, Uhren 
gab’8 in der Villa del Rio quarto Feine, wenigftens 
feine Schlaguhren, Rachtwächter ebenfowenig, aber 
foviel weiß ich daß ich kaum glaubte eingenict zu 
ſeyn, als mich ein Ton wedte, ben ich im erften 
fchredhaften Emporfahren für nichts Geringeres als 
den Schlachtfchrei der einbrechenden Wilden hielt, 
und von dem ich mich nun erſt nach wenigftend einer 
halben Minute befinnen konnte, wie es weiter nichts 
ſey, als mein Nachbar, derSatanshahn, ber in feiner 
Ahnung bed anbrechenden Morgend eine Stimme 
entwidelte, die ber Lunge eines Straußes Ehre gemacht 
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haben würde. Ehe ich übrigens meinen Ingrimm 
nur gegen ihn wenden fonnte, antwortete es ihm 
erft aus der zweiten, dann aus der dritten und vierten 
Ede, in eben ſolchen fehmetternden, herausfordernden 
Tönen und die Hähne flimmten im nächſten Augen⸗ 
blid ein Quartett an, das feines Gleichen wohl noch 
nicht. auf der Welt gehabt hat. — Und ba lag ih 
mitten d'rin und wollte fehlafen. 

Die Satansbeftien zu Ruhe zu bringen, baran 
war gar nicht zu denfen, und ich mußte mich zuleßt, 
nach mehren vergeblichen WVerfuchen, damit begnügen 
mit meinem Labeftod, den ich zu diefem Zweck aue- 
gezogen hatte, wenn der mir nächte den Schnabel 
aufthat nach ihm hinüber zu drohen — bie Töne 
blieben ihm dabei jebesmal im Halfe fleden, das 
hielt ihn aber nicht ab, in ber nächften Secunde 
einen neuen Verſuch zu machen und ich hatte eine 
vole Stunde lang teichliche Befchäftigung Ko— 
mifch genug müffen wir beide aber dabei ausgefehen 
haben, 

Endlich wurde e8 Tag, und mir waren die Glie⸗ 
ber wie zerſchlagen, danach wartete ich kaum Son⸗ 
nenaufgang ab, meinen mic verfprochenen Landsmann 
aufzufuchen — ber Eorreo gab mir zu diefem Zwed 
einen ber jungen Burfchen aus dem Gaſthaus — 
Hahnkorb wäre ein paflenderer Name gewefen — .mit, 
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und Durch ein paar enge Gaſſen und über bie Plaza 
hingehend, erreichte ich bald darauf das Haus, 

Hätte ich fünf Meilen deßhalb marfchiren müflen, 
ber Mann wäre mir nicht zu theuer erfauft gewefen. 

Es war ein Fleined ausgetrocknetes Männchen, 
mit einem dünnen melancholifchen Geficht und hell- 
blauen müden Augen — er trug einen ſchwarzen 
alten Seidenhut — Schraube, wie ihn bie Matrofen 
nennen — und einen fehr ſchmutzigen rothen Poncho 
— die Eheripa wie die Argentiner ftatt der Hofen, 
und nicht einmal Unterfleider darunter, denn bie 
nadten bünnen Waden fchauten aus dem Faltenwurf 
ber lesten wie mit leifem Vorwurf heraus, und bie 
ebenfalls nadten Füße ftafen in einem paar gerabe 
fo abgetragenen rindledernen Schuhen. 

Der Mann hieß Hüter und war aus ber Gegend 
von Mainz gebürtig. Früher Steinhauer geweſen, 
hatte er das Gefchäft aber in den Pampas, wo ed 
nur höchſtens an einigen Flüſſen Kiefelfleine gab, 
nicht fortfegen Tönnen, die Hutmacherei angefangen, 
und natürlich eine Frau genommen. 

Mit der Frau befam er eine unbeftimmte Anzahl 
von Kindern und ein Feines Materialgefchäft, eine 
Art Kramladen, mit dem er aber auch noch als 
Zmeiggefchäft eine Art Speifehaus zu verbinden 
fihien, denn felbft während ich dort war, kamen mehre 
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Soldaten herein, und verzehrten gleich am Labentifch 
ein Stud Wurft und Brod. 

In einer Reihe von fiebzehn Jahren, die er jebt 
im Lande lebte, hatte er ſich aber ein fehr fchlechtes, 
halb Mainzer Spanifh und nebenbei noch all bie 
Unreinlichfeit der ingeborenen angeeignet; es ſah 
wahrhaft gräulich bei ihm aus, und wenn ich aud) 
für die frühe Morgenftunde etwas Entfchuldigung 
gelten lafien will, fo fünnte das doch nicht all den 
entfeglichen Schmuß ſubtrahiren. Das Eigenthümliche 
babei war, daß der Mann faft gar fein Deutich 
mehr fprechen konnte; Deutichland war ihm babei 
auch ganz fremd geworden und Nachrichten von bort 
fhienen ihn wenig zu intereflicen. 

Wunbderbarerweife hatte auch er hier ſchon davon 
gehört, daß in Deutfchland eine Revolution geweſen 
ſey, er glaubte e8 aber noch nicht fo recht; überhaupt 
fhienen feine Anfichten über beutfche Berhältnifie 
etwas verworren. Nur an Mainz erinnerte er fi} 
noch, wie er meinte, ziemlich deutlich, und fagte 
fopffchüttelnd, als ich ihm verficherte auch dort jeyen 
Unruhen ausgebrochen, „Mainz wäre eine gute Stabt 
und bie fönnten fie nicht fogleich nehmen.“ 

Trotzdem übrigens, daß er doch nach fo langem 
Aufenthalt in den Bampas von Südamerifa und durch 
feine Familie bier ganz eingebürgert war, ſchien es 
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ihm keineswegs fo gut zu gefallen als fich das ver- 
muthen ließ. — Das Land war, wie er mich ver 
fiherte, gut, aber die Leute bauten hier nichts weil, 
wie er fich ausdrüdte, zu viele „fchlechte hombres* 
(Menſchen) in der Nähe wären, welche die Produfte 
viel fchneller wegftählen als fie wachfen könnten. Er 
felbft Hatte früher etwas gebaut, es aber auch wieder 
aufgegeben, er mochte nicht „für Die Spanier” ars 
beiten. — In Buenos Ayres fey es jegt dabei wohl 
rufig, man könne aber nie wiflen wie lange das 
dauern werbe, und ſtürbe Rofas einmal, dann fey 
‚e8 auch wieder eine Frage wer an bie Oberherrichaft 
fäme, und ob Die überhaupt gleich wieder Jemand, 
und ficher, in die Hände kriegte. 

Diefe Furcht fchien mir im Lande der Hemmſchuh 
jedes vernuͤnftigen und ſonſt gewiß ſchon aus ſich 
ſelber entſtehenden Fortſchritts, und daß ſie nicht un⸗ 
begrünbet iſt beweist ſchon ihre Allgemeinheit. Ob⸗ 
gleih Roſas auch jest geftürzt ift, und eine andere, 
anfcheinend mildere Regierung an ber Spitze fteht, 
wird das diefe Furcht nicht heben; wer weiß wie 
lange es dauert, und das Bolf der Gauchos ift eine 
wilde, ſchwer zu bändigende Menfchenrace bie wie 
die Lava der arbeitenden Vulkane wohl eben eine 
harte, fcheinbar kalte Rinde anzuſetzen geftattet, inner⸗ 
lich aber fortwährend kocht und gaͤhrt und einmal 
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über Nacht wieder Alles was fich ihr anvertraut, 
über den Haufen wirft. 

Das gefellige Leben hier war, wie ber alte Mann 
weiter erzählte, nun gar erft trüb und traurig; zwifchen 
all den Spaniern lebte er feine Tage ſtill und eins 
förmig Hin und fein einziger Wunſch fey, wieber 
einmal nach Deutfchland zurüdfehren zu können, dazu 
gehörte aber Geld, baares Geld, und das Fünne man 
fih hier nur ungemein ſchwer verdienen. Andere 
Deutfche lebten nicht, weder in feiner Nachbarſchaft 
noch fonft in der Nähe, und wenn ja einmal einer 
dort Fleben geblieben wäre (er fah wirklich jo aus), 
fo hätte ex es doch nie lange ausgehalten — bei ihm 
wäre dad aber was anderes, er hätte Frau und 
Kinder, und müffe wohl.“ 

Trotzdem fehlen e8 mir nicht als ob er ſich wirk- 
lich fpeciel nach Deutfchland zurüdfehnte — er 
wollte nur fort von Südamerifa. In einer Sache 
- freute ich mich aber auch wieder einen Achten Deuts 
hen in ihm gefunden zu haben — die Urfache näm- 
ich, mweßhalb er mich geftern Abend nicht aufgefucht 
hatte, war Niemand anders als die Polizei ges 
weien, vor der ex fich gefürchtet. — Es lagen in 
bem Neft nämlich, der draußen herumfpudenden Ins 
Dianer wegen, eine Mafle Soldaten und bie Polizei 
batte deretwegen ben Befehl erlafien, zu fpäter Stunde 
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nicht mehr in ben Straßen herumzufchwärnien. — 
Run ging das allerdings gar nicht auf ihn, bie 
Polizei hätt’ es aber doch vielleicht übel nehmen 
Tonnen wenn er draußen gefehen würde, und mit 
der mochte ers nicht gern verderben. 

Leider durfte ich nicht fo Tange mit ihm plaudern 
als ich es wohl gewünfcht hätte, benn ber Correo 
ftand ſchon wieder zum Abmarfch gerüftet, und wir 
nahmen Abfchied von einander. Er fagte, als er 
mir Die Hand reichte, „ed Tämen wohl manche 
Deutfche in die Gegend, fie gingen aber immer wie 
ber gleich fort, wie ich, und dann bleibe ex wieder 
mit den Spaniern allein;“" fo erfuhr er denn auch 
fehr wenig von dem, was in „Allemanje” vorſiele. 

Der Ritt am 27. ging faft den ganzen Tag durch 
eine jetzt wirklich traurige Einöde; das Steppengras 
ftand überall gelb und welf und der Winter übte hier 
augenfcheinlich feine Macht aus. Bor und hatten 
wir Dabei die flarren, von feiner Vegetation bebedten 
niederen Hügelfuppen, die weiterhin mit den Cordoba⸗ 
bergen in Berbindung zu ftehen fehien, und nicht ein- 
mal Wild fand ſich in diefer trofilofen Steppe. Die 
ganze Natur war wie ausgeftorben, und eine entfeb- 
ih lange Station ermüdete die armen Thiere noch 
außerdem bis zum Nieberfinfen. Enblich erreichten 
wir bie erften Felsklippen, bie wahrlich nicht aus- 
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ſahen, als ob fie einen freundlichen Wechfel in ber 
Scenerie hervorbringen Tönnten; wild über einander 
geworfenes Geftein ſtarrte und eben fo monoton ent- 
gegen und die einzige Abwechfelung ſchien die, aus 
einer fandigen in eine fleinige Wüfte gefommen zu 
ſeyn. Als wir aber darüber hinritten, fanden wir 
uns plöglich in einem Thale, das in dieſe Einöbe 
wie hineingezaubert, einen wirklich überrafchenden 
Eindrud auf mich machen mußte. Draußen bie ganze 
Natur verdorrt, eine faft erftorbene Vegetation, fein 
Grün das: dem Auge einen einzigen Ruhepunkt ge- 
beten, fein lebendes Wefen zu hören und zu fehen, 
als die fchnaubenden Thiere unter und und ein ein- 
famer Freifender Falke — hier dagegen, wie aus dem 
Boden heraufbefchworen, blühende Bäume und fafti- 
ged Laub, weicher Rafen und reges Leben, denn 
felbft eine Menge von Hausthieren gab e8 Hier, Trut⸗ 
haͤhne, Hühner, ja felbit zahme Strauße. 

Es war ein fo freundliches Plägchen, wie man 
es nur auf der Welt finden fonnte. 

Bon hier ab ging der Weg, mit frifchen Pferden, 
durch Tühle, mit Schilf und Buſchwerk bewachfene 
Schluchten eine weite Strede lang bin, und ein 
murmelnder Bach folgte unferer Bahn. 

Den Bad muß ich übrigens bdenunciren — er 
hat Gold — damals ritt ich allerdings daran hin, 
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ohne auf folche böfe Gedanken zu kommen, feit ich 
aber die californifchen und auftralifchen Berge gefehen 
babe, bin ich ziemlich feft überzeugt davon, denn felbft 
damald fielen mir die großen, ſchönen und fchnee- 
weißen Duarzblöde auf, die überall daran hin zer- 
fireut lagen. Nicht weit davon entfernt find auch 
die Garolinagoldminen, wie ich fpäter erfuhr, und 
ih bin jebt feft überzeugt, baß dort Gold eben fo 
gewafchen werb&h fönnte, und gewiß auch einmal fo . 
geivafchen wird, wie in Galifornien. 

Wir hatten übrigens noch einen ziemlich weiten 
Ritt, und der Mond leuchtete hell und Far unferer 
Bahn; plöglich fah ich in dem fchmalen Pfad in 
dem wir hingaloppirten, etwas Weißes bligen, das 
mir ein zufammengefaltetes Papier ſchien; ich ließ 
meine Begleiter weiter fprengen, fehrte um, denn 
mein Pferd war indeß ſchon rafch vorübergeflogen, 
und fand wirklich einen wer weiß durch wen verlore- 
nen und noch verfiegelten Brief; bie matte Dinte ließ 
fich übrigens bei dem Mondlicht nicht leſen, meine 
Begleiter famen mir auch zu weit voraus, ich fprang 
alfo raſch wieder in den Sattel und nad) einer Stunde 
etwa erreichten wir den Kleinen Ort wo wir über 
nachten follten. 

Wenn man fo ben ganzen Tag im Sattel ge 
bangen hat, freut man ſich nicht wenig auf bie Zeit, 
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wo man ben Kopf einmal auf den Sattel Tegen Tann, 
befonbers wenn es erft einmal über Nachtfchlafenszeit 
hinausgeht; — wenn fich auch die Glieder bald voll- 
ftändig an das Reiten gewöhnen, wollen fie doch 
auch manchmal Ruhe haben, und fi fireden und 
behnen. Außerdem kommt für den Magen Abends 
noch ein befonders wichtiger Moment, denn das ift 
bie einzige Zeit, wo ed wirklich etwas zu eflen gibt. 
Morgens fegt e8 gewöhnlich nur eine Schlud Mateh, 
benn ich habe mich in mein Edhidfal, und meine 
Lippen preiögegeben, die nun doch einmal burchge- 
brannt find und Feine Haut wieder anfegen werben, 
bis ich bie letzten verzweifelten Bombillas im Rüden 
habe — dann halten wir höchftens um 10, 11 oder 
12 Uhr, wie es gerade mit der Station paßt, und 
nehmen eben einen Imbiß Sleifh — früher wo wir 
Mitch befommen konnten, tranfen wir einen Echlud 
Milch, denn viel Eſſen verträgt fich über Tag nicht 
mit dem rafchen Reiten, und erft Abende wird tüchtig 
eingelegt, um nachher wieder vierundzwanzig Stunden 
auszuhalten. Am Abend verlangt aber auch ber 
Magen etwad Ordentliches, und wenn er dad nicht , 
befommt, knurrt er und läßt fich Franf melden; den⸗ 
noch aber wollte ih, wir hätten an biefem Abend, 
ohne einen einzigen Biſſen zu fehen, in freier Steppe 
gelagert, benn noch nie iſt mir der Schmug und Die 
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Unreinlichfeit beim Eſſen wie im ganzen Wefen ber’ 
Leute fo furchtbar wiberlich vorgefommen, als bei ben 
Menfchen gerade, bei denen wir an dieſem Abend 
übernachteten. Ich hatte bis jetzt noch alles Eſſen, 
was mir geboten worden, fo unreinlich Die Umgebung 
auch immer geweſen feyn mochte, hinuntergewürgt, 
bier aber : weigerte fidh der Magen ftandhaft etwas 
weiteres zu fich zu nehmen, und ich ließ mir zulegt 
heißes Waſſer geben und machte mir eine Taffe ftarfen 
Kaffee, um nur nicht frank zu werden. Der Leer 
“mag bieß vielleicht für übertrieben halten, ex fol aber 
nur hierher fommen, und ich will dann fehen, ob er 
fagt ich habe unrecht gehabt. 

Der Brief, den ich im Mondenfchein im Wege 
gefunden, war an eine Eenora in demſelben Fleinen 
Ort (Achiras hieß das Ctädtchen, ich werde ben 
Namen nie vergeflen) beftimmt, ich ſchrieb mit deut- 
ſchen Buchftaben einen Gruß darauf und ließ ihn 
dort — die Spanierin mag fich den Kopf zerbrechen, 
was die wunderlichen Zeichen bedeuten. Auf bem 
Brief, obgleih an eine Dame gerichtet, alfo wohl . 
fchwerlich politifcher Natur, ftanden übrigens auch, 
wie auf jedem argentinischen Brief ftehen müflen, 
bie unvermeiblichen Worte ald oberfte Weberfchrift: 
»Viva la confederacion Argentina — mueran los 
salvajes Unitarios.« 

Gerſtacker, Reifen. L 14 
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28. Der Weg, den wir an dieſem Tage ritten, 
lag ebenfalls durch eine wuͤſte Steppe hindurch, mein 
Alter hatte aber in Achiras wieder ſo ſchreckliche Ge⸗ 
ſchichten über die Indianer gehört, die indeß wirklich 
erfſt ganz vor Kurzem ſich bis Dicht zu der Bier 
lagernden Garnifon hinangewagt, daß er feine ge- 
wöhnliche Station zu umgehen beſchloß — wir fahen 
deßhalb den ganzen Tag weder Weg noch Steg — 
überall umgab uns die hier todte öde Pampas, Nur 
im Hintergrund tauchte nach und nad) ein eben nicht 
fehr Hoher Berg, der EI Morro, auf, und ald wir 
ihm endlich näher kamen, lag er ebenfo flarr und 
unfruchtbar vor und ald die vorigen. Kein Haus 
ließ fih an feinem Fuß erkennen, feine Umzäunung, 
nur an einem Punkte — und e8 fchien als ob ſich 
der Weg gerade dorthin ziehe — ftand ein einzelner 
niederer Baum. Rechte von und tauchten auch no 
in der Ferne mehre feharf am Horizonte abgezeichnete 
Bergfuppen aus dem flachen Lande vor, und mein 
alter Eorreo fagte mir das feyen die Berge, in 
benen fi) die Karolinagoldminen befänden. „Wären 
wir,” feßte er hinzu, „Indianern in den Weg ge 
fommen, fo hätten wir und nörbli durch jene 
Berge gewandt, denn fo Hoch nach Norden trauen 
fie fih nicht Hinaufe So aber iſts befler, wir 


haben fürzeren Weg und fparen auch Gelb, denn 
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dahin geht Feine Poft und wir müßten uns Pferbe 
faufen.” ' 

Indeſſen waren wir dem Berge nah gefommen 
und fanden uns plögli vor einer Heinen, aus 
feinen eigenen Steinen errichteten Hütte, fo daß fie 
gegen den Hintergrund nicht einmal durch das fchon 
ebenfalld wettergraue Binſendach abftah. Vor ber 
Zhür, fo Dicht daß er den Schatten felbft auf bie 
Schwelle werfen mußte, fland ein gewaltiger alter 
Seigenbaum, und eine Feine Umzäunung halb von 
Steinen Halb von Holz und Dornen errichtet, voll- 
endete alles was zur Anfiedlung des Fleinen Platzes 
gehörte. Der Raum aber vor ber Hütte war fauber 
gefehrt, und das Innere der ftilen Bergeswohnung 
(ärmlich zwar bis zum äußerſten, und nur den un- 
entbehrlichften" Bebürfniffen genügend) fo nett, fo 
reinlich, fo wohnlich gehalten, daß mir nad) all dem 
Schmug und Unrath den ich bis jetzt gefehen, der 
fleine, Taum fünf Schritt im Durchmeffer haltende 
Raum wie ein Balaft erfchien, und der Trunk Milch, 
‚den mir die Leute reichten, fo herrlich mundete ale 
fey e8 das Eoftbarfte Labfal geweſen. 

Ein junges Ehepaar bewohnte mit der alten 
Mutter diefen friedlichen, freundlichen Plag, und 
felbit die Matrone war fo reinlich gefleibet, wie ich 
bi8 zu diefem Ort, im Innern bed Landes, noch 
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nicht einmal ein junges Mädchen gekleidet. gefehen 
hatte. Um fo wohlthuender war das hier, ba gerade 
die Unreinlichkeit der Frauen mir bis dahin fo wider⸗ 
lich geweſen. 

Nach einer kurzen Station am Buß bes Berges 
hin erreichten wir eined ber gewöhnlichen Fleinen 
Städtchen, dad voll von Eoldaten lag. Sie hatten 
fich überall Kleine, oft nicht einmal gegen den Regen 
geſchützte Hütten gebaut, und das ‚ganze Leben hier, 
von ben ftarren Felfen umfchloffen, bot ein bewegtes, 
heitered Bild, 

Wohin das Auge auch fah weideten, hier von 
fleinen wild genug ausfchauenden Burfchen gehütet, 
Heerden von munteren Pampaspferden, Die fort 
während zum rafchen Auffigen bereit gehalten werben 
mußten; Lagerfeuer wohin der Blick auch ftreifte mit 
Gruppen, die einem Zigeunerlager Feine Schande ge⸗ 
macht haben würden und fürmliche Maffen von Mäb- 
hen und Frauen, die entweder in ben Hütten wirth⸗ 
fchafteten oder am Kleinen Bache Gefchirr oder Wäfche 
zeinigten. 

Mir befamen von Hier aus drei frifche Pferde, 
von denen fich zwei ald gut genug auswielen, das 
dritte aber, das unglüdlicher Weiſe mir zu Theil 
wurde, ſchon nad) Drei Leguas nicht mehr von ber 
Stelle wollte — Hätten uns heute die Indianer 
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überfallen, fo mußte ich einfach Stand halten, denn 
ber Correo würde fich verwünfcht wenig um mich 
gekümmert haben. Da das Pferd aber zulegt fürm- 
lich ftehen blieb und in der That nicht mehr weiter 
fonnte, während der alte Burfche von Gorreo ſchon 
feit einer halben Stuude meine ungemeine Thätigfeit 
mit ber Peitfche bewundert hatte, mochte er wohl 
zulegt glauben das Pferd fey nicht Schuld, fondern 
ih, kam raſch zurüdgefprengt, gab mir fein Pferd 
und flieg nun in meinen Sattel, um ba ‚fein Glüd 
zu verfuchen. Wenn er dem armen Gefchöpf, was 
ih nicht hatte thun wollen, die fcharfen entfeglichen 
Sporen aber auch tief in die Seiten rannte, daß 
feine gelbledernen Reitftiefeln von Blut förmlich be- 
fprigt waren, es Eonnte nicht mehr, ‚und fluchend 
ſchickte er endlich den Poſtillon, der überdieß ſchon 
ganz unfchuldiger Weife die fchönften Grobheiten 
wegen dem nichtöwürdigen Thier befommen hatte, 
etwa eine halbe englifche Meile nach Norden hinauf, 
wo acht oder neun andere Pferde ruhig weibeten. 
Dem jungen Burfchen gelang e8 auch bis in Laflos- 
wurf an die nichts Böfes ahnenden hinanzufommen, 
benn mit dem ſchweren Yelleifen hinten auf, hätte 
er fie nicht verfolgen können, und als bie Schlinge 
erft um feinen Kopf ſchwirrte und die, dadurch ge- 
warnten Thiere fliehen wollten, war es zu fpät; das 
14 * 
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kraͤftigſte der Heerde, einen prächtigen Heinen Hengſt, 
hatte er gefaßt, und nach wenig Minuten Ankaͤmpfens 
ergab ſich das Thier auch ſoweit in ſein Schichſal, 
daß es ſich wenigſtens von uns dreien meinen Sattel 
auflegen und mich hinauf ließ. Kaum fühlte es ſich 
aber wieder foweit frei, daß es feinen Kopf in Die 
Höhe bringen konnte, als e8 an zu fteigen und tan- 
zen und gleich darauf an auszufchlagen fing, als ob 
es ſich verpflichtet hätte, mich in einer gewiflen ge- 
gebenen Zeit, Gott weiß in welchem Theil der Steppe 
abzufegen. Ich hielt mich jedoch im Sattel und mit 
Sporn und Revenfa machte ich es zuletzt wenigftend 
foweit mürbe, daß es feinen Eifer auf den Weg 
jelber richtete, und nun mit mir davon flog, ald ob 
wir noch heute Abend Mendoza erreichen wollten. 
Meine beiden Begleiter blieben weit zurüd, und 
brauchten nachher lange Zeit mich wieder einzuholen. 
Heute Abend jollte ich aber auch ein Beifpiel von 
einer argentinifchen Rebhühnerjagb fehen, von ber ich 
früher wirklich feine Ahnung gehabt. Ein paar der 
fleinen Steppenhübner ftiegen Dicht vor uns auf und 
eines fiel, von ben andern abgefondert, etwa hundert 
Schritt von uns an einer Stelle nieder, Die durch 
einige kurze Grasbüfchel marfirt war. Der alte Eorreo 
winfte mir zu ihm in einiger Entfernung zu folgen, 
und die lange aber furzftielige Peitſche wie einen 
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Laſſo um den Kopf ſchwingend, vermieb er die Stelle 
wo das Huhn eingefallen war, und fprengte in einem 
weiten Kreife darum hin. Immer enger und: enger 
309 er biefen, die Peitſche fortwährend ſchwingend 
und jest das Huhn ſchon im Auge, das fich, durch 
nichts gebedt und von der Freifenden Schnur einge- 
hüchtert ,.feft auf ben nur mit bünnen Grasbüfcheln 
bewachfenen Boden drädte, bis das Pferd felbft in 
Sprungsnähe vor ihm war und bie ſchwere Peitiche 
mit fcharfem, aber ficheren Schlag das arme Fleine, 
zitternde Gefchöpf zu Tode traf. 

Es war dieß jedenfalls eine merlwuͤrdige Hüh- 
nerfuche. 


flatternde Huhn vom Boden auf, jo weit bog er fidh, 
mit dem rechten Fuß im Steigbügel bleibend, zur 
Erde nieder, und fort gings wieder über die Steppe 
in neuer und toller Haft. 

Ziemlich fpät: in der Nacht erreichten wir ben 
Rio Quinto, we wir, in etwas reinlicherer Um- 
gebung als bisher, Halt machten. 

AS wir am nächften Morgen aufbracdhen nahm 
der Boftillon wieder, wie Die Leute das Ichon mehr: 
mals gethan, ein bünn gefchnittenes breites Stuͤck 
rohes Nindfleifch und legte e8 — ja, warum ſoll 


ich’8 dem Leſer nicht erzählen, wenn ich's habe 


Ohne abzufteigen nahm der Correo dann das noch 
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eſſen müflen — unter fein eigenes Sitzfleiſch auf 
den Sattel, allerdings bedte er noch zuerft, ber 
Reinlichfeit wegen, ein altes ungegerbted Schaf- 
fell darüber, was vielleicht ſchon feit Jahren zur Sattel- 
decke gebient hatte, aber auch Das blieb nicht darauf 
liegen, und die cheripa bed Poſtillons fein einziger, 
etwas zweifelhafter Schuß. 

„Aber davon hätte ich Teinen Biſſen eflen können.“ 

Ach ja, lieber Lefer, wenn man fo fechzig bie 
achtzig englifche Meilen galoppirt ift, verlangt ber 
Magen wenigftend einen Imbiß, und wenn man 
weiter nichts befommen kann, verföhnt man fich 
jelbft mit ſolchem Fleiſch. 

Mittags etwa begegneten wir einer Mendoza 
caravane, bie nad) Buenos Ayres beftimmt war. 
Einige dreißig große Wägen fnarrten dicht hinterein- 
ander ber, und baneben hin gehen die Wächter und 
Begleiter mit ihren langen Langen auf den Schultern, 
und im Wagen vom — unter ben langen Bam- 
buäftacheln — manchmal fogar ein gelabenes Gewehr 
neben fich, figen die Ochfentreiber und fchauen ſchlafrig 
über ihre Thiere hin. 

Diefe Wägen verdienen wohl eine kurze Befchrei- 
- bung. Sie ruhen auf nur zwei, aber dafuͤr auch 
folofjalen,, oft zehn Fuß hohen Rädern. Ihre fon- 
ftige Bauart ift Teicht, und wenn aud) das eigentliche 
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Geſtell aus feſtem Holz gearbeitet ift, beftehen die 
Seitenwände doch nur aus geflochtenem Schilf, und 
ber obere Theil ift mit Häuten überdedt. Die hohen 
Räder mögen wohl in den oft ſehr fumpfigen Pam- 
pas nöthig, ja unentbehrlich ſeyn. Sechs oder acht 
Ochſen find gewöhnlich vorgefpannt, und zwar, je zu 
zweien, in einem, aus einem einzigen Stüd beitehen- 
den hölzernen Ioch, das ihnen im Naden liegt, ziehend. 

Sinnreih und der Bequemlichkeit der Sübländer 
‚angemefien ift aber bie Art, mit ber fie ihre Zug- 
thiere antreiben. Die lange Peitſche die der Hot⸗ 
tentot führt wäre ihnen viel zu befchwerlich, dafür 
haben fie eine gewaltig lange Stange, faft ſtets aus 
leichtem, an der Wurzel vier und mehr Zol im ' 
Durchmefjer haltendem Bambus, der aus Brafilien 
fommt. Die hängt mun, weil fie zu regieren auch 
zu bejchwerlich feyn würde, an einer, je nach Ber- 
hältniß vorn herausftehenden anderen Stange, ſchwe⸗ 
bend feft, und mit ber vorn daran befeftigten Spitze 
fönnen fie folcher Art die vorderften Thiere auch leicht 
anftacheln, während eine andere Stahlfpige gerade ba 
herunterhängt,. wo fie, wenn bie Stange niederge- 
drückt wird, Die zweituorderften Ochfen berühren kann. 
Für bie dem Wagen nächiten Thiere liegt noch ne- 
ben bem Führer eine fchwächere kürzere Stange, bie 
leicht zu regieren ift. 
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Die Wägen führen in ſolchen Caravanen bie 
Produkte Mendozas, der Kornfammer der argentini- 
ſchen Republif, nad) der Hauptſtadt. Die vorzüg- 
lichften Artikel darunter find übrigens Mehl und 
Wein, dann getrodnete Früchte, Rofinen ꝛc. Unter 
dem Wagen, wo bie hohen Räber noch einen ziem- 
lihen Raum . geftatten, tragen fie Dabei durch Die 
wirklichen Pampas ebenfalls ihr Brennholz mit, und 
hintenauf ift ein langer, eigenthümlicher Steinfrug 
befeftigt, in dem fie ihr Trinkwafler bewahren und 
von einem Fluß zum anderen, durch bie falzigen 
MWüften, Die jet vor uns lagen, aber auch mandj- 
mal noch weiter nehmen. 

Werden fie von Indianern bedroht, denn fie find 
mehrere Monate unterwegs, fo bilden fie mit ihren 
Karren rafch eine Wagenburg, in deren Mitte fie 
ihr Vieh ‚treiben und fich von den Karren aus ver- 
theidigen. Da fie ſtets einige Echießwaffen mit fich 
führen iſt folche Befeftigung, beſonders bei ihrer 
Anzahl, auch faft ſtets hinreichend, und ehe ſich bie 
Wilden in großer Mafle zu fammeln vermögen ihnen 
wirklich gefährlich zu werden, können fie leicht eines 
der Kleinen, überall durch die Pampas zerftreuten 
Stäbtchen erreichen und militärifche Hülfe befommen. 

Natürlich erkundigten fte fich fehr arigelegentlich 
bei und nach den Indianern, da wir jet gerade aus 
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ber meift bedrohten Gegend famen, und mein alter 
Correo erzählte den armen Teufeln zu ihrer Beruhi- 
gung wieder fchredliche Geſchichten. 

Unfer nächftes Ziel war jet San Luis, bie 
Hauptftadt ber Provinz gleichen Namens, und id) 
hoffte bier wieder Deutfche zu finden, doch follte ich 
mich darin leider getäufcht fehen. 

Wir erreichten den Ort Nachmittags, und als 
wir eben aus dem niederen Lande heraus und auf 
ber flachen Anhöhe, auf der Ean Luis liegt, hin- 
Iprengten, fah ich in weiter blauer Ferne einen Ge: 
birgöftreifen, ber fich am Horizont in ungeheurer 
Kette hinzog — ed waren die Cordilleren, von denen 
wir noch menigftens. dreißig beutfche Meilen entfernt 
feyn mußten. Dort alfo Iagerten jene ungeheuren 
jchneebebedten Gebirgsmaflen über die ich jest, mit 
ten im Winter, hinüber mußte; bort gähnten jene 
Schluchten und ftarrten die bis hoch‘ über Die Wol- 
fen hinausragenden Felſen empor, in denen ſchon fo 
mancher Reifende verunglüdt, hinabgeftürzt, ober in 
Eis und Schnee erftarrt feyn ſollte. Ein ganz eigen» 
thümliches Gefühl durchzudte mich, als ich das riejige 
Rüdgrat der neuen Welt wie ein lauerndes Unge- 
thuͤm fo vor mir liegen ſah; waren Die Berichte alle 
wahr, die ich über einen Wintermarſch über jene 
Höhen gehört, fo erwartete mich Sürchterliched. Doch 
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ich hatte ſchon zu oft gefunden daß foldhe Berichte 
aus weiter Ferne übertrieben und unwahr geweſen; 
barauf und auf mein gute Gfüd, Das mich ja noch 
nie ſtecken gelaflen, vertraute ich auch jegt, und ritt 
guten Muths in bie breiten, von niederen Lehmhäu- 
fern gebildeten Straßen ber kleinen Stabt ein. 

San Luis hat vor Kurzem viel durch ein Erd⸗ 
beben gelitten, und eine Menge von Häufern waren 
von oben bis unten auseinandergerifien; das ift aber 
auch wohl Das einzige was bie Fleine Stabt manch⸗ 
mal zu bewegen fcheint, denn fonft fahen Die Straßen 
wie auögeftorben aus, und Die wenigen Menfchen, 
die fich wirklich zufällig darin begegneten, ſchienen 


fi) ordentlich Darüber zu verwundern. In San Luis 


ift weder Deutfcher noch Engländer Cein ganz alter 


Engländer ausgenommen, der aber ſchon einige vierzig 


Sahre im Lande feyn fol), fonft leben jedoch einige 
Franzoſen und Italiener dort, die aber auch, foviel 
ih von ihnen hören fonnte, ſehr bedeutende Abfich- 


ten haben, nach Californien — wie ſich das von. 


jelbft verfteht — auszumandern. - 

Bei San Luis fol ein nicht fehr großer See e ſehn 
mit einem ſo bedeutenden Strudel nach der Mitte zu, 
daß ſich Fein Boot hinauf wagen darf — fo wenig— 
ſtens wurde es mir erzählt; ich erfuhr es leider zu 
ſpaͤt den See felber befuchen zu fönnen. 
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Mein alter Eorreo befam aber Hier vom Gouver- 
neur von San Luis eine Nachricht, die ihm nicht 
“ wenig beflürzt machte und zugleich auch in Erſtaunen 
. feste. Als er feine Depefchen abgegeben hatte und 
zu mir zurüd in das Fleine Haus fam, in dem wir 
unfer Lager aufgefchlagen, wünfchte er mir und ſich 
Glüd, einer bedeutenden Gefahr glüdlich entgangen 
zu feyn. Durch einen erprefien Boten follte ber 
Gouverneur nämlih vor faum einer Stunde bie 
Nachricht befommen haben, daß bie Wilden zu ber- 
felben Zeit, wo wir dem EI Morro zuritten, in einem 
Trupp von circa 200 Mann über diefelbe Steppe, 
und zwar nad) den nordwärts gelegenen Bergen, bie 
der Correo damals für fo ficher gehalten, geritten 
feyen — fie ftreiften jebt in jener Gegend umher, 
und wie behauptet wurde, fogar mit weißen Yüh- 
rern. In Satı Luis vermuthete man, es feyen ein- 
zelne Flüchtlinge der Unitarios, die dort in ben 
Bergen, weil es befannt war daß ber Correo bei 
indianifchen Unruhen gewöhnlich ſtets Die nördliche 
Route nahm, dieſem aufpafien wollten. Und fie 
hätten gerade feine üble Beute gemacht, denn außer 
feinen Depefchen führte er in der fehweren Satteltafche, 
bie ber Poftilon hinten aufgefchnallt trug, eine nicht 
unbedeutende Duantität Ungen mit. 

Bielen wir ihnen in die Hände, fo fonnten fie 
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. und, waren wirklich Weiße dabei, ſchon gar nicht 

am Leben laflen, wenn fie fi nicht ber Gefahr 
ausfegen wollten verrathen zu werben, und dann das 
ganze argentinifche Militär Hinter fich her zu haben. 
Gerade dadurch alfo, daß wir ben nächften und ge 
wöhnlichen Weg beibehielten, entgingen wir ihnen, 
und gebe nur Gott daß fie die Eleine friebliche 
Hütte am Fuße des Berges verfchont haben. Bon 
San Luis wurde übrigens augenblidlich Cavallerie 
abgefandt, fie wo möglid von den Ihrigen abzu⸗ 
jhneiden, oder doch jedenfalls aus der Nähe ber 
Anftedlungen zu verjagen. 

Der Weg von San Luis aus lag durch lauter 
. niedere dornige Büfche und das Land ſchien hier 
dürr und troftlo8 — es war entfeglich fandig und 
wir galoppirten den ganzen Tag in einer förmlichen 
Staubwolfe. 

Mo wir die Nacht lagerten trafen wir einen juns 
gen Burfchen ber etwa zwanzig Leguas von bort- vor 
einigen Tagen einen Kampf mit einem Fleinen Trupp 
Indianer gehabt hatte — alfo überall ftreiften dieſe 
Wölfe der Steppen umher. — Sein Bruder war 
babei getödtet und ein anderer Gaucho fchwer vers 
wundet worben, ein Gewehr aber das fie bei ſich 
führten ſchien den Sieg entichieden zu haben, bie 
Indianer hatten fich wenigftend mit einem Verluſt 
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von drei Mann zurüdgezogen. Eine Lanze die er 
damals erbeutete, hing Hier ald Siegstrophäe an der 
Wand — fie war von Bambus, genau vierzehn 
englifche Fuß lang und Hatte oben darin ein altes, 
aber ſehr ſcharf geichliffenes Bajonett, das die In- 
dianer wohl in einem früheren Scharmügel erbeutet 
haben mochten, befeftigt. 

Mit diefen Lanzen follen fie eine furchtbare Ge 
ſchicklichkeit befiten, den Stoß an der rechten Stelle 
fo anzubringen, daß der Bedrohte faum, oder nur 
ſehr fehwer, im Stande ift ihn zu pariren. Sie 
halten dieſelben nämlich beim Anfprengen in fort 
währender fhwingender, fchaufelnder Bewegung — 
bie Spitze auf und nieder führend — etwa nad) 
bemfelben Princip wie ber auftralifche Wilde feinen 
Speer, ehe er ihn fehleudert, erfchüttert und in zit- 
ternde Bewegung bringt — bis die Lanze, zum Stoß 
bereit, yplöglich Seftigfeit und faft ſtets zugleich ihr 
Ziel gewinnt. 

Außer den Lanzen führen fie nur noch Laſſo und 
Bolas, aber auch die letztere Waffe ift furchtbar in 
ihrer Hand, 

Am nächften Tage wurde bie Umgebung nod) 
trauriger und troftlofer — eine fürmliche Wüfte war 
es, die wir durchfchnitten, eine Wüfte voll Dornen 
und Möorthenbüfchen und weißen Sande — fein 
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fühler fehattiger Plab bot Thier oder Menſchen Küb- 
lung und Erfriſchung. Nicht ein einziged lebendes 
Thier fahen wir auf der ganzen Station von über 
12 Leguad, als einmal einen Sperling und fpäter 
einen Aasgeier, und der lette ftrich fo ftill und hung⸗ 
rig über bie dürren Büfche Hin, als ob er ben er 
fteren fuchte und nie und nimmer finden fönnte. An 
dem Abend warb uns jedoch , in Geftalt einer Waſſer⸗ 
melone, wenigſtens eine Art Belohnung für langes 
angeftrengtes Reiten und die unberechenbaren Quan⸗ 
titäten Staub die wir verfchludt, wobei wir nicht 
einmal den Troft eines ordentlichen Trunks Wafler 
hatten, denn al das Waſſer hier was wir fanden 
war brafifch oder falzhaltig, und an kleinen Lachen 
bie wir hie und da trafen, lag der Salpeter orbents 
ih in weißem Anflug am Boden. Die Melone 
munbete deßhalb auch vortrefflih und ich fchlief die 
Naht — die erfte in der wir nicht von Flöhen bis 
aufs Blut gepeinigt wurden, fanft und füß. 

An diefem Tag machten wir zwei Stationen, eine 
von 13 und eine von 16 Leguas. Sechzehn Leguad, _ 
alfo über zehn beutfche Meilen mit einem Pferd, 
und zwar in einem faft ununterbrochenen Galopp; 
mich wunderte e8 nur daß das Padthier aushielt. 
Am nächften Tag follten wir aber erfahren daß nicht 
alle Padthiere folche Riefennaturen haben. Durch 
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eine eben foldhe Wüfte wie am vorigen Tag, nur 
daß wir heute am Rand eines Fluffes hinritten, und 
und boch wenigftend an ber Ausficht auf Waſſer 
erfreuen fonnten, wollten wir eine, ebenfall® wieder 
10 Leguas lange Station zurüdlegen; das Packpferd 
aber, beffen fchon von früheren Laften wundgebrüdter 
und mit Blut und Eiter bedeckter Rüden fich unter 
ber neuen Ladung . gleich von Anfang an gebogen 
hatte, konnte dieſe neue Dual nicht lange ertragen. 
Weide gibt ed Hier faft gar Feine oder nur höchſt 
fpärliche, fowohl für Pferde ald Rinder, abgemattet 
find die armen Gefchöpfe fchon ohnebieß, felbft wenn 
fie gar nichts zu arbeiten brauchen; fo ift e8 benn 
fein Wunder daß die, von dem Thier geforderte An- 
ftrengung feine Kräfte überftieg und es auf halbem 
Weg, fih nicht etwa weigerte weiter fort zu galop- 
piren, benn es that bis zum lebten Augenblid fein 
möglichftes, fondern förmlich zufammenbradh. Zwar 
wurde ihm jetzt die Laft abgenommen und auf eines 
ber ftärferen geladen, und es felber follte nur den 
Boftilon tragen, aber auch Das vermochte ed nicht 
mehr, und wir fahen uns endlich genöthigt ed mit 
biefem jelber in einer Gegend, wo es nicht einmal 
einen Grashalm zu feiner Stärkung pflüden Eonnte, 
zurüdzulafien. Der arme Poſtillon hatte ebenfalls 


feinen Biſſen Brod und nichts als feinen bünnen 
Gerftäder, Reifen. 1. 10 15 
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Poncho bei fih, Die Nacht im Freien zuzubringen, 
ber Correo bezeigte aber weder mit ihm noch mit 
dem Pferd nur das mindefte Mitleiden. Das eine 
war ja bloß ein Pferd, das andere — bloß ein 
Peon, ein Knecht, den ber Südamerifaner ebenfalls 
faum höher als das Vieh jelber achtet. 

Diefe armen Teufel werden kaum befler behan- 
belt als die farbigen Leute in Nordamerika, und Die 
argentinifche Republif wird deßhalb auch ihren Eha- 
rafter noch fehr ändern müflen, ehe fie den Namen 
einer wirklichen Republif verdient. So lange bie 
Söhne berfelben noch die Abzeichen ihrer Freiheit, 
bie Bänder und Schleifen nur gezwungen tragen, 
und Gefängnißftrafe zu erwarten haben, wenn fie 
bie livreeartige Wefte auslafien, fo lange brauchen 
fie auf den Namen „Republifaner“ gerade nicht ftolz 
zu feyn. Ja wenn fie auch felber, wie das bei dem 
jegigen Regierungswechfel wohl der Fall geweſen ift, 
die Farben Ändern, und flatt roth Hellblau oder grün 
nehmen, jo macht Das aus ben Knechten doch 
immer noch feine Republifaner, und Die wirkliche 
Regierung wird ftetS in den Händen intelligenter ober 
ehrgeisiger Menfchen bleiben, bis das Volk felber - 
einmal gebildet genug ift zu fühlen welches Recht 
ihm auch zugleich der Name gibt. 

Wir brauchen daheim nur aus dem Fenſter zu 
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Ihauen, um uns ein recht beutliches Bild von bem 
Allem machen zu fönnen. 

Am 23, Juli erreichten wir Abends ziemlich fpät 
nach einem, für Die Thiere wirklich entfeglich ermü- 
enden Ritt den Heinen Ort Pescara 6 rodeo Chacon — 
die lebte Station vor Mendoza wo wir "übernachten 
mußten, und noch gerade 23 Leguas davon entfernt. 

Diefe Stadt zu fehen wurbe ich aber wirklich 
immer neugieriger gemacht, da alles, was ich bie 
jest im Lande getroffen, von Mendoza und ftets von 
Mendoza gebracht worden war, Selbſt das Brob, 
obgleih ed die Leute an mehrern Orten mit nur 
geringer Mühe hätten felber bauen können, fam von 
dort her, und Wein, recht guten mwohlfchmedenden 
und geiftvollen Wein befamen wir von dort zu trinken. 
Der Weg wurde auch etwas freundlicher und Die 
Pferde hielten fie in diefer Gegend in befonders Dazu 
eingefenzten Weiden, in denen ein ungemein nahr- 
baftes Futter wuchs. Wir durften uns alfo darauf 
verlaffen wenigftens gut genährte, kraͤftige Thiere zu 
befommen. | 

Den Abend faßen wir wieder in einem der Feine 
„Baftzimmer" — vier leere Wände und eine breite 
Lehmbank — etwa lang genug, daß zwei Menichen 
darauf liegen konnten „einfam bei der Lampe Scheine" 
und mein alter Eorreo fing fchon an fich für bie 
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Nacht einzumideln — was ihm jedesmal etwa zehn 
Minuten Zeit wegnahm, als ich Draußen plöglich 
den Ton einer Ouitarre und gleich darauf eine wohl- 
tönende Männerftimme hörte, bie mich veranlaßte 
meinen Echlaf noch etwas hinauszufchieben, und erſt 
einmal ber Melodie da draußen ein wenig zu laufchen. 

Der Eorreo brummte etwas von Unfinn in ben 
Bart, als ich ihm fagte daß ich dem Singenden noch 
ein werig zuhören wollte, und meinte ich follte mich 
auch Tieber auf Ohr legen, denn wir müßten ein 
paar Stunden vor Tag morgen aufbrechen, Mendoza 
noch früh genug zu erreichen; ich ließ mich aber nicht 
irre machen, folgte dießmal meinem eigenen. Willen 
und follte es nicht bereuen. 

Im nächften Heinen Haus faß eine ziemlich bunse 
Gefenfchaft von Männern und Frauen, denn in der 
Nähe des Städtchens hielten fich die Gauchos ge- 
ſchuͤzt genug gegen die Einfälle der Indianer felbft 
die jungen Mädchen bei ſich zu behalten, da aud) 
überdieß die weite Wüftenftrede, die zwifchen bier 
und dem eigentlichen Terrain der Wilden lag, dieſe 
meiftend abhielt, fich weit herüber zu verirren. — 
Die Frauen hatten aber mit einem Theil der Männer 
nur einen Kreid zum Zuhören gebildet, nur Einer, 
ein junger Fräftiger Burfch, mit rabenſchwarzem Haar 
und bligenden Augen, das Geficht von einem eigenen 
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milden Humor belebt, hielt im linfen Arm die Leichte 
Guitarre und während die rechte Hand nur leis und 
flüchtig Die etwas monotone Begleitung ber argen- 
tinifchen Lieder anfchlug, fang er mit einer wirklich 
melobifcheh glodenreinen Stimme ein wunderlich ge: 
ſtelltes Lied, das eher Recitativ als Lied zu feyn 
fhien und manchmal, felbft die Begleitung des In- 
ftrumentes verfchmähend, in veimlofe wilde Weifen 
ausbrah, 

Lautes Lachen bald oder donnernde Bravos un- 
terbrachen ihn, wie der Inhalt des Vorgetragenen 
die Hörer hinriß, und der junge Mann hatte kaum 
unter einem Beifallsſturm gefchloffen, al& ein ande- 
rer, in einer entfernten Ede fißender Burfche auf- 
jprang , ebenfalls eine Guitarre ergriff, und dem 
eriten antwortete, Leider verftand ich nicht genug 
von ber Sprache den, durch den Gefang auch noch 
undeutlich gemachten Worten fo vafch folgen zu fün- 
nen, ben Inhalt ganz zu fallen, das Lied begriff 
aber, fo viel ich davon herausbefommen fonnte, Die 
Werbung eines ber ihrigen um ein junges Mädchen, 
das ihm nicht wollte, und wahrfcheinlich waren bie 
Perfönlichkeiten fehr gut gefannt und treffend gefchil- . 
dert, denn das Gelächter wollte manchmal fein Ende 
nehmen. 

Sinn für Mufit hat der Südamerifaner gewiß, 
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denn fo ärmlich Die Hütte auch feyn mag, die man 
durch die Bampas zerftreut findet, fo fehr ihr auch 
jede, felbft die geringfte Bequemlichkeit mangeln mag, 
fo findet man Doch faft in allen eine Öuitarre, und 
es gibt Die Art, wie fie fich derfelben bedienen, dem 
wilden ungeorbneten Leben der Gauchos noch etwas 
beſonders Romantifches. Ihr Spiel naͤmlich — we- 
nigftend was ich davon gehört — iſt nicht gerabe 
ausgezeichnet, auf das Spiel wird aber auch nicht 
fo viel gefehen als auf den es begleitenden Gefang, 
benn der Gaucho benutzt die Guitarre größtentheils 
nur dazu feinen ertemporirten Gefang, mit Dem er 
irgend eine That, eine Leidenfchaft, die Geliebte be- 
fingt, zu begleiten. Hierauf antwortet nicht felten 
ein anderer, und fucht das eben vorgetragene Xieb 
zu übertreffen, ober er erwiedert auch die Verſe und 
8 entiteht dann ein Wettgefang, um ben fidh bie 
Zuhörer mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit fchaas 
ren. Gar häufig und meiftentheild find dieſe ertem- 
porirten Gefänge trivialer und keineswegs poetifcher 
Natur, manchmal fällt e8 aber auch vor, daß bie 
jungen Söhne ber Steppe mit begeiftertem Gefühl 
in die Saiten greifen, und höchft intereffant fol es 
dann feyn ihren Worten zu laufchen. 

Wir brachen an dem Morgen, um Mendoza 
recht früh zu erreichen, wohl zwei Stumben vor ber 
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Zagesbämmerung auf. Es war noch ftodfinfter und. 
ber Weg ließ fich nur ſchwach und unbeftimmt zwi- 
hen ben hier ziemlich niederen Büfchen erkennen, 
ber Poſtillon aber, ein Peon aus ber Anfteblung 
jelbft, des Doch Weg und Steg hier eigentlich Tennen 
mußte, ritt woran, und follte die Thiere im richtigen 
Gleiſe halten. ine Halte Stunde mochte das fo 
gut gegangen feyn, plößlich aber fah ich, wie wir 
nad dem Wolfenzug, ben ich in Ermangelung einer 
befieren Befchäftigung bis dahin beobachtet, eine ganz 
andere Richtung nahmen und nach Norden hinauf 
hielten. Gleich darauf 'erflärte ber Poſtillon, er 
habe die Straße verloren, und als wir diefe endlich, 
rechts einbiegend, wieder fanden, nahm er ohne wei⸗ 
teres den Ruͤckwechſel an und ritt nach Oſten zurück, 
wo wir hergekommen. Dagegen proteſtirte ich aber 
auf das feierlichſte, denn mich verlangte nah Men- 
doza und in die Corbilleren, nicht wieder in bie 
faum verlaflene Sandwüfte; bie beiden Leute wollten 
mir aber erſt nicht glauben, daß fie verkehrte Rich 
tung hätten, bis ich abftieg, Teuer machte und ihnen 
nun mit dem Compaß bewies, wir hielten Die 
Köpfe unferer Pferde gerade wieder gen Oſten. 
Wir wandten um und folgten von da an aufmerf- 
famer der fihmachen, .und faum erfennbaren Spur, 
bis die auffteigende Sonne nicht allein bewies 
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daß ich recht gehabt, fondern auch unſern Pfad 
erhellte, ' 

Die blauen Berge der Cordilleren, wenigftene 
das was ich dafür hielt, waren jeßt, da das hohe 
Bufchwerf die Ausficht nicht mehr hemmte, beutlich 
ſichtbar, und darüber, hoch, hoch Darüßer hing ein 
wunberlicher, fchlangenartiger Woltenftreifen, wie ich 
ihn noch nie vorher gefehen. Zuerſt gab ich mir 
Mühe herauszubelommen, was das eigentlich feyn 
fönne; Die Berge nahmen aber meine Aufmerkfam- 
feit viel zu fehr in Anfpruch mich heute nach den 
Wolfen umzufehen, und e8 wunderte mid) nur daß 
man, doch fo nah gefommen wie wir uns eigentlich 
befanden, doch noch feinen Schnee auf den gewiß 
bamit bededten Gebirgen erfennen Fonnte. 

Bon dem Drt aus wo wir gefchlafen, hatten 
wir die erften zehn Leguas noch immer bürres fan- 
diges Land, mit nichts ald den ewigen Dornen, 
Myrthen und anderen niederen Büfchen bewachfen, 
bald zeigten aber hohe Reihen von PBappelbäumen, 
die aus ber Ferne aus dem Ylachlande emporragten, 
bie Nähe von befiedelten Plägen an, und wir er. 
‚reichten jegt eine fürmliche Reihe von Plantagen, 
in benen Fruchtgärten, Belder, Wiefen und Wein: 
pflanzungen auf das freundlichfte abwechſelten. Schaa- 
ren von wilden Papagayen ftrichen hier Freifchend 
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yon einem Feld ins andere, ganze Völfer von Tur- 
teltauben faßen girrend in Feigen» und Pfirfich- 
bäumen, und wohlgenährtes_ Vieh beftätigte überall 
den Segen geregelten Fleißes. 

Hier machten wir wieder Station und ritten dann, 
eine Art Allee oder breite Straße entlang, Die zwifchen 
ben verichiedenen Anfteblungen Hinführte, einem flei- 
nen Hügel zu, von dem aus fich das niedere Land 
vor uns öffnen mußte. Wir hatten prächtige mun- 
tere Thiere und fprengten raſch den ebenen Weg 
dahin — jetzt erreichten wir den erften freien Platz, 
weit vor und lag eine mit Wohnungen und Blan- 
tagen bededte Ebene, und dort drüben — ich griff 
meinem Pferde faft erichroden in bie Zügel, denn 
bort drüben — heiliger Gott, war denn das Wirf- 
lichfeit, oder baute fich die erregte Phantafie Zauber: 
gebilden in das blaue Aethermeer hinein? — Das 
Pferd fchäumte unter dem feft angezogenen Zaume, 
aber ich fonnte den Blick nicht abwenden von dem 
fernen Horizont, während dad Auge noch immer 
nicht das was es fah faflen und begreifen und bep- 
halb zu einem feften Ganzen geftalten konnte. End⸗ 
fich aber ſchied fich dem flaunenden Blid jene riefige 
Gebirgemafle ab, von bem darüber ausgefpannten | 
Himmel, von den darunter wegziehenden Wolfen, Ä 
und ich fchwelgte in dem Genuß. eines Anblids den Ä 








234 
ich nie, nie im Leben wieber vergeflen werde, und 
ber mich, o wie reich, für alles das entichäbigte, 
was ich bis dahin an Mühfeligfeiten und Beſchwer⸗ 
den ertragen haben mochte. 

Wie aber ſollt ich das mit Worten beſchreiben 
können, wo mir im erſten Augenblick das Auge faft 
den Dienſt verfagte e8 zu faſſen? — Sch verfuche 
das Unmögliche, und doch will ich’8 verfuchen. . Var 
mir ausgebreitet lag, fo weit der Blick zur Rechten 
oder zur Linfen reichen fonnte, die blaue Hügelfette, 
die ich Schon von weitem als die ber Bordilleren er- 
fannt hatte — Darüber hin aber lag jener wunder⸗ 
liche fchlangengleiche Wolfenzug, den ich im Anfang 
für Nebel gehalten, und fchied fich jett ab, als Fels 
und ſchneebedeckte Schlucht, über der der Nebel in 
fchweren Maflen lag. Und drüber? — Herr ber 
Welten, was fliegen da für gigantifche Gipfel em- 
por — in ber Sonne funfelnd mit ihren eid- und 
fchneegefrönten Häuptern — hoch über die Wolfen 
binausragend, in andere hinein, und als auch über 
diefe Der Blick hinausfchweifte, da — da war es, daß 
ich in ftaunender Bewunderung das Ungeheure dieſer 
Berge nicht gleich zu faflen vermochte. Noch über 
den zweiten Wolfenfaum reckten fie die gigantifchen 
Kuppen hinaus, und e8 war faft, ald ob der Hims 
mel auf ihren Zadenfronen ruhe, Worte hatte ich 
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nicht, und feine Seele war bei mir der ich das, 
was ich fühlte, hätte mittheilen können, aber eine 
Thräne trat mir ind Auge — dad Herz war zu 
übervoll, e8 mußte einen Ausfluß haben. 

Meine Begleiter waren indeß weit voraudgerit- 
ten und ich mußte endlich daran denken fie wieder 
einzuholen, dem Pferd alfo die Sporen gebend, 
iprengte ich Die leiſe Anhöhe nieder die fich, jedoch 
noch immer hie und da burch Fleine flache Hügel unter- 
brochen, gegen Mendoza zu ausdehnte; die Augen 
fonnte ich aber faum abwenden von bem eifigen Ge⸗ 
birgsgürtel, ber dieß ganze Land mit feinen Riefen- 
armen umfpannt hielt, bis ich mid) endlich genöthigt 
fah mehr auf den Pfad zu achten, weil die Straße, 
die Nähe einer größeren Stadt anzeigend, belebter 
wurde, und und‘ zahlreihe Maulthierzüge, To wie 
einzelne Reiter begegneten, die theils Produkte in bie 
Stadt gebracht, theild in größeren Duantitäten Wein, 
Mehl, getrodnere Früchte, Orangen, fpirituöfe Ges 
tränfe u. f. w. dem inneren Lande zuführten. 

Das Land war hier auch ſtark befiedelt, überall 
ftanden Fleine freundliche Häufer, einzeln bier, dort 
zu fleinen Villen zufammengebaut, und man begriff, 
fah man bie weite Fläche. Die hier in Kultur lag, 
wie Mendoza die Korn: und Fruchtkammer faft ber 
ganzen argentiniichen Republik genannt werben fonnte. 
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Da, wo eine fchilfige Fläche, eine Art Sumpf, 
die Bebauung bis fegt hinderte, hörten die Plantagen 
für eine Strede auf und ich gewann wieder Zeit den 
Blick jenen herrlichen Bergen zuzumwenden, bie mich 
aber doch mit einer Art Schauder erfüllten, baß ich 
fleines ſchwaches Menfchenfind es wagen wollte Dort 
hinüberzumandern, wo ber eiſige Winter all feine 
Schreden zufammengebaltt hielt, und oft nur in fo 
furchtbaren Stürmen und Wettern entfeflelte, daß er 
alles vernichtete was ihm Trotz zu bieten wagte. 
Ein eigener Reiz lag aber auch wieder in biefem 
Gefühle felbftbemußter Kraft, mit dem der fchwache 
Menſch felbft Schweres überwinden Tann, und id 
hatte bis jetzt nur Gefühl für das Große, Herrliche 
jener Gebirge — ihre Schreden lagen mir noch zu 
fern, um dem Anblid auch nur einen Theil feines 
Genuſſes zu rauben. 

Und Hier nun dieſe weiten fruchtbaren Flaͤchen in 
dem warnten fonnigen Thal (denn das Wetter war, 
obgleich wir und mitten im Winter befanden, ſo mild 
wie bei und im Mai) und rings umher ein Anblid, 
ber dad Herz des Menfchen nur mit Bewunderung 
und frommer Scheu erfüllen Tonnte, wie gut mußten 
ba bie Menfchen feyn die hier lebten, wie mußte das 
Schöne und Herrliche was fie täglich vor Augen 
hatten, ihr Herz läutern und e8 dem Befjeren zuwenden. 


⸗ 
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Companero, fagte da plotzlich mein alter Be 
gleiter, der jest bicht neben mir ritt, und beutete 
mit dem xechten Arm in die Höhe — „ſeht ein- 
mal Dort!" 

Ich blidte empor, und wieder griff ich, faft un 
willfürlich dem Pferd in die Zügel, aber dießmal nicht 
aus flaunender Bewunderung, fondern aus einem Ges 
fühl des Schredens und Grauſens. Dicht neben ber 
Straße war ein langer ftarfer Pfahl, etwas fchräg 
nach vorn neigend, in die Exde geſchlagen, und von 
der Spitze befielben herab grinste das von langem 
ſchwarzem Haar wild umflatterte, bärtige leichenblaffe 
Angeficht eines Menfchenhaupte. 

„Ein Raubmörder, der eine ganze Familie um- 
gebracht hat,” erzählte mein Alter; „gerade bier an ber 
Stelle war ed, wo er unb feine Kameraden von dem 
Sumpf begünftigt, ihre meiften Verbrechen an Rei- 
fenden ausübten. Der Gouverneur ließ feinen Kopf 
bier aufftedden und feitbem hat man nicht mehr viel 
von Anfällen in der Gegend gehört. Arme, Hände 
und Beine beffelben find an anderen Orten ebenfalls 
ausgehangen." 

So lautete der furze Bericht, und da oben ſtarrte 
indeß das gräßliche Haupt des Verbrechers ſtill und 
unverwandt nach ben herrlichen, von fluͤſſigem Gold 
umflutheten Bergen — den Zeugen göttlicher Allmacht 
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hinüber — ein furchtbarer Punkt in diefem fonft To 
freundlichen Thal. 

Mir war dadurch der Genuß um vieles verbittert 
worden — ber Mord tritt und zu oft entgegen in 
der ganzen Republif,. und jene Maffen von Kreuzen 
die ſtillen Anfläger vergoffenen Blutes bie ich täglich 
auf meiner Bahn gefunden, famen mir jegt vor wic 
bie blutigen Spuren einer Schredensthat, der ich den 
ganzen Weg gefolgt fen, und deren Ziel ich jebt er: 
reicht habe. ° 
Doch fort fort mit den finftern Gedanken, wo Die 
Natur in ſolcher Schönheit und umlacht; die munte- 
ren Pferde trugen uns raſch und fröhlich dem nicht 
mehr fernen Ziele, der Fleinen freundlichen Berg⸗ und 
Grenzitadt Mendoza entgegen, und als wieder überall 
geihäftige Villen, mit Weingärten erfüllte Flächen 
und fruchtbare, von thätigem Fleiß zeugende Felder 
und umſchloſſen, als reges Menfchengemühl und um⸗ 
gab, war auch der Eindruck verwiſcht, der einen 
Augenblick den vollen Genuß all des Neuen, Herr⸗ 
lichen was ich erblickte, getrübt hatte. 

Nachmittags um 2 Uhr etwa ritten wir in Men- 
doza's freundliche breite Straßen ein. Die Stadt iſt 
ganz nach der altipanifchen Art mit den niederen 
flachen Häufern erbaut, aber weit reinlicher ald Bue- 
no® Ayres, und mir fchien faft jedes Haus ein Freund 
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zu feyn, denn hinter mir lag jest Die am La Plata 
mit ſolchen Schredniffen bevölferte Pampas, hinter 
mir ber lange Ritt und die wilde Horbe ber blut- 


- bürftigen Indianer — ausruhen Fonnte ich, von all 


den überftandenen Strapazen und felbft Landsleute 
waren mir in bem freundlichen feinen Gebirgspläp- 
chen verfprochen. — Was dann noch vor mir lag 
— bie vom Schnee gefchloffenen Gordilleren, die 
Abgründe bort und Die Gefahren der Schneeftürme 
lag zu weit — wenigjtend drei, vier Tage, voraus, 
mir Darüber jest ſchon den Kopf zu zerbrechen oder 
Sorgen zu machen. Das war Zeit, wenn fich einmal 
eine wirkliche Urfache dafür fand, und hatte mir ber 
alte Herr da oben durch die Bampas geholfen, würde 
‚er mich ja auch wohl nicht acht Tage fpäter im 
Schnee ſtecken laffen. Alfo ben Kopf oben und ber 
Gefahr in’8 Auge geichaut und jest vor allen Dingen 
erft einmal im neuen Gefühl wirklicher Sicherheit 
ausgerubt von dem Ueberftandenen. 





7. Mendoza. 


Am Buße der Eordilleren, gegen die feharfen Weft- 
und Nordweſtſtuͤrme durch die hohen fchroffen Berg⸗ 
rüden geichüßt, ‚liegt an ber weftlichen Grenze ber 
argentinischen Republif das eine freundliche Staͤdt⸗ 
chen Mendoza, für das ich fchon auf dem Ritt dahin, 
und lange ehe ich das Bergnügen hatte ed perjönlich 
fennen zu lernen, eine gewifle Achtung hegte. Die 
meiften Carawanen denen wir begegneten — und wir 
trafen deren viele — famen von Mendoza; wo man 
Mehl, Käfe, Wein, Branntwein oder Früchte ſah — 
welcher andere Ort‘ hatte fie erzeugt ald Mendoza? 
Schon die benachbarte Gegend rechtfertigte übrigens 
auch das Gerücht des fruchtbaren Landes; überall 
beiviefen gut angelegte Barmen ben Fleiß ber. Be 
wohner und gaben ber Gegend felbft fehon etwas viel 
Sreundlicheres, Wohnlicheres als es die Umgegend 
von Buenos Ayres — ein faft nur Viehzucht trei- 
bender Staat — gezeigt hatte. 


Die Stadt ſelbſt? — nun daran ift weiter freilich 
nichts zu fehen — es ift ein Fleiner freundlicher Ort 
von circa 8000 Seelen; die Häufer jehen Denen in 
allen anderen Theilen der Republif fprechend ähnlich, 
und find fo einfach aus Lehm gebaut, daß man immer 
ängftlich ift, der nädhfte ftarfe Regen müßte Die ganze 
Stadt einmal in einen einzigen Lehmhaufen zufam- 
menwafchen, aus dem heraus fich dann die einzelnen 
Schomfteine höchſt erftaunt die Verwüſtung beichauen 
würden: Das gefchieht aber nicht: ber Lehm ift feft 
geftampft und nutzt fich Dadurch, felbit bei den här- 
teften Regenfchauern, nur ſehr wenig und unbebeu- 
tend ab. \ 

Ihre Verbindung mit dem umliegenden oder ent- 
fernteren Lande befteht aber auch freilich nur zu Lande, 
denn ber Feine Fluß Mendoza, der nicht weit davon 
fließt, ift nur, wenn der Schnee der Cordilleren thaut, 
hoch genug um befahren zu werben, und dann eben 
wieder feines fchnellen Steigens und feiner reißenden 
Strömung wegen unbefahrbar. Wohin alfo auch 
Mendoza feine Produkte verfendet, oder woher es 
feine anderen Bebürfniffe beziehen will, muß bieß 
ſtets und allein durch Caravanen gefchehen, die ent- 
weber in Maulthierzügen oder den fchon befchriebenen 
großen unbehülflichen, aber zwedmäßigen Güterfarren 
oder Transportwägen beftehen. 

Gerſtacker, Reifen. 1. 11 16 
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Werden die Waaren auf Maulthieren verfandt, 
fo liegen die Güter in zwei gleichen Päden, auf 
großen, mit weichen Schaffellen gepolfterten Padjät- 
ten auf den Rüden dieſer ausbauernden — aber 
bafür auch oft über ihre Kräfte mißhandelten — 
Thiere. Nichtödeftoweniger jcheuern dieſe Sättel (bes 
fonder8 in den Gordilleren, wo ed ewig bergauf und 
bergab geht) gar oft, und die Rüden der armen Ge⸗ 
fchöpfe fehen manchmal entſetzlich aus; das Hinbert 
aber nicht fie immer wieder von Frifchem zu beladen, 
und unter ber Laſt faft erliegend fchleppen fie ihr 
trauriged Dafeyn hin, bis fie endlich einmal unter 
einem, vielleicht ſchwereren Bad als gewähnlich er- 
liegen, oder auch in den Bergen, weil nie Futter für 
fie mitgenommen wird — ermatten und dann im 
Wege nieberftürzen. Die Bergitraße ift mit ihren 
Gerippen fürmlich befäet. 

Mendoza ift aber die wirkliche Fruchtkammer des 
benachbarten Landes, und fchafft Wein und Früchte 
felbft nah dem fonft fo gefegneten Chile hinüber. 
So bilden die Mendoza-Rofinen einen fehr bedeutenden 
Handelsartifel über die Eorbilleren, und im Sommer 
fol Caravane auf Caravane durch die Berge ziehen. 
"Nichtsdeftoweniger könnte das Land noch in weit 
größerem Umfang bebaut, und felbft das bebaute weit 
färfer benugt und ausgebeutet werben, wäre nicht 
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eben hier wieder die Bequemlichkeit des Südländers 
ein gar zu großes Hinderniß — es fehlen da beutiche 
Kräfte, und fpäteren Generationen — wenn fich Die 
politifchen Verhältniffe der argentinifchen Republif erſt 
einmal geregelt Haben — ift e8 vielleicht vorbehalten den 
Segen zu emten, der noch im Echooße der frucht- 
baren Erde fchlummernd begraben liegt. 

&8 leben in Mendoza verfchievene Ausländer, 
unter dieſen aber nur drei Deutfche: ein Hutmacher 
(Carl Rohde aus Gera, der früher in der HaughPfchen 
Fabrik in Leipzig gearbeitet hatte und mit füßer 
Schwärmerei noch nach dort zurüddachte) — ein 
junger Goldarbeiter (Cchöpf aus Hannover) und ber 
- Gehülfe des Hutmacherd. Außerdem fchloß fich dieſem 
noch ein Italiener, Mariani an, der ebenfalls beutich 
ſprach. Das naͤchſte Frühjahr möchte fich aber der 
Metfende wohl vergeblich nach ihnen in Mendoza um- 
fehen — kann er aber gut fpüren, fo findet er ficher 
ihre Fährten in den Eorbilleren. Und wo find fie 
hin? — gone to the diggings, natürlid — nad 
Galifornien. 

Sch felbft kann mich aber nur freuen, daß id) 
fie noch in Mendoza traf, denn ich wurde auf das 
herzlichtte von ihnen aufgenommen und behanbelt, und 
werde ftetS mit vielem Bergnügen ihrer, und Durch 
fie meines furzen Aufenthalts in Mendoza gedenken. 
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Außerdem ſoll noch ein einziger deutſcher Acker⸗ 
bauer in der Nähe von Mendoza leben, die Deutſchen 
in ber Stadt geben ihm aber feinen bejonders guten 
Namen, und auch er beabfichtigte fein Eleines But 
auszuverfaufen und, wie die Anderen, dem Golde 
nachzugehen. 

Auch für die Literatur ift in Mendoza etwas 
— aber freilich erft in leßterer Zeit — gethan, und 
zwar burch einen Nordamerifaner, einem Mr. Ban 
Sice, der eine Druderpreffe mit aus den Vereinigten 
Staaten herüberbrachte und bier, am Fuße der Eor- 
dilleren, aufftellte. Dieſe aber in Gang zu bringen 
hatte er, wie er mir felber erzählte, eine Heidenarbeit 
gehabt, und hatte fie noch fie darin zu halten. 

Die Südamerifaner, in einem fo abgefchloffenen 
Theil ber Welt, zeigten im Anfang natürlich nur 
fehr wenig Sinn für eine derartige Entwicklung ihrer 
geiftigen Kräfte Mr. Ban Sice bewies ihnen aber, 
und er feste fie dadurch nicht wenig in Exrftaunen, 
daß es ihnen gerade ein Dringendes Bedürfniß 
wäre jelber eine Druderei zu befiten. Dabei hatte 
er die Schwierigkeit zu überwinden — benn mit lee: 
ren Worten allein war e8 nicht gethan — nicht allein 
bieß Bedürfnis zu befriedigen, ſondern e8 in Wirk: 
lichkeit auch erſt felber herborzurufen. 

Bis dahin waren nur wenige Schul und Gebet- 
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bücher in Mendoza gebraucht worden, und dieſe fa: 
men, mit einigen Novellen und anderen Schriften, 
durch die rüdfehrenden Caravanen von Buenes Ayres. 
Bon diefen verfchaffte fih Mr. Ban Sice vor allen 
Dingen Eremplare und drudte fie nach, der Bedarf 
mußte fich aber auch natürlich erfchöpfen, und er rief 
beßhalb ein monatliches Heft, was er drei Bogen 
ftarf und zwar mit fehr engen Lettern drudte, ind 
Leben. Es enthielt dieß meift wifjenfchaftliche, tech- 
nifche, auch belletriftifche Artikel — denn mit Bolitif 
durfte er fih in der Republik nicht befaffen — und 
fabelhaft waren, feiner Ausfage nach, die Schwierig. 
feiten, mit denen er zu Fämpfen hatte, dieſer Schrift 
erft vor allen Dingen Eingang und dann Abonnenten 
zu verfchaffen. Wie die Yanfeeuhrenhändler in feis 
nem eigenen Vaterland mußte er von Haus zu Haus 
bie Bücher förmlich haufiren, und da die Leute von 
einem wirklichen Abonnement faum eine Ahnung hat⸗ 
ten, die Hefte nicht felten zurüdlafien, wo fich dann 
die unfreiwilligen Beſitzer berfelben im Anfang dem 
fügen Glauben Hingaben, fie hätten Die „Ichönen 
Bücher“ gefchenft befommen, bis fie Die, nach Ber 
lauf eined Bierteljahrs einfommende Rechnung eines 
Beſſeren belehrte, 

Ein anderes Bebürfnig erwedte er bei ihnen in 
Geſtalt von Zifttenfarten, deren Gebrauch fie ebenfalls 
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in ihrem unfchuldigen ländlichen Leben bis bahin 
noch nicht gekannt Hatten. Zuerft druckte ex für 
fich felber welche und gab diefe bei feinen Beſuchen 
ab, dann wußte er ben Öouverneur zu bewegen, 
biefem Beifpiel, als aus der Refidenz fommend, zu 
folgen, und damit hatte er gefiegt — es gehörte 
urplöglih zum guten Ton, und mit einem leifen 
Anflug von halb Stolz, Halb Schadenfreube, wie ein 
Jäger etwa bie verfchiedenen Geweihe ber Hirſche 
zeigen würde, bie er eigenhändig erlegt hat, zeigte er 
mir die, in feinem Zimmer auf einer Tafel aufge: 
ſteckten Karten derer, die feiner Politik bis jebt zum 
Opfer gefallen waren, und nun, da fie zu ber be. 
feren Klaſſe des Städtchens gehörten, alle Uebrigen 
bald zur Folge zwingen mußten. 

Bei der Beftegung all diefer Schwierigkeiten ges 
hört das aber gerade nicht zu den geringften, baß er 
hier nicht einen einzigen Arbeiter fand, den’ er 
gebrauchen konnte. Gleich vom erften Beginn mußte 
ex fich felber Lehrlinge heranziehen und dabei felber erft 
die Sprache lernen; nur der hartnädige goaheäd- 
charakter eines Yankees konnte das Alles befiegen. 
Wie die Verhältniffe aber jetzt ftehen, verdient er 
auch, freilich bei eiſernem Fleiße, feiner eigenen Aus- 
fage nach viel Geld, und wird nun wohl — nicht 
wahr lieber Leſer — feine Druderei vergrößern, 
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Arbeiter aus Buenos Ayres und Balparaifo herüber 
ziehen, eine Buchhandlung dabei anlegen und — halt, 
halt — er wird Feines. von alle bem — im Gegen- 
theil Hat er Jemanden gefunden ber Luft zeigt 
feine Druderei in Baufch und Bogen zu faufen, und 
wird nun wohl — natürlich nach Californien ziehen. 
Wie ed nachher mit der Literatur in Mendoza aue- 
fieht wiflen Die Götter, wenn aber ein Südameri- 
faner, der das Alles in Gang und die Zriebfebern 
nicht fieht, bie es darin erhalten, einfach glaubt, 
ohne den Geift eines Yankees zwifchen feinen gleich⸗ 
gültigen Landsleuten ein folches Gefchäft nur einfach 
fortführen zu können, fo irrt er fih fehr — Alles 
das jchläft, wenn die Kraft aufhört zu wirfen die es 
in Schwung brachte, wieder ein, und ein Jahr fpäter, 
wenn Mr. Ban Sice feinen Plan nicht etwa noch 
ändert, möchten wohl nur noch fpanifche Bebetbücher 
und vielleicht feidene Bänder mit der Regierungsbevife 
die einzigen Produkte der mendozinifchen Preſſe feyn. 

Mr. Ban Sice hatte eine junge Südamerifanerin 
und zwar gerade aus Achiras, wo ich einen fo ent- 
jeglichen Abend verbrachte, geheirathet; ich wollte 
übrigens, ich hätte lauter folche liebenswürdige We⸗ 
jen Dort getroffen ald feine Frau war, ich würbe 
dann die Pampas mit einer fehr verfchiedenen Mei- 
nung von ihren Bewohnern verlaflen haben. 
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Die Mendoziner fcheinen in dem Farbenſpiel 
ihrer Nationalität faft noch ftärfer zu feyn als felbft 
bie Bewohner von Buenos Ayres — dort find Doch 
wenigftens, Die Fremden von biefem Livreedienft ver- 
fchont, Hier aber darf"niemand — und wenn er au 
dem Monde käme — das Polizei- und zugleich Poſt⸗ 
gebäude betreten, ohne das rothe Band um den Hut 
und ein gleiches im Knopfloch zu tragen. Alles ift 
roth wohin man blidt, ja Die recht Achten und wirk⸗ 
lichen Republifaner haben fogar zinnoberrothgefärbte 
Stiefelfohlen und von eben biefer Couleur ben Soh- 
lenrand berfelben, damit fie auch an ihren Füßen 
den Sinnfpruch der Devife Federacion d muerte — 
Federacion oder Tod (das 'erfte Durch roth, das zweite 
durch Ichwarz ausgebrüdt) tragen. Der Gouverneur 
und die gutgefinnten Bewohner der Stadt bringen 
biefe Farben auch, foviel das irgend geht, in ihrem 
Hausftand an, und ich glaube faft Gouverneur 
Rofas Hat einen gewiffen Grad von Politif dabei 
beachtet, feine Unterthanen folder Art mit Diefen 
Farben zu befleffen, indem fie fich unter einer an- 
deren Regierung, die natürlich die Farben wechfeln 
müßte, nur mit großem Koftenaufwand aller ber Ar- 
tifel entledigen müßten die fie tragen, und während 
fich der Argentiner wohl feinen. Augenblid befinnen 
würde feine Regierung zu ändern, fo überlegt er 
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es fich Doch vielleicht zweimal, wenn es ihn zugleich 
einen neuen Poncho Foftet. - Freilich” hat Das zuletzt 
nicht mehr ausreichen wollen, und die Republifaner 
ber La Blataftaaten Haben Rofas und Poncho, für 
jegt wenigftend, zugleich abgeworfen. Haft. glauben 
möcht” ich e8 aber, daß fie fich beide zugleich noch 
einmal wieder vorholen. 

Was Mendoza's Lage betrifft, fo kann es für 
Aderbau und Weinzucht wohl faum eine günftigere 
geben. Gegen die Süd- und Weftwinde durch bie 
gewaltigen Cordilleren gefchüßt, deren weiße Zaden- 
fronen in prachtvoller Majeftät dicht hinter ihm em- 
porftarren, und in beren Arm hineingefchmiegt es 
eigentlich liegt, bietet e8 feinen Bewohnern an ani⸗ 
malifcher wie vegetabilifcher Nahrung Alles, was das 
Herz nur wünſchen fann, und zwar zu unenblich 
billigen Preiſen, ba ber jchwierige Verkehr mit den 
übrigen Ländern, von denen fie auf der einen Seite 
durch die Bampas, auf der anderen durch die Eor- 
billeren abgefchnitten find, die Ausfuhr natürlich fehr 
vertheuert. 

Das Klima ift herrlich — im Sommer fol ber 
Schnee der Berge die Temperatur mildern, und jebt, 
wo wir und mitten im Winter befanden, halten wir 
ein Wetter, wie bei und an einem fühlen Eommer- 
tag. Alles gedeiht hier vortrefflih, und außer dem 


250 
Getreide werden hier befonders Früchte, wie Oran- 
gen, Beigen,. Trauben 2. in Maſſe gezogen. Die 
Trauben find fo füß, daß Die Mendoza-Rofinen an 
ber chilenifchen Küfte einen fürmlichen Namen haben 
und in großen Quantitäten über die Cordilleren ge- 
fchafft werben, und der Wein der aus ihnen gefel- 
tert wird, fchmedt fo gut, daß mir der Mund noch 
jest danach wälfert. 

Sch kann ihn nur mit gutem Portwein verglei- 
chen, obgleich er füßer ald dieſer ift umd jung nicht 
jo viel Feuer hat ald ber Portwein, einige Jahre 
alt, glaub’ ich aber ficher, daß er fich mit diefem 
in jeder Hinficht meſſen könnte. 

Die Mendozaner trodnen eine große Menge von 
Zrauben, indem fie biefelben oben in ihren Giebeln 
aufhängen; fte halten fich vortrefflich, find füß wie 
Zuder, und faft fo faftig, als ob fie eben vom Stod 
genommen wären. 

Der Wein wird übrigens hier auf eigenthümliche, 
dem Klima aber natürlich auch entfprechende Weife 
gebaut und zwar, nicht wie bei uns an GStöden, 
die wir nöthig haben, da wir der. Traube müflen 
jo viel Sonne zufommen laflen wie wir ihr mög. 
licherweife nur gewähren fönnen, fondern in fürm- 
lichen Zauben, fo daß die Menbozaweingärten nur 
lauter überwachfene Gänge bilden, bie an heißen 
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Sommertagen wahrhaft paradiefiiche Spaziergänge 
geben müfjen. 

Die Trauben hängen fammtlih im Schatten, 
reifen langfam und gewinnen dadurch natürlich nur 
an Zuderftoff und Saft. 

Mir bezahlten für die Gallone (etwa fünf Fla- 
Ihen) vom beiten Wein etwa fünf Nor. nad un- 
jerem Geld. Ueberhaupt ift das Leben in Mendoza 
ungemein billig, und wenn ich mir für einen halben 
Real (etwa 2%, Ngr.) Früchte — Trauben, Drangen 
und Feigen holen ließ, fo hatte ich zwei bis drei Tage 
daran zu eflen. 

Brod, Fleiſch und Gemüße ftehen in Demielben 
Verhaͤltniß; die Miethen wie Dienftleute find eben- 
falls fpottbillig, die Gegend ift dabei ein Paradies — 
was will alfo der Menfch mehr? — wäre bieß nicht 
ein Platz, ein Aſyl für die „Europamüden,” die fich 
irgendwo in der Welt eine file Heimath gründen 
wollten? — 

Dem europäifchen Treiben wären fie Bier aller- 
dings entrüdt,. denn von ber übrigen Welt hörten 
und fähen fie nichts, oder doch wenigftens fo gut 
als nichts mehr, wie e8 aber mit dem argentinifchen 
würde, müßten fie freilich riskiren. 

Die Poſtverbindung Mendoza's mit ber Außen- 
welt befteht einzig und allein, nach dem atlantifchen 
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wie ftilen Dcean hin, in Eourieren, die regelmäßig 
und zu allen Jahreszeiten zwifchen Buenos Ayres 
und dieſer Stabt, nur fehr unregelmäßig aber im 
Winter nach Valparaifo hinübergehen, da der Schnee 
ber Gebirge den Mebergang nicht allein oft fehr 
erfchwert ‚. fondern fogar Monate lang ganz ver- 
hindert. 

Einer Annehmlichfeit Mendozo's muß ich aber 
noch erwähnen, und das find die warmen Bäber, 
die fich etwa drei Leguas von ber Stabt entfernt 
befinden. Das Waffer ift felbft im Winter, wo ber 
Doch immer thauende Schnee aus den niederen Ber- 
gen das Uebrige in eifiger Kälte erftarren machte, 
etwa 16° und wird Durch Quellen erzeugt Die aus 
ber Erbe, mitten in der flachen Steppe, hervorſpru⸗ 
dein, Dadurch aber auch ein eigenes, ſchilfbekraͤnztes 
Bett erzeugt haben, und nun von ben Bewohnern 
bes benachbarten Städtchens ,. befonders in Sommerd- 
zeit, gar fleißig befucht werden. Die Bequemlichkeis 
ten dort find freilich fehr geringer Art, und beftehen 
eigentlich nur in mehreren höchft mittelmäßigen Lehm- 
hütten, den Horizont umgürten aber dafür im Wer 
ften Die ſchnee- und eisbedeckten Cordilleren, und bie 
Bäder felber liegen gar traulich und verſteckt in dem 
Darüber wogenden Grün — bebarf e8 da erft noch 
eines befonberen Lurus und koſtbarer, ſchwer zu 
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erlangender Bequemlichkeiten, den Aufenthalt doch zu 
einem angenehmen zu machen? 

Sonſt bietet Mendoza freilich, dem Fremden wie 
Einheimiſchen, feine beſonderen Vergmügungsörter, 
und die Leute ſind hier meiſtens auf ihre eigenen 
Familien angewieſen; wer ſich Darin glüdlich fühlt, 
ift glüdlich und bedarf nicht weiter — unb wer 
nit? — ben wird auch bie hHerrlichfte Umgebung, 
das Luft und Freude athmendfte Leben nicht glüdlich 


machen fönnen. 


Am 9. Juli wohnte ich einem %reiheitöfeft der 
Argentiner, das fie gewöhnlich, wie den 25. Mat, 
auf das feftlichfte begehen, bei. Der Tag wurde 
übrigend auf höchſt unfchuldige Art und Weiſe ge 
feiert; Morgens war Parade und Abends Illumina⸗ 
tion. Hier hatte ich denn zum erftenmal Gelegenheit, 
das argentinifche Militär auf einer Parade und beim 
Erereiren verſammelt zu fehen, denn in Buenos 
Ayres ift ed, wie fich der Lefer erinnern wird, ſtreng 
unterfagt, fich während dieſer Zeit auf ber Straße, 
ja nicht einmal auf ben flachen Dächern der Häufer 
bliden zu laffen. Der Anblid war aber auch wirf- 
lich für einen, ber die europäifche, übertriebene Ka⸗ 
mafchendisciplin nun einmal gewohnt ift, komiſch. 

Die Soldaten, ein Keiner Trupp von höchftene 
120—150 Mann, fchlenderten, nach einer höchft 
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mittelmäßigen Muſik, durch Schwarze gepeinigter 
SInftrumente, und fo langſam, daß ih im Anfang 
glaubte fie bewegten fi) gar nicht, fondern höben 
nur im Takt die Füße, um den Hauptplag ber Stadt 
herum. Im allgemeinen waren fie ganz weiß mit 
rothen Mügen und Aufichlägen gefleidet, und hatten 
Bajonnetgewehre, als fie aber — langfam, o wie 
langfam näher kamen, fah ich, daß die Beinfleider 
keineswegs alle von ber Farbe der Unfchulb waren, 
und noch ungenirter gingen fie mit ihren Yüßen. 
Einige hatten Schuhe, andere Stiefeln, noch andere 
Hühneraugen, und diefe trugen dann (jedenfall$ der 
größeren Bequemlichkeit wegen) ihre Schuhe ober 
Stiefeln zufammengebunden über dem einen Arm und 
gingen lieber barfuß — ben Officieren konnte das 
natürlich egal feyn, und war ihnen auch wirflich fo. 
Das Ererciven ging allerdings dem Ramen nach in 
Reih und Glied, Doch hatten die Commandirenden 
genug zu thun nur einigermaßen Ordnung zu halten, 
dba eine ziemlich Iebhafte und gewiß intereffante Eon- 
verfation zwifchen den „Gemeinen“ deren Aufmerkfam- 
feit etwas zu fehr in Anfpruch nahm. 

Die Illumination am Abend war befto brillanter, 
und wurde, als es fchon dunfel war, erſt durch 
die Straßen niederfprengende Cavalleriften, bie an 
jedem Haus anhielten und einige, dem Fremden 
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gewiß unverftändlide Worte , hineinfchrieen, anbe- 
fohlen. 

Wie ſchon erwähnt, iſt die Bauart ber Häufer 
in Mendoza noch ganz altipantich, die Gebäude find 
gewöhnlich in großen Viereds aufgeführt — die Fen⸗ 
fter alle nach dem geräumigen und hellen Hof oder 
ben Gärten hinaus, fo daß die Straßenfront nur 
fehr wenig vergitterte Fenſter, und oft ganz Tahle 
Mauern zeigt — die Fenſter fonnten alfo auch aus 
diefem Grund nicht illuminirt werden und man feßte 
nun bie Lichter — etwa ſechs vor jedes Haus — 
vorn auf das Straßenpflafter, wo fich dann bie 
Jugend damit amüfirte und auch wohl bie Illumi⸗ 
nation felber baburch regulirte, daß fie hier und da 
ein mißliebiged ober ihrer Anficht nach verſchwende⸗ 
rifches Licht wegnahm, und auf eine mehr protegixte 
ober weniger beleuchtete Stelle brachte, 

Die Illumination begann flüdweife und endete 
auch fo; ihre Dauer befchränkte ſich auf Die Viertel⸗ 
länge eined Talglichts. — Es gibt doch nichts Kläg- 
lichers auf ber Welt, als eine officiele Freudenbe- 
zeugung. 

Intereffant war e8 mir, am andern Tag bie 
argentinifche Cavallerie zu fehen, wie fie gerade von 
der „Fütterung” kam. Die Soldaten hatten Fleiſch 
„gefaßt“ und in ihrer wilden appetitlichen Art ganz 
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einfach unter den linfen Steigbügel gebunden. Daß 


es ihnen beim tollen Ritt an bie Füße und bie 


‚Beine des Pferdes fchlug, ſchien ihnen ziemlich gleich- 


gültig. 

In diefen Tagen mußten fle aber auch ausrüden, 
und zwar, wie ich von meinem alten Correo hörte, 
bie nächſten Anſiedlungen gegen Die Indianer zu 
ſchützen, die fi toller Weile ganz in die Nähe 
Mendozas gewagt haben follten. Der Alte meinte 
freilich fie wären jedenfalls, da fie ihn am El 
Morro verfehlt hätten, auf feiner Spur nachgefom- 
men und da man behauptete, einige fühne Unitarioß, 
die wohl von Buenos Ayres Kunde bekommen haben 
fonnten, ber Gorreo habe wichtige Depefchen und 
Gold mit fich, feyen die Führer der Wilden, fo war 
bie Sache gerade nicht unmöglich; ich blieb übrigens 
nicht lange genug in Mendoza ed beftätigt zu 
hören. 

Natürlich fuchte ich jebt auch, einmal.an Ort: 
und Stelle, fo viel ald möglich authentifche Berichte 
über die Cordilleren und den Wintermarfch über fie 
hin, einzuziehen, aber Die Hangen bier am Fuß ders 
felben faft ebenfo entjeglich ald in Buenos Ayres 
und Rio de Janeiro, nur daß hier die Leute fämmt- 
lich fagten, die Cordilleren ſeyen keineswegs „ge 
jhloffen” und man könne den Mebergang jeden Tag 





verfuchen, und wohl auch glüdlich zu Stande bringen, 
wenn man aber dabei erwifcht würde, d. h. wenn 
man einen Temporale oder Schneefturm befäme, bann 
wäre die Sache auch fertig und man könnte von 
Gluͤck fagen, wenn man nur einfach erfröre, und 
nicht auch noch verhungerte, 

Hier war doch Hoffnung — hier gab es doch 
wenigftend feine Menfchen, die da nur bei einer 
Erwähnung der Sache gleich fchreien, es iſt total 
unmöglich, es ift Wahnfinn es nur verfuchen zu 
wollen — auf ben Temporale mußte ich es befhalb 
riskiren. 

Acht volle Tage hatte ich in Mendoza gelegen 
und mich nach einem Führer über die Cordilleren 
umgefehen, während mir alle riethen Doch ja lieber 
zu warten, bis ber Correo von St. Jago herüber 
füme und ich mit Dem Dann nicht aHein billiger, 
fondern auch ficherer gehen könne. Mir ließ’ ed aber ‘ 
feine Ruhe mehr in ber argentinifchen Republik, es 
trieb mich meinem Sahrzeug wieder zu und ich Batte 
nun fo viel über bie „furchtbaren Gefahren der Berge,“ 
über Exfrieren, blind und todtgeſchlagen zu werben 
gehört, daß ich e8 endlich ſatt befam und auch gleich- 
gültig dagegen wurbe. 

Eins nur foredte mich wirklich im Anfang ein 
wenig, und bad war ber rafende Preis, den ber 
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erfte Führer, ben wir auffanden, forderte, mich ficher 
und gut hinüberzubringen, und das war 300 Dollars 
— fage breihundert Dollars — und dabei mußte ich 
noch durch die Berge zu Fuß gehen. Er meinte aber, 
es ſey in jebiger Zeit mit fo vielen Umftänden und 
Gefahren verfnüpft, daß er e8 — ber gute Mann 
fam gleih um ein Drittel herunter — unter 200 
feinesfalls thun könne. Selbft das war ich nicht im 
Stande zu geben, und mußte mich nach einem anbde- 
ren umfehen; dadurch aber verging bie Zeit und ich 
ſah mich endlich genöthigt, wollte ich nicht noch eine 
Woche herumlaufen, die freilich etwas gemäßigteren, 
aber Doch noch, immer fchweren Bedingungen eines 
anderen Führers einzugehen, der nur fünf Unzen — 
(alfo etwa 85 fpanifche Thaler), und außerdem noch 
Beföftigung verlangte — ebenfalls eine Sache von 
circa fünf Dollars, da man ſich auf ben fchlimmen 
Sal eines Schneefturms vorfehen muß. Der Mann 
meinte außerdem, fünf Unzen fey jedenfalls in diefer 
Sahreszeit ein höchſt mäßiger Preis, denn wenn 
man einmal fein‘ Leben riskiren wolle, müfle man 
auch etwas dafür erhalten, das Einem bie Ge— 
fahr in etwas vergüte und für das Gewagte ent: 
ſchaͤdige. 

Der Preis der Unzen ſelber war in Mendoza ſehr 
verſchieden von Buenos Ayres, wo die argentiniſche, 
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wie chilenifche und merifanifche Doublone gleich fech- 
zehn Dollar galt, während die argentinifche und 
merifanifche hier ftebzehn, bie chileniſche achtzehn 
Dollars ſtand. 

Jetzt, einmal mit einem Fuͤhrer im Reinen, ging 
ich ſcharf daran die nöthigen Proviſionen einzulegen, 
und dieſe beftanden befonders in getrodnetem Fleifch, 
charque genannt, das Die Argentiner'zu dieſem Zweck 
— es nämlich in möglichit Fleinen Raum zufammen 
gedrängt zuzubereiten wiſſen. 

Dieß getrodnete Fleiſch, fchon an fich feft und 
hart, wird nämlich noch mit Hämmern fo zujammen- 
gefchlagen, bis es wie Dide Pappe ausfieht, und 
auch eben fo leicht zu kauen ift ; dann noch feft in 
ein Feines Paket gefchraubt, bildet es zulegt eine 

fteinartige harte, felfenfchwere Maſſe, an der fich Die 
einzelnen Scheiben ablöfen wie Marienglas, und es 
ift auf diefe Art allerdings eine nicht unbedeutende 
Quantität Nahrungsfteff in einen möglichſt engen 
Raum zufammengedrängt. 

Außer dem Fleifh, mas unfer hauptlächlichites 
Subfiftenzmittel unterwegs feyn jolte, hatte mir Herr 
. Rohde oder „Don Carlos,“ wie er allgemein in 
Mendoza genannt wurde, da die Epanier faft nur 
die Vornamen befannter Leute gebrauchen — aud) 
noch in wirklich freundlicher Weife Mehl beforgt, 
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Damit ich jo wenig ald möglich Koften haben möchte; 
zu dieſem nahmen- wir ein Mäbchen ind Haug, 
welche dad Baden verftand und aus dem Mehl eine 
Art harter vortrefflicher Zwiebacke bereitete, und mit 
noch einigen Zwiebeln, etwas xothem Pfeffer, einer 
Heinen Büchfe gebranntem und gemahlenem Kaffee; 
und einem eifernen Kocher, Wafler zu fieben, waren 
wir fir und fertig. 

So viel war indeffen von dem blendenden Schnee 
ber Cordilleren und vom wirklichen Erblinden Ein- 
zelner, die um biefe Jahreszeit ben Uebergang gewagt, 
geſprochen, daß Don Carlos (Schiller genitte mic 
ungemein bei biefem Namen) fich nicht abreden ließ 
mir eine grüne Brille mitzugeben ; felbft der Fuͤhrer 
verficherte mich dabei ich würde fie gebrauchen Fün- 
nen, denn er felber habe den Weg ſchon mehremale 
gemacht, und fich noch immer nicht an ben blenden- 
ben Echnee gewöhnen fönnen. 

Ich Dachte. Fopffchüttelnd an unfere beutfchen 
Schneeflächen, ftedte aber Doch die Brille vor allen 
Dingen einmal in die Taſche — ich Fannte fie Ber: 
hältnifie des Landes noch nicht, und die barin Ein- 
geweihten wiſſen fo etwas meiftens beffer wie ber 
Fremde. 

Daß der argentiniſche Staat übrigens ein Poli: 
zeiſtaat ſey, follte ich, ehe ich Diefe wirklich rothe 


261 

Republif verließ, noch erfahren. Sch mußte nämlich, 
trogdem daß mein Paß in Buenos Ayres auf Bal- 
paraiſo ſchon viſtrt war, noch hier einen neuen Baß. 
nach) diefer Stadt nehmen und dafür (die Bäffe find 
in Mendoza theurer ald die Pferde) fünf und ein 
viertel fpanifche Thaler bezahlen. Ich proteftirte da⸗ 
gegen und verwies auf den ſchon nad Balparaifo 
vifirten Paß, bie Polizeibeamten frugen mich aber, 
„was fie Buenos Ayred (die Hauptftabt der argen- 
tinifchen Republik) anginge," und ba ich ihnen hier- 
auf Feine genügenbe Antwort geben fonnte, erfuchten 
fie mich um die „landesübliche Münzforte.” 

Sntereflant waren mir hier die Verhandlungen 
im Polizeigebäube, Das ich ebenfalls nur mit rothem 
Band um ben Hut und mit eben foldhem im Knopf 
loch betreten burfte — meine fpanifche Exrlaubnißfarte 
bie argentinifche Republik wieder verlafien zu bürfen 
wurde in fünf verfchiedenen Stuben von fünf ver 
fhiedenen Leuten unterfchrieben — es war wie ein 
Stammbuch — und viermal prangte darauf die ar- 
gentinifche Devife — viva la confederacion Argen- 
tına, mueran los salvajes Unitarios. 

Doch genug von Mendoza, ich führe den Lefer 
vielleicht einmal fpäter wieder — wenn er Luft ha 
ben follte mir zu folgen — dahin zurüd, jetzt aber 
muß ich nach Balparaifo aufbrechen, fonft verfäume 
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ih mein Schiff, das vieleicht ſchon dort im Hafen 
liegt und — meiner nicht wartet, fonbern fo fchnell 
als möglich feine Erfrifchungen einzunehmen und 
fein Ziel — San Francisco — zu erreichen fucht. 
Alfo über die Eordilleren. 





8. Wintermarſch über die Cordilleren. 


Am Mittwoch Abend, ben 11. Juli 1849 febten 
wir und endlich, von meinen beiden beutfchen Freun- 
den Rhode und Schöpf bis zum nächften, nur eine 
Legua entfernten Haltpunft begleitet, in Marfch. Die 
Führer thun das gewöhnlich, um am nächiten Mors 
gen gleich frei von ber Stadt zu ſeyn und recht früh 
aufbrechen zu können. Hier tranfen wir noch ein 
paar Flafchen Wein zufammen und ich warf mich, 
als fich die andern Beiden wieder nach ihren eigenen 
Wohnungen zurüdgezogen hatten, auf meine Dede, 
ber noch kurzen Nacht ein paar Stunden Ruhe ab-: 
zugewinnen. | 

Das erſte NRachtquartier ging denn auch ruhig, 
und ohne weiter etwas befonderes, vorüber — wir 
lngerten vor dem Haus, aber ohne Feuer, und es 
war ziemlich Talt, doch fchlief ich gut — ich war 
nur froh, fo weit wenigftens meinem endlichen Ziele 
entgegengerüdt zu ſeyn. | 
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Der Mond fand noch Hell und Har am Himmel, 
ald wir am Donnerſtag Morgen in bie Sättel 
fprangen. Die kleine Caravane bildeten mein Fuͤh⸗ 
rer, ein Ehilene, im fonft in ber argentinifchen Re- 
publik verpönten grünen Poncho, zwei Peons ober 
Diener, von denen ber eine mein Gepäd, ber an⸗ 
bere Provifionen. und einige Kohlen tragen follte, 
und dann ich ſelbſt. Der Morgen war friih aber 
herrlich; linfS neben und lagen bie prächtigen Berge, 
hinter denen, in noch weiter Berne, die weißen 
Schneefuppen wie drohend zu und herüberfchauten, 
und rechts behnte ſich die allerdings nicht fehr ro⸗ 
‚mantifche, mit niebern Büfchen bededite Ebene aus, 
Endlich ftieg im DOften die Sonne empor und warf 
ihren Strahl auf die roth erglühenden Schneefelber 
ber Gordilleren, und über den Himmel hinaus breis 
tete fi der rofige Saum — und die Vögel zwit⸗ 
fcherten, ber Thau Bing an den grünen Blättern ber 
Sträude — bie Thiere trabten Iuflig in den reizen⸗ 
den Morgen hinein und felbft meine Begleiter — 
fonft gerade nicht lieblich und holdſelig anzufchauen, 
fangen und pfiffen, und fchienen fich ebenfalls ber 
herrlichen Natur zu freuen. 

Rechts, Dicht am Weg ftanb ein einzelnes Haͤus⸗ 
hen, und ein hoher Weibenbaum bicht davor; dahin 
bogen fie plöglih ab — wollten fie fchon wieder 
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Raft machen? — wir waren kaum eine Stunde ge 
ritten — nein, vor dem Baum hielten fie und 
murmelten ein halblautes Gebet. 

Ich fah ihnen erflaunt zu, als fie aber fertig 
waren, z0g der eine Peon auf einmal ein ganz 
freundliches Geficht, zeigte nach dem Baum Hinauf 
und fagte: una bota (ein Stiefel) — ich blidte auf 
und. — follte mir denn, fo weit die Republik reichte, 
jeber freundliche Augenblid durch irgend etwas Scheuß- 
liches verbittert werden? —. oben an ben einen Aft 
war ber Fuß deffelben Verbrechers, defien Kopf mich 
ſchon von ber Stange herunter angeftarrt — bis zum 
Knie abgefchnitten — angenagelt. Ich wandte mich 
fchaudernd von dem halb verwesten, halb vertrodne 
ten Meberreft jenes Verbrechers ab, drüdte meinem 
Thier Die Sporen in die Seiten, und fprengte voran 
— die andern lachten. 

Es mag fein Gutes haben, dieſem Volk die Fol⸗ 
gen eined Verbrechens (das hier wohl nicht einmal 
zu ben feltenen gehört) täglich und wohin es ſich 
auch wendet vor Augen zu führen, es Hat aber auch 
jedenfalls für den, der nicht gerade immer ein „ab- 
ſchreckendes Beifpiel“ vor ſich zu haben braucht, etwas 
höchft Batales und Widerlicheg. Und was haben nun 
gar die armen Menfchen in dem Fleinen ftieblihen 
Haus verbrochen, daß fie das fcheußliche Bein da 
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bei ihrem Ein- und Ausgang immer vor Augen 
haben müflen? — ich feheue mich wahrlich nicht vor 
Leichen und habe deren ſchon in mandherlei Geſtalt 
gefehen, in dem Haus möcht ich aber doch nicht, 
fey e8 um welchen Preis e8 wolle, wohnen. 

Der Morgen war mir benn auch richtig wieber 
verdorben, und ich war nur froh, al& wir und mehr 
und mehr ben. Bergen näherten, wo mit ber alten 
Umgebung auch die alten Gedanken verdrängt wer 
den mußten. 

Am meiften trug übrigens das hier gar nicht fo 
weit von der Stadt ſchon vorkommende Wild dazu bei, 
mich zu zerftreuen: wir fahen viele Guanakas — 
bie Lamas der Eordilleren, und auch einige Strauße 
— die legteren aber fehr fcheu und gleich, beim An⸗ 
blick der Pferde, in wilder Flucht. 

Das Guanaka iſt ein praͤchtiges Thier — fo 
groß wie ein Hirſch faſt, nur mit noch laͤngerem 
Hals und weicher herrlicher Wolle, aber ſehr leicht 
zu ſchießen, denn die Jagd darauf wird hier nur 
ſehr ſchwach betrieben, und das Wild laͤßt die Jäger 
mit nur einiger Vorſicht, Leicht auf hundert Schritte 
hinan. 

Fuͤr mich waren übrigens auch noch außerdem 
meine Begleiter, und beſonders die beiden Peons, 
die mein Gepaͤck trugen, von höchftem Intereſſe. 
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Der chileniſche vaquiano bot nichts befonderd; eine 
fräftige unterfegte Geftalt, von dem grünen, mil 
bunter Einfaffung befegten Poncho überhangen, bie 
niebere Stirn mit einem breiträndigen Strohhut be 
bedt und fonft mit einem ziemlich nichtsfagenden Ges 
ficht, das nur gleichgültig bald über die rechte, bald 
über bie linfe Echulter hinüberſchaute, ritt er vor 
aus, Die beiden Peons dagegen erinnerten mid — 
und fonderbarer Weife gleich wie es nur Tag wurde 
ihre Phnfiognomien erfennen zu können — lebhaft 
an die beiden Banditen aus Flotows Strabella, 
Der Eine — ein troden drolliger Burfch, aber mit 
einer Galgenphyfiognomie, wie fie wohl noch kaum 
dageweſen, verzog nur felten Das Geficht zu einem 
Lachen, während ſich der Andere, ein Fleiner jünges 
rer Burfch, fortwährend über bie Geſchichten ‚die 
jener erzählte, ausfchütten wollte, 

Der erfte war ein Argentiner, ber zweite ein 
Chilene, beide trugen aber die argentinifche Tracht, 
beide auch das lange argentinifche Mefler hinten im 
Gürtel, und ich zweifle gar nicht, daß fe bei paffen- 
ber ©elegenheit auch recht paſſenden Gebrauch Davon 
zu machen gewußt hätten, 

Wir waren alle vier beritten, bießmal aber 
nicht auf Pferden, fondern auf Maulthieren, denn 
Pferde würden, wie mir ber Baquiano fagte, in ben 


268 

Engpäflen, die wir zu paſſiren hätten, nicht allein nicht 
fortfönnen, fonbern auch ben Reiter, wenn ber nicht 
fortwährend zu Buße gehen wollte, zu fehr gefähr- 
ben. Die Maulthiere waren übrigens vortrefflich, 
und wenn fie uns auch vielleicht noch im flachen 
Lande nicht fo raſch vorwärts trugen als es Pferde 
getban haben würden, ritten fie fich doch leicht und 
bequem. 

Dreisehn Leguad von Mendoza entfernt betraten 
wir zuerſt die Grenzhuͤgel der Cordilleren, aber kein 
Baum erfreute das Auge, nur niederes Buſchwerk 
ſtand in den Thälern, und an den Seitenhalden hin 
hingen Ziegen und hie und da auch Kühe und Maul⸗ 
thiere, und weibeten das fpärliche Gras ab, Das 
Waſſer fchien aber in biefer Gegend befonbers rar, 
und wir hatten an dem Abend wirfli Mühe einen 
guten Lagerplab zu finden. Es war fchon dunkel 
als wir endlich eine ziemlich fteile Felswand erreich- 
ten, unter deren Schutz wir ein Feuer anzünben und 
ein Stud Guanakafleiſch braten Tonnten, aber kei⸗ 
neswegs Holz genug da, bie ganze Nacht ein Feuer 
zu unterhalten. Als wir untere Mahlzeit beenbet 
hatten, mußten wir es ausgehen lafien und legten 
und, fo gut das angehen wollte, in unfere Decken 
gewidelt, Die Sättel unter dem Kopf, zur Ruhe 
nieder. Den Abend vorher war es aber gar nicht 
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fo falt, und ich felbft auch wohl die warmen Nächte 
Mendoza's noch gewohnt gewefen, furz, ich gab mir 
gar feine befondere Mühe mein Lager nach allen 
Regeln des Berg⸗ und Waldlebend zu bereiten, fon- 
dern warf. mich eben nur auf eine Dede hin und 
deckte mich mit der andern zu. Dafür follte ich aber 
auch büßen — ich fror die Nacht fchmählich, und 
fonnte mir im Anfang eigentlich gar nicht erflären 
woher das Fam, bis id am andern Morgen das 
Waſſer in dem neben mir ftehenden Blechbecher — 
gefroren fand. 

Das erfte Zeichen, wie wir fchon in die Berg- 
höhen vorgerüdt feyen, machte ſich hier bemerflich, 
und als wir ausrüdten fanden wir Deren nur zu - 
bald mehr. Der Bach an deſſen Ufer wir hinauf 
mußten, hatte überall Eis, fo daß mein Maulthier 
an mehreren, wirklich abichüffigen Stellen verichie- 
denemale ausglitfchte und zu flürzen drohte, jebeö- 
mal aber durch den ermunternden Zuruf der Führer 
‚wieder zu neuer Unftrengung angefpornt wurde. Diefer 
Zuruf felber aber hatte wirklich etwas charafterifti- 
ſches, und beitand nur in dem Worte: »oh mula, 
oh..mula« — dem ftrauchelnden Thiere wurde nur 
zugerufen, daß es ein „Maulthier” fey, und es fo 
bei feinem Ehrgefühl auf die wirffamfte Art ange 
jagt. Ein Maulthier und flolpern — nein das ging 
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gar nicht — ber Führer hatte vollfommen recht, und 
es nahm jetzt alle feine Kräfte zufammen, fo daß 
wir Stellen glüdlih paſſirten, auf denen Pferde 
Hals und Deine gebrochen hätten. 

Höher und höher ſtiegen ober Fletterten wir viel- 
mehr hinauf, bis wir bie mit dünnem Schnee be- 
dedten Kuppen erreichten — doch lange noch Feine 
Gordilleren — und dieſe an fich fchon ziemlich hohen 
Berge haben ben für den Wanderer, ber bier fchon 
Bedeutendes geleiftet zu haben glaubt, allerdings nicht 
ermuthigenden und auch etwas unanftändigen Namen 
der „Piojos der Cordilleren.“ Hier fand ich auch 
im Schnee die Spuren der Guanakas und des Puma 
oder amerifanifchen Löwen, der Die Höhen zu lieben 
ſcheint — bie Fährte war etwas größer ald Die des 
amerifanifchen Panther, und mein Vaquiano ver- 
jicherte mich, Daß man das Thier zwar manchmal, aber 
doch nur Außerft felten am Tag zu fehen befäme, 
Nachts aber, und felbit bei Monpfchein, ftreife es 
umber, und folge fogar manchmal den Fährten der 
Menfchen, die e8 aber nie felber angriffe. 

Auf dem höchiten Gipfel diefer Hügel, wie ich 
ſie doch wohl nennen muß, öffnete fi) und aber 
auch plöglich ein Panorama, das ich nun und nim- 
mer vergeffen werde; ünter und zu unferen Füßen 
lag das unmittelbar die Cordilleren umfchließende 
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Thal, und fchroff und fcharf fliegen aus dieſem empor 
die gewaltigen Berge — die Riefenleiber in ihre 
weißen, bligenden Schneededen gehüllt und hinein- 
ragend in die Wolfen mit den ftarren zadigen Kronen. 

Da hinüber wollt! ich armes ſchwaches Men- 
fchenfind — da hinüber, wo unberechenbare Echnee- 
maflen oft Berg mit Berg verbanden, und bie 
Schluchten in ihrer unergründlichen Tiefe bis zum 
Rande füllten — da hinüber, mo alles andere Leben 
in eifigem Froſte erſtarrt war, und felbit der Condor 
mit rafcherem Flügelichlag die zadigen Eisfelder und 
Kuppen überflog? — ja, da hinüber wollt’ ih — 
und ed war zugleich auch ein ftolzes freudiges Ge- 
fühl, daß gerade die ſchwache Menichenfraft e8 wa- 
gen konnte all die Echwierigfeiten zu befiegen und 
fich die Bahn zu brechen, wo jede Bahn, jeder Fort- 
gang unmöglich fchien. 

Der Himmel fpannte fich dabei in freundlicher 
Bläue über der prachtvoll großartigen Winterland- 
haft aus, nur der Windzug ſtrich fcharf da oben, 
wo wir ftanden, über bie Kuppen hin. 

Doch mein Führer war nicht der Mann fich 
lange bei „Raturfchönheiten" aufzuhalten — er hatte 
die Gordilleren ſchon mehr geſehen und wollte ine 
Thal, wo die Thiere nicht allein zu frefien befom- 
men, fondern er felbft auch mit feinen Leuten beffere 
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Pflege erhalten konnten, wie wir ſie in ben legten 
zwei Nüchten gehabt. DBergab gings jet nun wie 
ber fcharf, und zwar fo, daß wir den erften Schnee 
bald hinter ung ließen und in ein fonniges, freund- 
liches Thal hinabitiegen, wo grüne Myrthenbüfche 
wenigftens auf eine Zeitlang bie fahlen nadten Fel⸗ 
jen verbrängten. Die Sonne ſchien hier warm und 
erquidend, und gegen Abend erreichten wir, bem 
Lauf eines Fleinen Waſſers in ber legten Stunde 
folgend, ein Haus wo die Maulthiere, Die fich Die 
legten Tage fpärlich genug behelfen mußten, gute 
Weide und wir felbit ein vortreffliches Glas Mendoza- 
wein fanden, uns daran zu erquiden. 

Dieß war das weftlichfte Haus der argentinifchen 
Republit und hier verforgten wir uns auch noch mit 
ein paar Hörnern voll Mendozawein, die wir übere 
Pferd hingen. 

Diefe Art Plüffigfeiten zu transpertiren iſt 
übrigens fo originell als praftifch; ein paar gewöhn- 
liche Ochfenhörner, natuͤrlich fo groß wie fie foldhe 
befommen können, werden unten gerade abgefägs und 
mit einem feft eingefegten und verpichten hölzernen 
Boden verfehen, dann oben durch das ſpitze harte 
Ende ein Loch hineingebehrt und ein Stöpfel drauf 
gefegt, und Die Flaſche il fertig. Zwei foldhe Flafchen 


windet man mit einem kurzen Ende Rohhaut — Die 
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hier überall ben Bindfaden vertritt — zufammen, 
und hängt fie folcher. Art über den Eattel, 

Schon von Buenos Ayres hatte ich ein paar 
folcher „Zwillinge“ nur etwas Kleiner für Cana (den 
Vorlauf von Rum, eines der angenehmften unb 
leichteſten fpirituofen Getränfe) mitgenommen, und 
mein alter Eorreo, dem das Steppenwaſſer auch nicht 
befonders zu behagen fchien, nahm recht häufig einen 
Schluck daraus. Er hatte fie „aus Gefälligfeit“ auf 
fein eigenes Thier gebunden, und fie wären ihm ge- 
wiß .noch lieber geweien, hätte der alberne Stöpfel 
nicht jedesmal fo gequitfcht, wenn er ein Heines 
Stück zurüdgeblieben war, irgend etwas an feinem 
Sattel oder Reitzeug nachzufehen. Ich fand fpäter 
fogar aus, daß ihm diefe Caña beffer fehmedte als 
felbft der Mateh, den er gewöhnlich nur aus Höf— 
lichfeit zu teinfen fchien. 

Apropos Mateh, den Hatte ich jegt, Gott ſey 
Danf, mit den Pampas, Hinter mir, denn hier 
wurde mehr Wein getrunfen, und meine 2ippen, bie. 
in den legten Wochen gar nicht mehr zugeheilt was 
ven, festen friſche Haut an. 

An dem Abend fpät kamen auch vier Guanafajäger. 
mit fünfzehn mächtigen Hunden zurüd, mit denen 
fie das arme Thier in den Bergen zu Tode gehept 
hatten. Das ift bie. einzige Art wie N bas Wild. 

Gerfäder, Reiſen. 1. 13 
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in biefer Gegend erlegen Tönnen, benn Feuergewehr 
führen fie nicht, oder wiſſen nur fo mittelmäßig da⸗ 
mit umzugehen, baß fie ſich nicht darauf verlaffen 
fönnen. | 

Hier hatten ſich unfere Maulthiere, die von ba 
an, wie mein Baquiano fagte, in ben Bergen nicht 
mehr viel Futter finden würden, noch einmal tüchtig 
fatt gefreffen, und die armen Beftien fchienen es faft 
zu wiflen daß es jegt einem für fie fchlechten Ter⸗ 
rain zugehe, denn fo wie ſich nur Einer der Ein- 
friedigung näherte, fpigten fie fchon die Ohren und 
liefen nach dem entfernteften Ende berfelben, um nur 
nicht eingefangen zu werden. Arme Geichöpfe, das 
hilft euch nichts — ber Laſſo erreicht euch, wo ihr 
auch jeyb, und feiner fliegenden Schlinge, unter ber 
ihr erichredt und zitternd zufammenzudt, entgeht 
ihr nicht. 

Am naͤchſten Morgen — Sonnabend, den 14. Ju- 
lius, brachen wir früh auf und zwar jeht dem Ein- 
gang ber Eordilleren, einem fchmalen Thale zu, das 
fi der Tucunjado in die Felſen gerifien. Wir blie 
ben an ber linfen Seite des Bergftroms, und ich 
mußte ftaunend fehen, wie fich die Spuren bes jeßt 
allerdings niederen Stromes bis zu 30 und 40 Fuß 
über und erhoben, und dann noch Zeugniß gaben, 
wie er das nÄchfte niedere Land überfchwemmt habe. 
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Eine furchtbare Gewalt muß es feyn, bie all bie 
taufend Waffer diefer ungeheuren Bergfette im Fruͤh⸗ 
jahr fammelt und donnernd ins Thal hinabfendet, 
und nicht zu verwundern ifl’8 dann, baß fie ganze 
Felsſtücke mit fortreißt, und felbft an ben fteinigen 
Ufern mit Erfolg wühlt und gräbt, und ihr Bett 
verändert und erweitere 

Der Anblid bed Gebirges ‘war von hier wahr: 
haft wundervoll — wie eine riefige Wand lag bie 
ganze feft in fich zufammengedrängte Maffe der eigent- 
lichen Cordilleren, bed Rüdenmarfs eines ganzen 
ungeheuren Weltiheild, das fich aus den Eisregionen 
des Nordens bis hinunter erftredt zum 53. Grad 
Süder Breite und dort noh, am Cap Horn mit 
der ftarren Felſenſtirne weit und troßig in Die da⸗ 
gegen vergebens anftürmende See hinaus droht — 
gerade und hodjaufftrebend vor und, und eine zadige 
Echneemaffe Frönte die gewaltigen Gipfel. Aber es 
fah nicht aus, als ob der Schnee auf diefe Berge 
niebergefallen wäre, fondern der ganze obere Theil 
ber Gebirgsmafle fchien aus Schnee und Eis zu 
beftehen, jo blitzte und funfelte und firahlte es im 
hellen fröhlichen Sonnenlicht und nur hie und da, wo 
bie fenfrecht niederfchleßenden Hänge fo fchroff und 
glatt abfielen, daß auch nicht eine Flocke daran hatte 
haften können, zeigte ber alte Berg die nadten Glieder 
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und verrieth dadurch Die ungeheuren Echichten bes 
gefangenen Echneed, ber in feine Zaden hineingeweht 
worben, und dort Schluchten ausfüllte, in denen 
andere Gebirge Raum gehabt hätten. 

Sm Anfang war der Weg ziemlich gut, d. 5. 
fteinig und abjhüflig genug, aber boch breit und 
nicht gefährlich, wir waren ja einmal in den Bergen, 
wo es eben feine Chaufleen mehr gibt; je weiter wir 
aber hineinfamen, befto höher mußten wir auch hin- 
auf, und deſto näher traten von beiden Seiten bie 
Gebirge zufammen, fo baß ber jebt plöglich ganz 
fhmale Pfad ſchon anfing an fteilen brödlichen 
Schluchten hinzuführen, und bie Maulthiere nicht 
mehr die Wahl Hatten wo fie gehen wollten, fondern 
fih auf den einen Ichmalen Weg verwieſen fahen. 
Oft paflirten wir jegt Pläte, wo links der Abgrund 
viele hundert Fuß fteil unter und lag, während rechte 
ſchroffe vorragende Yelsftüde jedes Abdrängen davon 
auf das unerbittlichfte verfagten, fo allmählig kamen 
wir aber in biefen Engpaß hin, und fo viel des 
Neuen umgab mich zu berfelben Zeit, daß ich im 
Anfang kaum auf den Weg achtete. Mein Blid hing 
in ben teilen, gäh niederfhießenden Schluchten bie 
oben, von weichen fchimmernden Echneefchichten aus⸗ 
gefüllt, unten von grünen Myrthenbüfchen bewadh- 
fen waren und hier — dort drüben ftrih er mit 
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langſam gewwaltigem Fluͤgelſchlag — fah ich den erften 
Condor, den Riefengeyer diefer Berge und zum erften- 
mal fing ich hier an die unendliche Größe ber Ge- 
birge zu ahnen ald ber ungeheure Vogel, ber jo dicht 
an und bingeflogen war daß ich das fcharfe Schlagen 
feiner Schwingen hatte hören Fönnen, nach dem 
gegenüberliegenden Hang, ben ich für nur wenig 
hundert Schritte entfernt gehalten hatte, hinüber und 
weiter und weiter ftrich, und Die Hänge immer noch 
nicht erreichte, und zuletzt fo klein ausſah wie ein 
junger Rabe. 

Der Weg wurde aber wirklich immer fchmaler, 
und wo er fi) vor uns in Schlangenlinien dicht um 
die Felſen fchmiegte, ſchien e8 mir plöglich als ob 
er dort vollfommen aufhöre, denn mein fonft gewiß 
ſcharfes Auge konnte nicht die Spur eines Ausfprungs 
mehr entdeden, und Doch befanden wir uns fchon 
mehre hundert Fuß über dem Heinen Strom, ber 
tief unter und wie ein Milchbach über Felsblöcke, 
die aber in diefer Entfernung wie Kiefel ausfahen, 
_ bahinfprubelte — und hinauf? — lieber Gott bie 
ganzen Eorbilleren lagen noch wie in einer fchroffen 
Felsmaſſe über und, und da hinauf Fonnte der Pfad 
unmöglich gehen. — ber der helle Etreifen, der 
eigentlich nur wie eine Ader in dem dunkleren Geftein 
ausſah, Fonnte doch auch wahrhaftig nicht der Pfad 
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feyn auf bem wir, an foldhem Abgrund Hin, mit 
unferen Thieren die Bahn fuchen follten. 

Doch ich durfte nicht mehr fo weit vorausichauen ; 
bie nächfte Nähe nahm bald meine ganze Auf: 
merkſamkeit vollfommen in Anfprud und es fing 
fhon an einige Selbftüberwindung Dazu zu gehören 
das Ihier das ich ritt, an folchen Stellen nicht Teiten 
zu wollen. Mein Baquiano hatte mir aber befonders 
angerathen an irgend einem, mir vielleicht gefährlich 
jheinenden Paß, dem Maulthier nur ganz ruhig und 
unbeforgt ben Zügel zu laffen, denn das wifle ge- 
wöhnlich am allerbeften wohin es treten müffe, feine 
Knochen gefund und unzerbrochen über die Berge zu 
bringen — und nun — wahrlich das war bie Stelle 
von ber ich fchon früher gehört — an deren Fuß 
unten Maflen von Maulthieren zerfchmettert lagen, 
und wo ein einziger Sehltritt Thier. und Reiter — 
tobt, ehe fie den Boden erreichten — in die Tiefe 
jenden mußte. Dabei führt der Maufthierpfad auch 
gerade am alleräußerften Rande hin, denn die Maul- 
thiere müffen mit ihren Paͤcken fo weit vom Felſen 
abgehen wie nur möglich, ba fie, fobald fie an dieſen 
feft anftoßen, verloren find. Für den, an foldhe 
halsbrechende Partien nicht gewohnten Europäer hat 
ed aber etwas höchft fatale, das Thler auf dem er 
reitet förmlich über den Abgrund fortfchreiten zu 
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ſehen, während doch zur Rechten noch gewiß drei 
Zoll Raum find, die es wenigftens- ein klein wenig 
von dem gähnenden Schlund abbrächten. Auch mir 
fam es fo vor und ald ich, fcheu zwifchen dem 
Eteigbügel und ber Schulter des Thieres Hinunter- 
fchauend, in die Tiefe blidte und dort, Gott weiß wie 
tief unten, die Maſſen von Maulthiergerippen fah, 
die mahnend zu mir heraufftarrten, da griff ich faſt 
unwillfürlich dem Thiere das ich ritt in bie Zügel, 
und that Dadurch etwas, was ber Reiter auf folchen 
Etellen nur im Außeriten Nothfall. thun follte — 
ein anderer mag da aber auch fifchblütig zufehen. 
Dadurch nämlich daß ich den Kopf meines Maul 
thierd vom Abgrund wegzudrängen fucdjte, verlor 
biefes feinen ficheren Schritt, trat zur Seite, ftieß 
mit der Satteltafche an den Felſen an, erfchrad wahr- 
fheinfich felber darüber und — nein lieber Xefer, 
wir ftürzten nicht zufammen da hinunter, fonft fönnte 
ich dir meine Fahrt hier nicht erzählen — es ftol- 
perte nur, aber wie es fehl trat, und ber Stein an 
den es ftieß nur eben vielleicht einen Zollbreit von 
feiner Stelle geftoßen wurde und auch gleich geräufchlos 
in bie Tiefe ftürzte, wo er lange, lange nachher dumpf- 
Dröhnend anfchlug, da — ja ich brauche mich deß 
nicht zu fchämen, denn e8 war mir allerdings nicht 
egal ob ich. hinunterfiel oder oben blieb — ba lief's 
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mir Doch :eißfalt und fröftelnd den Rüden hinunter, 
und ed war ald ob mir dad Blut in ben Adern 
fiodte. Die Maulthiere find aber vortrefflidde Ge 
fhöpfe, und wenn ich. auch nicht eingebildet genug 
bin zu glauben, Daß es fich nur meinetwegen bemüht 
habe wieder feiten Buß zu fallen, fo that es das 
doch feined eigenen langohrigen Selbft willen, und 
jehritt gleich darauf fo ruhig und ficher als ob gar 
nicht8 vorgefallen gewefen, und wir nicht fecunden- 
lang am Rand eines entfeglichen Grabes gehangen, 
über die gefährliche Etelle hinweg; ich ließ ihm’aber 
von da an, befonderd an ſolchen Orten, den Zügel 
vollfommen, und habe mich nur wohl dabei befunden. 

Diefe Stelle war aber keineswegs, wie ich früher 
immer geglaubt, nur wenige Fuß, fondern im Gegen» 
theil viele hundert Echritt lang, und ich fand jegt 
daß alle die Pläge, mo ich ben helleren bandartigen 
Streifen um fteile Felshaͤnge herum ſchon vorher mit 
den Augen verfolgt hatte, wirklich ein eben folcher, 
ober Doch wenigftens ganz ähnlicher Pfad waren, dem 
wir, wir mochten jet wollen oder nicht, treu bleiben 
mußten, denn an manchen Orten hätten wir Die 
Maulthiere nicht einmal wenden fünnen. 

Trotzdem ſoll e8 Doch etwas ungemein feltenes 
feyn, daß ein Thier mit einem Reiter in biefe Tiefe 
flürzt, und die meiften die hier verunglüden find 
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Laftthiere, und zwar alte Laftthiere die von ben jungen, 
zum erftenmal biefe Bahn befchreitenden, hinabge⸗ 
drängt werden. Das junge Thier ſtößt nämlich im 
Anfang gewöhnlich zuerft ein paarmal mit feinen 
Paden an die Felſen, und wird dadurch von felber 
bem äußerften Rande ber gefährlichen Bahn zuge 
wiefen. In ben vor ihm gähnenden Abgrund fann 
aber das arme erfchredte, von bem Treiber noch ges 
peinigte Thier, nur mit Entfegen hinabfchauen und 
um biefem Anblid zu entgehen drängt es jebt in 
ängftlicher Haft, unbefümmert ob feine Baden gegen 
ben Feld anfchlagen, ben Kopf zwifchen das ihm 
nächlte, vor ihm gehende Thier und den Selfen hinein 
und das arme, alfo mit Gewalt dem Abgrund zuge- 
ſchobene Wefen ftürzt, fo faum wenige Zoll von 
bem äußerften Rand entfernt, vielleicht mit einem 
Fuß fchon auf einem ſchwankenden Steine ftehenb, 
rettungslos in die Tiefe. | 

Iſt der Fluß nicht zu hoch, dann gehen wohl 
einige der Treiber zurüd um gleich) von vorn herein 
bem Lauf des Tucunjado unten am Wafler zu folgen 
und wenigitens die Paden und den Sattel noch zu 
retten, bat ed aber kurz vorher geregnet, fo bürfen 
fie das nicht einmal wagen, denn der Strom fchwillt 
manchmal fo veißend fchnell an, baß fie, in der engen 
Schlucht von ihm überrafcht, vielleicht felbft ihr Leben 
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noch dabei einbüßen Eönnten, und tritt erft einmal 
das Waffer aus dem fchmalen Bett, dann ift auch alles 
was in feinen Bereich. fommt verloren. 

Eine andere böfe Stelle ja faft noch fchlimmere 
Stelle als die vorige, hatten wir nur wenige Stunden 
fpäter an bemfelben Felshang zu pafliren; der Weg 
war hier ebenfo ſchmal, der Abgrund ebenfo tief und 
noch dazu eine Schneewehe, oben von ben Bergen 
herunter, gerade darüber hingeftürzt, fo Daß man den 
Pfad nicht einmal unterfcheiden fonnte, Der Führer 
war vorangeritten, und durch ein Selöftüd meinen 
Augen entzogen worden, fo daß ich nicht bemerfte 
ob er im Sattel geblieben oder abgeftiegen war, ich 
ritt denn auch ruhig fort, bis ich plöglich dicht vor 
ber ſchmalen bösartigen Schneewehe ftand, wo das 
Thier im wahren Sinn des Wortd einen durch ben 
darüber geftürzten Schnee noch unficher gemachten 
Pfad von höchſtens vier Zoll Breite hatte und Die 
hinter mie herfommenden Peons riefen mir .plöglich 
mit lauter Stimme zu „abzufteigen.” 

Das mar eine höchft intereflante Lage — ben 
einzigen Plab wo man noch abfteigen Fonnte hatte 
ich verſäumt — links hinunter, wie es fich gehört, 
fonnte ich gar nicht, denn auch fein Zollbreit war 
da, auf den ich Hätte fußen können, und rechts ftieg 
diät am Maulthier der Felfen empor — zurüd konnt' 
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ich ebenfowenig, da half alfo Fein langes Beſinnen, 
ih mußte, fo gut das gehen wollte, an ber rechten 
©eite des Thieres hinunter, zwifchen Diefes und ben 
Felſen Hinein — wobei ſich das arme Weſen, das 
natürlich fürchtete den Abgrund Hinabgefchoben zu 
werben, fo feft als es nur möglichertöeife konnte, 
gegen mich anpreßte. Nichtödeftoweniger gelang es 
mir endlich — ih kroch dann unter feinem Kopf 
vor und ſchritt langſam den fchmalen Pfad im Schnee — 
der übrigens kaum ſechs Schritt lang war, voran — 
das Maulthier folgte, und wir legten auch biefen 
Weg glüdlich mitfammen zurüd, 

Der Weg blieb von da an wohl noch immer 
ſchmal und gefährlih, wir waren aber durch dieſe 
Engpäfle fo an Schluchten und Abhänge gewöhnt 
worden, daß ich fchon anfing einen Pfad von drei 
Fuß Breite, neben einem gähnenden Abgrund hin, 
für etwas chauffeeartiges zu halten, und bem Thier 
dabei unbefümmert die Sporen gab. 

„Aber warum fteigt der Reiter überhaupt an folchen 
Engpäffen nicht ab?“ fragt bier der Lefer, und eigents 
lid mit ganz gutem Grund — „es ift doch taufendmal 
befier ein paar Meilen zu Fuße zu gehen und einfach 
das Maulthier und feine Satteltafche zu riöfiren, als 
Leib und Leben leichtfinniger Weife im Sattel preis- 
zugeben.“ 
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Ein richtiger Grund eriftirt dafür freilich nicht — 
bie Bergbewohner bleiben aber im Sattel — feht 
wahrfcheinlich weil fie zu faul find den Weg zu gehen 
— und ber Fremde, der manchmal diefe Stellen be- 
fucht, ſcheut fih dann gewöhnlich weniger Muth zu 
zeigen — wie er nämlich glaubt — als dieſe, bie fich 
nur wundern würden wenn er ginge, baß er ſich 
einer folchen Unbequemlichfeit unnuͤtzer Weiſe ausſetzt. 
Daß fie zerfchmettert werden würden, wenn ihr Maul 
thier einen falfchen Schritt thut, wiflen fie dabei vecht 
gut, aber auch eben fo genau was ihr eigenes Leben 
werth ift — und das fcheint fi} dann meiftend des 
Abſteigens nicht zu lohnen. 

Die Nacht lagerten wir an ber Schneegrenge, und 
ed war, da wir auch nicht einmal Holz zu einem 
ordentlichen Feuer hatten, ziemlich Talt; an Auslagern 
aber gewöhnt, richtete ich mir mein Lager mit Hülfe 
bed Sattels und meiner Deden fo gut her, daß ich 
weich und warm bis zum nächften Morgen fchlief und 
ber Führer, ein Chilene, ber die Berge ſchon gar oft 
paflirt war, gab. mir das höchft fehmeichelhafte Zeug⸗ 
niß — „wenn ich auch wirklich weiter nichts verftände, 
wuͤßt' ich Doch wenigftens mein Bett zu machen.“ 

Unfere Thiere fuhren hier fehr ſchlecht — nicht 
ein Grashalm wuchs dort für fie, an dem fie fih 
hätten legen können, nur hie und da gelbes, ſtroh⸗ 


artiged Geflrüpp, das noch vom Sommer her bie 
dürren faftlofen Halme aus einzelnen Rigen vorſteckte, 
wo vielleicht vor Jahren Maulthierdünger ein wenig 
Fruchterde gefammelt hatten. Selbft einen Echlud 
Waffer zu befommen mußten fie mehre hundert Buß 
eine fteile brödlihe Schlucht hinunterklettern, bort 
mit Lebendgefahr faufen, und nachher wieder, müde - 
wie fie waren heraufflimmen — und nachher feinen ' 
Biſſen zu freflen. 

ALS ich fie übrigens bedauerte meinte ber Vaquiano 
ganz ruhig — oh heute ift nur der erfte Abend, da 
fpüren fie noch nichts, wenn’s aber länger dauert 
geht's ihnen freilich hart an, Doch find fie zäh und 
fönnen ungemein viel aushalten. Und länger mußte 
ed allerdings dauern, denn vor und lagen die Schnee- 
gebirge und ich zweifelte fehr daß ihnen dort oben 
jelbft die. fchwache Erholung gewährt werben würde, 
Zahnſtocher zu kauen. 

Von hier ab verließen wir aber auch den harten 
feften Boden und betraten die Echneeregion, bie wir 
bis dahin fich fortwährend über unferen Köpfen bin 
aber doch näher und näher hatten ziehen fehen. Jetzt 
reichte fie bi zu und nieder, und wie abgefchnitten 
faft liefen plöglih, exrft ein paar Windwehen über: 
ben Pfad hinüber, vieleicht zwanzig Schritt breit und 
wieder ebenfoviel Raum hart gefrorenen nadten Stein- 
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bodens zwifchen fich laſſend, und dann plötzlich be- 
gannen fie in einer, ununterbrochenen öben blißenden 
Fläche. 

Der Winter hatte fein Leichentuch über bie fchlum- 
mernden Gorbilleren geworfen, und bie feden Men- 
ichenfinblein wagten, e8 mit Füßen zu treten. 

Sonntag, den 15. Juli machten wir nur einen 
furzen Marſch, denn die Peons hatten, anftatt ihre 
Vorbereitungen in Mendoza zu treffen wie fie vor- 
gegeben, alles das verfäumt, und vergeubeten nun 
hier förmlich einen ganzen Tag ein Tafchentuch voll 
Kohlen zu brennen und ihre Schneeichuhe vorzube- 
reiten. Unter Schneefchuh darf fich ‚der Lefer aber 
nicht die in Nordamerifa gebräuchlichen weibenge- 
flochtenen Geftelle benfen; die hiefigen follen nicht 
dazu dienen über den Schnee Hinzulaufen, fondern nur 
benfelben von den Füßen abzuhalten, und diefe werden: 
deßhalb erſt in ein weiches Schaffell Dicht einge- 
fhlagen und ummidelt, und befommen dann noch eine 
fefte rindslederne Sohle, was, wie fich fpäter zeigte, 
Klima und Umftänden auf das vortrefflichfte ange: 
meſſen ift. 

An dem Hügel nun wo wir Iagerten unb Die 
Kohlen brannten, hatten wir ſchon eine ganze Weile 
auf unferen Fuͤhrer gewartet, der vor etwa einer 
Stunde zurüdgeblieben war, und jetzt erſt, viel fpäter 
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eintraf. Endlich fam er und trug etwas, bem Ans 
jchein nach ziemlich Schweres und Umfangreiches in 
feinem Poncho. Ich glaubte erſt es feyen Kohlen, 
er aber bog fich zu mir über, öffnete den Boncho und 
zeigte mir eine wahre Unmaſſe ber vortrefflichiten Ro⸗ 
finen — Traubenroſinen im Schnee. „Wo er die 
her habe,“ war wohl die erfte und natürlichfte Frage, 
er aber zeigte lachend nach einer gar nicht entfernten, 
ebenfalls mit Schnee zum großen Theil bededten Fels⸗ 
wand hin und. verficherte mich: von bort her, und es 
feyen noch eine ganze Menge dort. 

Das war jedenfalld ein Naturwunder — fonnten 
die Trauben hier an einem, vielleicht vor der Kälte 
gefhügten Ort gereift und zu Rofinen geworden feyn? 
— aber biefe Süße — den Ort mußte ich unter 
jeber Bedingung in Augenichein nehmen, und troß 
bes tiefen Schnees machte ich mich, da die Maulthiere 
abgefattelt ftanden, zu Buße auf, dieß Naturwunder 
zu befuchen. 

Fünfhundert Schritt mußt’ ich etwa gehen, ba 
überfchritt ich einen Heinen niederen Hügel, kam zu 
ben bezeichneten Helfen und fand — feine Rebenitöde 
mit aus dem Schnee vorragenden Trauben, wie ich 
fie Höchft romantifcherweife wirklich erwartet, fonbern 
einige zwanzig hier verlafien. ftehende Kiften mit Ro- 


finen, die ein vom Schneefturm überrafchter Maulthier- 
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trupp Hatte zuruͤcklaſſen müflen, - um nur Menfchen 
und Thiere in Sicherheit zu bringen. Und biefe, hier 
durch Zwang den Borbeipaffirenden Preis gegebenen 
Güter wurden jo von benen refpectirt, die felbft nur 
zu oft mit Waaren durch die Berge zogen, und benen 
jeden Tag ein gleiches pafliren fonnte? — Als id 
noch daſtand, und Fopfichüttelnd den hier halb im 
Echnee vergrabenen Vorrath betrachtete, von bem 
ſchon zwei Kiften faft ganz geleert und eine dritte 
angebrochen waren, kam einer unferer Peons auf feis 
nem Thiere ebenfalls herangefprengt, und begann, 
ohme weitere Umftände, feine mitgebrachten Sattel- 
tafchen zu füllen; ich machte ihm, fo gut ich Das 
vermochte, Vorſtellungen deßhalb, er lachte aber nur 
und meinte, „wenn er es nicht nähme nähmen es 
andere,“ wie Sigura zeigte, und fchien darin übers 
haupt gar nichts außerorbentliched zu finden daß er 
fremdes Eigenthum plünbderte. 

Das Kohlenbrennen felber war ein höchft einfaches 
Geſchaͤft — mit ihren langen Meflern gingen bie 
Burfchen daran das Holz der. Heinen niederen Büfche, 
bie hier noch wuchſen, abzubauen oder da wo es fich 
brechen ließ, nieberzubrechen und fchafften das jetzt 
Alles auf zwei ziemlich hohe Haufen bie fle zufam- 
mentraten, fo gut das eben gehen wollte, und bann 
anzündeten. Als das Holz zu Kohle heruntergebrannt. 
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war, uͤberdeckten ſie den jetzt ziemlich klein gewordenen 
Haufen mit etwa drei Zoll Erde und ließen das 
Feuer ſolcher Art ausgehen. Die ganze Kohlenmafle 
betrug folcher Art etwa fünfzehn Pfund bie fi Einer 
ber Peons am anderen Morgen in ein altes Hemd 
band und auf den Rüden warf, und ich meines 
theils fah noch nicht recht ein wie wir mit ber 
Kleinigkeit Beuerung durch den ganzen Schnee kom⸗ 
men wollten — wenn e8 nicht unterwegs Aushülfe gab 
— und gab e8 daß, wozu dann überhaupt bie Kohlen? 

Doch ed wäre thöricht gewefen fich jet mit fol- 
chen Sachen den Kopf zu zerbrechen, und ich fchlenderte 
indeflen ein wenig an dem Hügel herum, zu fehen 
ob ich nicht die Faͤhrten irgend eines wilden Thieres 
im Echnee erkennen koͤnnte. 

Fuchsfaͤhrten, Die wenigftend ben unfrigen auf 
ein Haar glichen, ſchienen viele da zu feyen, von 
einem größeren vierfüßigen Raubthier Tonnte ich aber 
nichts weiter erfennen — nur ein Strauß mußte ſich 
hier in dieſe Echneewüfte hinaufgemacht haben — hier 
im Schnee und bort im weichen, feuchten nadten 
Boden ließen- fich die enormen Spuren des Thieres 
auf Das genauefte erfennen. 

ALS ich aber meinen Begleitern von einem ave- 
struz erzählte, Tachten fie laut auf und der Vaquiano 


meinte, ber Strauß ließe ſich nicht, er in ben erften 
Gerfäder, Reifen. 1. 19 
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und niebrigften Hügeln, befonders nicht im Winter, 
blidten, und wenn bier dem Boden bie Spuren eines 
großen Vogels eingebrüdt wären, fo fünne es eben 
nur der Condor jeyn. 

Sch wollte erft gar. nicht glauben Daß es einen 
Raubvogel auf der Welt gäbe, der eine folche Spur 
hinterlaffen könne und hatte an einen Condor in ber 
That anfangs gar nicht gedacht, bei genauerer Un- 
terfuchung fand ich aber Doch daß der Mann recht | 
habe; bie Krallen gingen tief tief in ben Boden hin⸗ 
ein, wo das koloſſale Thier hingetreten hatte, und 
ſelbſt der Schritt war einwaͤrts, nicht gerade geſtellt 
wie beim Strauß. 

Nicht weit von dort, wo wir uns jetzt befanden, 
ſollte auch, der Ausſage meiner Führer nach, una 
casa, ein Haus an der ſogenannten punta del vaca 
ſtehen, wo wir noch an dieſem ſelben Abend über⸗ 
nachten wollten. Meine Erwartungen daruͤber, als 
wir es etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang er⸗ 
reichten, waren aber, wie ich mir dort geſtehen mußte, 
etwas zu exaltirt geweſen, denn wir fanden nur eine 
kleine niedere und vorn offene, roh aus Steinen er 
richtete, und mit Reiſig und Erde gedeckte Doppel⸗ 
hütte, und ringsum tiefen Schnee, ſelbſt kein Holz 
ein Feuer anzumachen, und nur einige, früher ein⸗ 
mal hier zurüdgelaflene Kohlen. 
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Und was bekamen die Maulthiere zu freſſen? — 
nichts — zum Waſſer wurben fie einmal getrieben, 
und dann mußten fie Die ganze Nacht, ohne auch 
nur einen Grashalm zu befommen, mit ben wund- 
gefcheuerten Rüden in ber Falten Hütte ſtehen; ja 
felbft, wenn fie am anderen Morgen von hier zu- 
rüdgingen, konnte der nächfte Abend ihnen boch noch 
faum Nahrung bringen. | 

Die Maulihiere find wirklich nach dem Kameel 
wohl das zähefte, ausdauerndſte Laftthier ber Welt, 
benn welches andere Gefchöpf hätte das bei fchwerer 
Arbeit ausgehalten, zwei Tage in die Gebirge und 
zwei wieder hinaus, ohne eine Handvoll ordentliches 
Futter — ja zwei Tage davon, auch ohne nur einen 
Grashalm zu fehen, Berg auf- und abzumarfchiren 
und an Hängen hinzuflettern, wo fie fich manchmal 
ordentlich mit den Hufen fefthalten mußten. 

Im Sommer, wenn fie die ganze Tour über Die 
Cordilleren zurüdlegen Tonnen, haben ſie's übrigens 
nicht befier, und find häufig vier volle Tage aud) 
total ohne Sutter, wo fie dann ben troden gewor- 
benen Dünger anderer Maulthiere, als einziges zu 
erreichendes Nahrungsmittel, verzehren — und babei 
beſtehen. 

Manchmal halten ſie's aber auch nicht aus, wenn 
ber rohe gefühlloſe Menſch Laft auf Laftgauf ihren 
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Rüden ladet und bie erfchöpften Glieder in den ftei- 
len Bergen endlich den Dienft verfagen; Zeugniß da⸗ 
von geben die Unmaflen von Maulthiergerippen, bie 
überall an bem ganzen Weg durch die Eordilleren 
liegen, und bie da, wo fie flarben, auch unter ihrer 
Laft erlagen und eben ruhig ihrem Schickſal über- 
laffen wurden. Die Eondors und andere Raubvögel 
reinigen dann in ungemein fchneller Zeit bad Aas, 
und an dem Gerippe vorbei — nie Darüber hinweg — 
fuchen fich die nachfommenden Maulthiere die Bahn. 

Am nächften Morgen ftanden wir früh zum Marſch 
gerüftet; zu meinem Erſtaunen that aber mein Führer 
gar nicht fo, ald ob er überhaupt beabfichtige feinen 
Fuß in Schnee zu ſetzen — und in der That beab- 
fichtigte er das auch wirklich nicht. Er eröffnete mir 
jest, daß ex mit den Maulthieren hier umkehren werbe, 
ich aber mit den Peons meinen Weg weiter und allein 
fuchen müfle. Auf der anderen Seite der Corbilleren 
würde ich dann von feinem Vater, ber dort anfäflig 
wäre, andere Pferde befommen die mich nach Bal- 
paraifo brächten. Ich verftand zu wenig Spaniſch 
um Dagegen ernftlich zu proteftiren, im Grunde war 
mir’d auch wirklich einerlei, wenn er nur drüben 
fein Wort erfüllte, und: wir brachen jet, nachbem 
ih gegen den Schnee alle möglichen Vorfichtsmaß- 
regeln gebraucht, auf, unferen beichwerlichen, und 
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wenn ein Unwetter eintrat, auch’ wirklich gefährlichen 
Weg fo rafch wie nur immer möglich zuruͤckzulegen. 

Die Schredendgefchichten nämlich, die man mir 
von einem Wintermarfch durch die Eorbilleren erzählt 
hatte, gingen wirklich ins Unglaubliche — wie viele 
waren fchon in dem Schnee, wenn die Sonne darauf 
fhien, erblindet — wie viele in plößlichen »temnpo- 
rales« erfroren. — Beftätigt ift, daß einmal in ben 
argentinifchen Kriegen ein ganzer Trupp ber feind- 
lichen befiegten Truppen in Winterözeit in bie Berge 
flüchtete, um nach Chile zu entfommen und dort in 
den hie und da errichteten Heinen Steinhäufern jäm- 
merlich verhungerte oder erfor. Kurz alle diefe Er⸗ 
zählungen hatten keinenfalls viel Ermuthigendes, und 
fonnten nur dazu bienen, mir den ganzen Weg 
als etwas Entfegliches erfcheinen zu laflen. Bald 
fand ich jedoch, daß wenigftend der Anfang nicht 
fo graͤßlich fey als er gefchilbert worden — bie 
grüne Brille, die ich in der Taſche trug, meinen 
Augen im Nothfall zu Hülfe zu kommen, blieb eben 
in der Tafche; ich brauchte fie gar nicht, obgleich die 
Sonne gewiß aus beiten Kräften auf ben blendenden 
Schnee herniederbligte — ei, zum Wetter, unfere 
deutfchen Echneeflächen find fo weiß wie bie ber 
Cordilleren, die Eonne ſcheint dort ebenfo hell, und 
man trägt Doch Feine grünen Brillen. Auch fand ih 
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bald, daß ih am Körper vollflommen warm genug 
gekleidet fey, benn bie fcharfe Bewegung thut auch 
ſchon das Ihrige ihn zu erwärmen. So wanderten 


‚ wir denn (ich voran, um im Thal hinauf eine Bahn 
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zu treten, in ber mir die mit meinem Sattel und 
Proviſionen Beladenen leichter. folgen Fünnten) zwar 
langfam, denn ber tiefe Schnee ließ Feine Eilmärfche 
zu, aber Doch rüftig vorwärts, und, hatten jeßt, wenn 
wir einmal ausruhen wollten, fein anderes Lager als 
ben Echnee oder einen durch den Wind von leiner 
Dede befreiten Felfen. 

Hierbei muß ich aber noch eines höchft nüglichen 
Meubles Erwähnung thun, das jeder Gebirgswan- 
berer bei fich und auch wirklich nöthig hat. Es if 
bieß ein Stuhl — aber weder von Mahagoni noch 
Kirſchbaum, weder gepolftert noch rohrgeflochten,, we- 
der dreis, vier» noch einbeinig und überhaupt Fein 
Stuhl, wie wir ihn eigentlih in civilifirten Ländern 
zu fehen gewohnt find, fondern einzig und allein ein 
Scaffell, das umgürtet wird und hinten bis tief 
unter ben „legten Rüdenwirbel” hinunterhängt. Mit 
bem fann man ſich getroft auf ben Schnee nieberlaf 
fen, man wird fich nicht erfälten, und es liegt ſtets, 
auf der rechten Stelle. 

Unfer Weg lag noch immer an dem Kleinen Fluſſe 
bin, deſſen Lauf wir fchon aus dem Thal herauf 


gefolgt waren, ald wir aber bie erfte Felſenſpitze um- 
jhritten, die über der punta del vaca hinauslief 
und biefen Plab etwas gegen die Norbiweftflürme 
ſchützte, breitete fih ein Schaufpiel vor unferen 
Bliden aus, das ich nie im Leben vergeflen werbe. 

Tief in das Gebirge hinein dehnte fich ein weites 
Thal und himmelauf an beiden Seiten, obgleich wir 
doch ſchon mehrere Tage aufwärts geflettert waren, 
ftarrten die Berge empor in wilden phantaftifchen 
Maflen, hier durch gewaltige Schneewehen zu einem 
ölatten, faft abgerundeten Ganzen zufammengegofien, 
dort wieder wie Rieſen, die gewaltfam den drängen: 
. den Schnee von fich abfchüttelten, fchroff und nadt 
auseinandergeriflen. 

Der Anblid war furdätbar ſchön, und ich blieb 
wirflih erflaunt vor dem prachtuollen Panorama 
fiehen das fich in einer Ausbehnung, von ber ich 
damals felber feinen Begriff hatte — denn ich wußte 
noch nicht, wie nah die duͤnne burcchfichtige Luft und 
in folcher Höhe, felbft die entfernteften Gegenftänbe, 
rüdt — vor mir ausbreitete. 

Meine beiden Begleiter benützten biefe Belegen: 
heit ihren erſten Ruhepunft zu machen, und ihr 
wunberliches monotones Singen lenkte meine Aufs 
merkfamfeit zuerft wieder von ben fühnen Bonturen 
ber mich umgebenden Gebirgsmaflen ab und ben 
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beiden Burfchen zu, die allerdings ebenfalls originell 
genug ausſahen. | 

Meine Banditen waren, wie ſchon gelagt, ftehen 
geblieben und den Oberkörper vorn überbiegend, wäh- 
rend fie ſich mit beiden Händen auf den langen Stab 
ftüsten, den fie als Schneeftange mit fich führten, 
brachten fie die Laft die fie trugen, bie aber feined- 
wegs übermäßig ſchwer war, gerade auf ihren Rüden, 
ber fich darunter zu biegen fchien, und eine Art Lieb, 
das nur aus zwei Tönen beftand, dabei mehr mur⸗ 
melnd als fingend, gönnten fie fo den „Hüftfnochen,“ 
wie fie fagten, eine furze Raft. 

Das gefchehen, und als fie fahen daß ich eben- 
fall8 wieder marfchfertig war, richteten fte ſich empor, 
und weiter ging's, einem kleinen runden Gebäube, 
einer fogenannten casucha zu, die wir deutlich, und 
wie es fchien, in gar. nicht großer Entfernung vor 
und konnten liegen fehen. Meiner Berechnung nad) 
glaubte ich wenigſtens, daß wir in zwei, ſpaͤteſtens 
drei Stunden recht gut müßten dort ſeyn können. 
Zu meinem Erftaunen marfchirten und marſchirten 
‚wir aber ben ganzen Tag bis Abends faft zu Son- 
nenuntergang, und als wir enblich ihren Eingang 
erreichten, und ich zurüdfchaute, fah der Berghang, 
an befien anderen Seite die punta del vaca lag, 
gerade jo aus, als ob eine Büchfenkugel bis borthin 
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getragen haben würde — und wir waren ben ganzen ' 
. Tag getwanbert. 

Bon Morgens bis Abends hatten wir nun aller 
dingd nur vier Leguas zurüdgelegt, waren aber. doch 
fo erihöpft ald ob wir ſechzehn gemacht hätten, 
Das Waten in dem tiefen Schnee ermübet ungemein, 
noch dazu, ba ber Fuß gar feinen feften Haltpunft 
findet auf dem er Grund fallen fann. Die Schnee 
fchichten find allerdings viel zu tief, als daß fie den 
Körper bis ganz hinunterlaffen follten, nur beim Heben 
deflelben geben fie wieber nach, und gewähren: fo nie 
einen feften, jondern ſtets einen unficheren Tritt. 

Eine nähere Erwähnung verdienen jeboch "hier 
diefe, im Lande fogenannten Caſuchas, ohne deren 
Hülfe eine Winterreife durch die Eorbilleren, wenn 
nicht unmöglich, doch mit wirklicher Lebensgefahr ver- 
knuͤpft wäre. Es find Heine einfache Hütten, aus 
Badfteinen und zwar gewölbt gebaut, um dem Wan⸗ 
berer bei etwa eintretendem Echneefturm ein Obdach 
zu bieten. Zu biefem Zweck ftehen fie auch wohl 
auf zehn bis zwölf Fuß hohem Mauerwerk, zu dem 
eine Steppe hinaufführt, damit fie nicht fo Leicht 
verweht werben Tönnen. Bequemlichleiten bieten fle 
freilich weiter feine als eben nur die vier nadten 
Wände und die Nähe des Waſſers, denn Yeuerung 
muß fich jeder, will er fie Haben, mitbringen. Nicht 
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felten gefchieht e8 dabei, daß bei einem recht fcharfen 
Schneefturm Reifende fchon acht, vierzehn Tage, ja 
vier Wochen in ihnen feftgehalten wurden, und dann 
vor Kälte und Hunger faft umfamen, und noch ter 
legte Eorreo, ber nad) Ehile hinüberging, war ge 
nöthigt, eilf volle Tage in einem biefer Fleinen Ret⸗ 
. tungshaͤuschen beizulegen, weil Schnee und Sturm 
ihn feinen Schritt weit hinaus ließen. Ohne bie 
felben wäre der Reifende aber gewiß rettungslos ver- 
foren, überrafchte ihn nur bas geringfte Wetter, 
benn er ift erftlich nicht im Stande genug Feuerung 
mitzunehmen, ſich auch nur eine Stunde an jedem 
Abend warm zu halten, und bie furdhtbaren Schnee 
wehen, bie foldhen Temporales eigen find, würden 
ihn bald bedecken und vernichten. 

In ber argentinischen Republik ftehen biefe &a- 
ſuchas nur etwas zu weit von einander entfernt, und 
wer gerade in ber Mitte zwifchen zweien einmal von 
einem tüchtigen Wetter überfallen wird, kann von 
Süd fagen wenn er mit dem Leben bavon fommt. 

Wir fanden einige Kohlen in biefer Caſucha, 
brauchten alfo unferen Kleinen Vorrath nicht gleich 
anzugreifen, und machten und etwas fochend Wafler 
zu Thee und einer „Charquefuppe*, Die ich dem Lefer 
in der That nicht appetitlich genug fchildern kann. 

Zuerft muß ich ihm freilich die Nothwendigkeit 
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der Suppe überhaupt darthun; das Charque ober _ 
getrodnete Fleiſch war nämlich fo hart gefchlagen und 
fo zäh, daß es erſt wieder förmlich zwifchen zwei 
Steinen zermalmt und dann In heißem Wafler halb 
aufgelöst werben mußte, um nur einigermaßen ge- 
nießbar zu werben. 

War das Fleifch fomweit zubereitet und das Wafler 
fochend, dann nahm Barbarino ein altes, zu biefem 
Zwed mitgebrachtes Kuhhorn, -bließ zuerft hinein, 
alles unnöthige, was fich vielleicht darin gefammelt 
haben mochte, zu entfernen, wifchte es möglicherweife, 
wenn er einmal gerade feinen eigenen Tag hatte, mit 
dem einen Zipfel feines wahrhaft fchauerlich ſchmutzi⸗ 
gen Ponchos aus, brödelte dann mit den Händen, ' 
an die Feiner von ihnen auch nur einen Tropfen Waf- 
fer brachte, wenn fie das irgend vermeiden Eonnten, 
etwas von bem Fleifch hinein, fehnitt eine Zwiebel 
dazu, that etwas Salz und rotken Pfeffer dran und 
goß nun das heiße Wafler auf, was fich durch biefen 
Proceß augenblidlich in Suppe verwandelt. 

Sp weit ging die Wafferfcheu ber beiden daß fie 
mir, als wir in die Gebirge kamen und ic) mid) 
wie gewöhnlich in dem Falten, aus den Schneeregio- 
nen nieberfirömenden Waſſer wufch, ernftliche Vor⸗ 
ftellungen deßhalb machten und mir auseinanberzus 
fegen fuchten, wie ich aufgefprungene Hände, mit 


300 





allen möglichen anderen Rachtheilen davon befommen 
würde: Ganz entfebt waren fie aber förmlich, als 
ich, felbft im Schnee angekommen, bei meinem leicht 
finnigen Verfahren beharrte, und als gar feine Bor- 
ftelungen mehr halfen, lachten fie über mich, und 
erzählten ed fpäter fogar ihren Befannten in Chile, 
daß fich der Fremde unterwegs gewafchen habe, und 
bie wollten e8 nicht glauben. Als mir aber weber 
Geſicht noch Hände wirklich darnach auffprangen und 
ich ihnen das zeigte, da fchüttelten fie mit dem Kopf 
und zudten die Achfeln — fie waren jedenfalls feſt 
Davon überzeugt daß ich eine befondere Art Fell 
haben müffe, felbft das Wafchen mit Schnee zu vers 
tragen, was ihre zarte Haut unter feiner Bedingung 
aushalten würde. Und mit den Händen machten fie 
das Efien, mit den Händen brodten fie Brod in bie 


-" Suppe und fneteten fie Zwiebeln und Fleiſch zufam- 


men — mich ſchauderts noch jest wenn ich daran 
benfe, und doch aß ich damals, aber der Hunger 
trieb8 hinein, und ich betrachtete das Ganze auch 
wirklich ald eine Art Sühne, wo ich, das einmal 
ausgeftanden, nach meinem einftigen Tode jedenfalls 
gleich direct in den Himmel eingehen müfle. 

Dazu befaß meine Begleitung noch das ange 
nehme, baß ich ihr nicht recht trauen mochte, und 
alle Urfache, zu Haben glaubte fie, trog meiner 
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Mübigkeit, im Auge zu behalten. Sie hatten fort- 
während mit einander leife zu flüftern, und Die 
Gegend jelber würde jeden feinblichen Anfchlag ben 
fie nur im Schilde haben mochten, auf das vollfom- 
menfte begünftigt haben. Ueberall die Schluchten und 
Schneeftürze, die erft wieder in mehren Monaten 
aufthauten, und felbft in dem Fall Condor und Raub⸗ 
thiere in Mafle, vorkommende Spuren zu vertilgen, 
außerdem bie Cordilleren felber als Scheidewand 
zwifchen beiden Ländern, was wollten fie mehr? 
Gelegenheit macht überdieß Diebe, und um ihnen 
bie auch nicht im Geringften zu geben, beichloß ich 
fie feinen Augenblid aus den Augen zu laflen, und 
mich befonders Nachts fo zu placiren, daß fie im 
Dunkeln nie wiſſen fonnten ob ich wirklich fchlafe, 
ober mich nur fo ftelle. Ob ich ihnen dann unrecht 
that oder nicht — mir felber war ich jedenfalld dieſe 
Heine Aufmerffamfeit fchuldig. 

Die Nacht verging übrigens, außer dem Bellen‘ 
der Fuͤchſe, die einen eigenthümlichen Lärm vollführ- 
ten, ziemlich ruhig; ich ließ fich meine beiden Com⸗ 
paneros zuerft niederlegen und fuchte dann Die entge- 
gengeſetzte Ede der Caſucha, wo ich vor ihren Augen 
meine Büchsflinte neben mich legte, und die Piſtole 
ebenfalls herauszog. Ich loͤſchte dann das Fleine 
Talglicht, das neben mir fland, aus, knackte ein 
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paarmat mit den Hähnen, und war zehn Minuten 
fpäter fo fanft und füß eingefchlafen, als ob ich da⸗ 
heim in vollfter Sicherheit in meinem eigenen Bett 
gelegen hätte, 
Dienftag ben 17. marfchirten wir früh wieber 

aus und der ganze Tag fhien eine Wiederholung 
des vorigen werden zu wollen. Die Berge, von 
denen ich am vorigen Morgen geglaubt hatte daß 
wir fie vor Mittag erreichen müßten, lagen nod) 
allem Anfchein nach ebenfo weit von und entfernt, 
und nur tieferen Echnee fanden wir in dem immer 
enger werdenden Thal, je höher wir fliegen, obgleich 
wir von biefer Seite aus nur fehr allmählig bergan 
zu klimmen batten. Der Weg muß im Eommer ein 
wahrer Spazierritt feyn, jebt aber galt e8 harte 
Arbeit und tüchtige Ausdauer, ihn zu überwinden. 
Es geichah heute mehrmald, daß einer von und in 
den Echnee förmlich einbrach und durch die anderen 
heraudgehoben werden mußte, und einmal ftad ich 
fo feft darin, daß, wär’ ich allein gewefen, wohl 
nur das Meffer mir wieder hätte Bahn hinaus ma- 
hen können. Barbarino mußte mir aber bießmal bie 
Hand reichen, und ich war auch babei vollfommen 
unbeforgt ihm zu trauen, benn fie wußten, ich trug 
Piftolen bei mir, und daß ich fchießen konnte Hatte 
ih ihnen fchon einigemal hewiefen. 
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Ein prachtvoller Anblick follte mich aber bald 
darauf für alles bisher Ertragene reichlich entfchädis 
gen, bie Peons hatten mir ſchon am Morgen gefagt 
Daß wir zu einer heißen Quelle kommen würben, 
und dieſe erreichten wir etwa gegen Mittag. 

Schon von weiten zeigten, aus bem Gott weiß 
wie tiefen Echnee vorragende Büfche, daß bie Veges 
tation hier eine Fräftigere ald an ben anderen bürren 
Orten feyn müfle, und eine Fleine Anhöhe binter der 
ber Bergſtrom verichwand, hinanklimmend, ftanben 
wir glei darauf am hohen, abfchüffigen Ufer bes 
felben, und hatten, uns gegenüber aus ben Felfen 
fprudelnd, die heißen Quellen, bie fich in drei ftarfen 
Armen Bahn aus dem beengenden Stein brachen, 
und wie durch die harte Arbeit erhigt, den Qualm 
hoch Hinauffandten in die reine, Falte, klare Luft. 

Der Anblick war wirklich überrafchend großartig 
— bie Uferbanf, fteil und überhängend, und Die 
fochendheißen Strahlen zifchend ausftoßend, geftattete 
allerdings bier dem Winter nicht fein warmes Kleid 
“Darüber zu deden, aber jene unterirbifche Kraft konnte 
nicht verhindern, daß fich bie kecken Kinder des alten 
grämlichen Greiſes, die munteren Flocken, dicht darum 
herlagerten und dem wunberlichen Treiben neugierig 
zuſchauten, das tief und gewaltig aus bem Innern 
ber Erde Heraus felbft ihnen eine Grenze zu fegen 
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wußte. Hoch über den Rand ber Bank hinüber 
quellend, wie ein riefiged Federbett, bad eben im 
Begriff ift durch fein eigenes Gewicht niederzurutfchen 
und nur noch durch die angefpannte Leinwand ges 
halten wird — hing eine koloſſale Echneemafle, an 
denen bie heißen, zu ihr auffteigenden Dämpfe fort 
während ledten, bie fte aber boch nicht im Stande 
waren, zu fihmelzen, denn aus ben Höhen hernieber 
309 es mit gar zu fcharfem Luftzug, und raubte ihnen 
die Kraft. Was fie aber davon niedergezogen zu fich, 
das formten fie zu ein paar mächtigen von den wun⸗ 
berlichften Txopffiguren gezierten Eisfäulen an beiden 
Seiten, die das obere Schneegewölf auch wirklich 
trugen, und gegen fie hin fpritten die heißen Txopfen 
und die Sonne funfelte und blinkte auf ihren dia⸗ 
mantenen Slächen und brach fi) in den bunteften 
Regenbogenfarben an ben zadigen Auswüchfen und 
in dem Sprühregen felber, ber den Strahlen folgte, 
Aber die Säulen ftanden feft und unberührt — nichts 
geben fie her von dem was fie gewonnen, wo ſich 
aber ein Feder Tropfen zu nahe an file hinan wagte, 
ba hielten fie ihn feft mit ihren bligenden Armen, 
und ein neuer Brillant wurde es in ihr funfelndes 
Diadem. | 
Sch konnte mich nur ſchwer von bem wirklich 
herrlichen. Bunkte trennen, und wäre ‚gar zu gern 
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einmal zu dem heißen Steubel felber nieder geftiegen, 
dad war aber, wie Eis und Schnee und bie ſchroffe 
Banf die Stelle jegt umlagert hielten, unmöglich, 
ich hätte mich erft müſſen von biefer Seite hinein 
durch den Schnee graben, und wer weiß ob dann 
bie Banf nicht eben fo fteil nieder ging und ich felber 
vieleicht zu Schaden gefommen wäre, hier in ber 
Wildniß. 

Ueberdieß würde es auch zu viel Zeit an eine 
Stelle gekoſtet haben, wo jede Stunde koſtbar iſt, 
und dem Säumenden der Tod werden kann für 
feinen Leichtfinn. Im Sommer fol biefer Play aber 
von Mendoza aus, ja felbft von Chile her befucht 
werden, und dann ein reigender Aufenthalt feyn. 

Schöner und liebliher mag ſich dann übrigens 
bie Natur hier geftalten, das geb ich zu, aber groß- 
artiger wahrhaftig nicht. 

Wir hatten von hier aus wieder einen fehr fchlim- 
men und ermüdenden Marfch, denn zwei „Schnee 
ſtürze“ Tagen in unferer Bahn die wir unmöglich, 
bed baneben hinquellenden Stromes wegen, umgehen 
fonnten, und beghalb überflettern mußten. 

In biefen Bergkuppen können nämlich feine La- 
winen fallen, bie Klüfte und Hänge gehen zu furcht- 
bar fteil hinab einem Schneeball zu erlauben, baß er 
langfam nach und nach anfegen fönnte; hat fih aber 
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eine Maſſe Schnee auf einer diefer Stellen angehäuft, 
und wird das oben laftende Gewicht zu ſchwer für 
die Heine Bafis unten, auf der fie ruht, fo brüdt 
fie nieder und ein einziger Schneefturz räumt dann 
manchmal ganze Felswände auf, bie er kahl und 
nackt, bis zum nächiten Temporale, ftehen läßt, waͤh⸗ 
rend er eine Schneemafle ins Thal wirft von ber 
man fich wahrlich Teinen Begriff machen Tann, wenn 
man fte felber nicht einmal überflettert Hat. 

Gefährlich iſt es dabei gewöhnlich, zu ſehr in 
ber Nähe bed Bergftromes felber zu bleiben, ber, 
total von folchen Stürzen überdedt, zuerft vollfommen 
gedämmt wird und fi dann, durch den Schnee 
arbeitend, ein neues Bett manchmal in einer grö- 
ßeren, oft auch in vielen Heinen Röhren bohrt. Wie 
gerade die Maffe liegt, ift man jebenfalld der Mög- 
lichkeit ausgefegt über ſolch unterirdifchem Wafler, 
das bann feine förmlich ausgehöhlten Gewölbe ſchwemmt, 
zu dünne Dede zu finden, und burchzubrechen, und 
nicht immer träfe man eine Stelle an der man fid) 
jo leicht wieder hinaufarbeiten fönnte. 

Ueber einen diefer Schneeftürze hatten wir volle drei 
Stunden zu klettern, und ich glaube nicht daß es für 
die Beine viel ermüdendere Sachen auf der Welt gibt. 

Als wir endlich wieder eine ber größeren Flächen 
- erreichten, wo ber Schnee wenigftend Bart genug 
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war und nicht mehr als brei oder vier Zoll tief ein- 
finfen zu laſſen, ſah ich plöglich einen Fuchs, . der 
mix bedeutend Kleiner als die europäifchen Fuͤchſe 
ſchien, gerade auf uns zufommen. Er hatte allem 
Anſchein nad) auch nicht die geringfte Idee, daß fich 
außer ihm noch andere lebende Weſen in Diefer 
Schneewüfte aufhalten könnten, und trabte fo” ge 
müthlih und forglos über den Schnee, als ob er 
„bei fich zu Haufe” wäre, 

Jäger find eigentlich recht graufame Gefchöpfe; 
obgleich mir die arme Beftie in ihrem ganzen Leben 
noch nichts zu leide gethan, ja troßbem, baß ich nicht 
_ einmal ben geringften Nugen aus ihr ziehen konnte, 
wenn ich fie wirklich exlegte, war boch mein erfter 
Gedanfe Mord, und ich erwartete mit wahrhafter 
Schadenfreude den Augenblid wo der Fuchs in Schuß- 
nähe kommen würbe. 

Meine beiden Begleiter, die fich felber für bie 
Sache zu interefliten anfingen, waren ebenfalls re- 
gungslos ftehen geblieben, und paßten auf dad Re⸗ 
fultat, und Reinefe fam wirklich fo unbeforgt an, 
ald er wahrfcheinlich gewohnt war, jeden Nachmittag 
hier zu feiner beftimmten Zeit vorbei zu pafliren. 
Plöglic) befam er Wind — etwas was er hier nicht 
gewöhnlich fand, mußte feine Geruchsnerven getroffen 
haben, und er blieb fichernd ftehen. 
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Meiner Rechnung nach, und ald Jäger gewinnt 
man in ber Diftancebeftimmung mit ber Zeit eine 
ziemlich große Fertigkeit, fand er jegt in etwa hun⸗ 
dert Schritt Entfernung, alfo gerade treffliche Büchſen⸗ 
meite, — ih ftah, und beim Schuß fprang ber 
Fuchs hoch in die Höhe, aber keineswegs getroffen, 
bein ich felber fah die Kugel noch eine ganze Strede 
vor ihm in den Schnee einfchlagen. 

Die Büchfe Hatte ich noch an dieſem Morgen 
nachgefehen, die Piftons ausgefchraubt gehabt und 
frifches Pulver nachgefchüttet, der Schuß halte auch 
weit in ben Bergen wieder — ed war Pulver genug 
geweſen, und bie Spitfugel begmügt ſich felbft mit 
wenigerem, was war bie Urfache daß fie nicht hin⸗ 
überreichte, 

Der eine Beon lachte und fagte lejos — lejos — 
weit, weit, ich beobachtete aber zuerft ben Fuchs, 
der über den Knall und Rauch wie bie fih jebt 
regenden Menfchenbilder im Anfang jedenfall mehr 
überrafcht als erfreut war, dann fich aber leife und 
vorfichtig zurückzog, bis er eine Schneelage erreicht 
Hatte, bie ihn unferen Blicken verbarg, und plöglich 
verfchwunden war. 

Jedenfalls wollte ich mich jest überzeugen wie 
groß die Entfernung war in ber ich gefchoflen, und 
bie ich auf etwa Hundert Schritt tarirt hatte, und 
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ich fand nun zu meinem unbegrenzten Erftaunen bag 
es zweihundert und einige fechzig Schritt waren. 
So Har zeigte hier oben die dünne reine Luft bie 
entfernten Gegenftände, daß fie bem Schauenden faft 
vor die Augen gerüdt werben. 

Bon da an beobadytete ich die Gegenftände mehr, 
nahm mir befonders auffallende Plaͤtze vor ung, 
bunfle Stellen im Echnee oder die oberften Spitzen 
eined Bufches Die unter der tiefern Dede vorfchauten, 
in’d Auge und tarirte ihre Entfernung, fand aber 
jebesmal daß ich mich manchmal um das Dreifache 
irrte. 

Jetzt erſt begriff ich auch wie ungeheuer dieſe 
Schneemaſſen ſeyn müßten die von den, wie uns 
ſchien, nächſten Hängen heruntergeſchurrt waren, waͤh⸗ 
rend ſie nach dieſer Berechnung eine Strecke von 
vielen Meilen einnehmen und tauſende von Ackern 
Landes bedeckten. 

Die Sonne vergoldete ſchon die höchſten Gipfel 
der öſtlich gelegenen Berge, und noch immer ſahen 
wir die Caſucha nicht, die für dieſe Nacht und Quar⸗ 
tier geben follten, das gewaltige Felſenthal aber, in 
dem wir bis bahin fortgefchritten: waren, zog fich 
hier zu Dichtgedrängten Maflen zufammen, und hinter 
einem ‚der niederen Kuppen bie bier, wie rieſige 
Maulwurfshügel aufgerworfen waren, mußte fie jeben- 
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falls liegen. War das aber nicht der Fall, fo konnten 
wir und nur ruhlg darauf gefaßt machen die Nacht 
einfach auf dem Schnee zu tampfiren, denn im Dun- 
fein war der Weg jedenfalls zu gefährlich. 

Endlich fehimmerte fie und vom Hang einer klei⸗ 
nen Anhöhe, die beutlicher hinter einem größeren 
Berge vortrat, entgegen und — Wetter noch einmal 
was wir fir Schritte machten, den Platz rafcher zu 
erreichen, denn drinnen — brannte ein Yeuer; alfo 
Menſchen waren noch in dem Kleinen fleinernen 
 Raume und wir befamen wieder einmal andere Gefichter 
zu fehen, hörten andere Stimmen als die unferen. 

Erft mit völliger Dunkelheit erreichten wir aber 
ben Plag, der und, da wir ihn zuerft erblidten als 
faum noch etwa dreihundert Schritt entfernt gefchienen 
hatte, und fanden jeßt den Gorreo von Chile mit 
drei Peons, ber ſich auf feiner Tour gen Mendoza 
befand. ragen wurden natürlich gleich gegenfeitig 
nach dem paflitten Weg gewechfelt, unb wir hörten 
zu unferer Freude, daß der Schnee auf ber anderen 
Seite wohl fehr tief, aber auch ziemlich hart fey, und 
fogar bei der vierten Caſucha, an der Schneegrenze, 
ein Maulthiertrupp liege, den wir fehr wahrfcheinlich 
benugen fönnten. Das waren gute Neuigkeiten, und 
bet einem Enifternden Seuer und einer tüchtigen Taffe 
Thee verbrachte ich ben Abend ziemlich angenehm. 
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Der Correo gratulirte uns übrigens zu bem fchö- 
nen Wetter und erzählte uns jest wie er felber in 
diefem nämlichen Winter und in der legten Cafucha 
die wir paſſirt hätten, nahe dran geweſen wäre fein 
Leben zu verlieren und die mitgebrachten Provifionen 
fon bis auf ben letzten Biffen aufgezehrt gehabt 
hätte. Nur die Verzweiflung trieb fie zulegt hinaus 
in's Freie, und ein Glück wars daß fies thaten, 
benn fie benüßten dadurch gerade eine kurze Pauſe 
im Sturme, ber gleich darauf, als fie die punta del 
vaca paflirt Hatten, und dem niederen Land näher 
waren, mit voller Kraft wieder an zu mwüthen fing. 
. Hier fteden wir übrigens, wie er fagte, grade in 
“ der Mitte drin, und wenn wir jest eines „auf bie 
Müpe Friegten” Tönnten wir und gratuliren. 

Bor und hatten wir aber am nächften Tag, am 
Mittwoch den 18. Juli, ein ziemlich hartes Stüd 
Arbeit, wir mußten heute die Cordilleren überfteigen, - 
und ſchon von der Caſucha felbft aus Tief es fteil 
bergan; damit war benn aber auch, aller Ausſagen 
nad, das Schwerfte überwunden, und wir gingen 
deßhalb mit freudigem Muth und mit Tagesanbruch 
an bie Arbeit. Und Arbeit war ed wirklich, noch 
Dazu ein recht ſaures, ſchweres Stüd, denn bie Höhe 
wollte fein Ende nehmen, und immer, wenn wir 
ſchon den Gipfel erreicht zu haben glaubten, lagen 
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noch andere, weit höhere Schichten über und. Dabei 
fing ber Schnee an biefer fteilen Hügelwand an zu 
thauen und gab unter dem Buße nach, und kamen 
wir ja einmal auf eine gänzlich von Schnee freie 
Stelle, die Sonne, Regen oder Sturm gereinigt hatte, 
dann konnten wir gar kaum fortfommen, benn der 
brödliche naffe Steinboben wich unter den Süßen und 
war noch viel fchlüpfriger ald der Schnee felber. 

Eine Stelle befonders, viele viele Hundert Schritt 
hoch — fand ich durch Wetter und Luft wunbderlich 
zugerichtet — ber Schnee lag hier zu fehr geſchuͤtzt 
vor dem Wind, ganz zerflört zu feyn, aber die Wit 
terung hatte doch Einfluß genug darauf ausgeübt bie 
oberfte Dede beffelben förmlich in Stufen zu brechen, 
die fich, alle etwa zwei Fuß hoch, wie eine ungeheure 
Treppe an dem fehroffen Hang hinaufzogen und ba, 
wo fie hart genug waren den Körper zu tragen, bad 
Fortfchreiten fehr erleichterten, da aber wo fie nach⸗ 
gaben den Kletternden auch manchmal zur Verzweif⸗ 
lung brachten, 

Der einzige Troft fland mir fortwährend vor 
Augen „das hier ift die letzte Kuppe — einmal biefe 
Höhe erreicht, und das Schlimmfte tft überftanden“ 
und da und jeder Schritt auch foviel höher brachte, 
fonnte der March ja nicht mehr ewig bauen. 
Endlich Tag der höchſte Gipfel nur noch wenige Klafter 
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über mir, das Bewußtſeyn gab mir faſt neue Kräfte, 
und alle Müdigkeit von mix fchüttelnd ftand ich mit 
“wenigen Sprüngen im nächften Augenblid auf bem 
Gipfel der Eordilleren, auf ber Scheibegrenze zweier 
Meere, dem Rückenmark eined ganzen ungeheuren 
Welttheils. 

Ein herrliches Gefuͤhl war es, als der Blick zum 
erſten Mal frei nach Weſten hinüberſchweifen konnte 
und weit hinaus, da drüben wo kein anderer Berg 
mehr die Ausſicht dämmen durfte, den dunklen nebligen 
Horizont, das ſtille Meer, mehr empfand als erkannte, 
das wie ein anderer gewaltiger Gebirgsguͤrtel in ſeinem 
rieſenhaften Umfang dem Auge gerade gegenüberlag, 
waͤhrend, ſo dicht zu unſerer Linken, daß es mir faſt 
ſchien, als ob eine Buͤchſenkugel die ſtarren Waͤnde 
haͤtte erreichen muͤſſen, der Tupungato die höchſte 
Kuppe dieſer ſüdlichen Cordilleren noch fünf bis ſechs⸗ 
tauſend Fuß über uns ſteil und ſchroff, die fühn ge 
riffenen Wände dicht in Echnee gehüllt, emporftieg. 

Diefer Pag fol 13,000 Fuß — ber Tupungats 
über 18,000 Fuß über der Meeresfläcdje Tiegen. 

Sch fchlug Die wollene Dede, die ich umgegürtet 
trug, ‚fefter um mich her, denn ber Wind wehte hier 
oben gar ſcharf von der Eee her, warf mich auf 
einen der breitmächtigen Eteine, die durch bie über fie 
hingegangenen Stürme von Sahrtaufenden meich und 
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brödlich geworben waren, und lange lange ruhte mein 
Blick — nicht auf ben Gebirgen Ehile’s, nicht auf 
bem herrlichen Panorama ber um mich her und tief 
unter mir auffteigenden Gebirgöfuppen, die wie bie 
ſtarren Wogen eines Rierenfeed in den blauen Aether 
hineinftarrten — nein, auf ber weiten Debe, bie über 
den öftlichen Bergen dem atlantifchen Ocean zuge- 
ſtreckt lag, denn dort, weit zurüd ließ ich bie Hei⸗ 
math, ließ ich das Meer das fie umfloß, und wie, 
wann follt ich das Alles wieder fehen? 

Es war ein fchöner, aber auch wehmüthiger Aus 
genblid, den ich da oben auf bem Gipfel ber Eor- 
billeren verträumte, boch die Zeit verftrich, und rafch 
bergab feuchten fchon bie beiden Peons, die fich ben 
Blirem um die Landichaft fümmerten. 

Als ich mich wieder emporrichtete ftand, wie zu 
‘dem Drt gehörig, ein flattlicher Condor faft in Stein- 
wurfsnähe über mir und fchlug mit ben gewaltigen 
Flügeln die Luft, ald er aber ſah daß ber Körper 
den er ba unten erkannt, noch Leben und Bewegung 
habe, ftrich er langfam der fcheidenden Eonne nad), 
Ich hätte ed für Mord gehalten auf ihn zu fchießen. 

Die fcheidende Sonne mahnte mich aber auch, daß 
ih auf ein Nachtlager denken müfle, und das lag 
noch dort unten in bläulicher Finſterniß, tief zwi⸗ 
fehen den zadigen Schneegipfeln, die aus ber jäh 
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abfchießenden Thalfchlucht finfter zu mir heraufbrohten 
— die beiden Burfchen waren mit ihren Paͤcken auch 
fhon lang dahinter verfchwunden, und allein ftand 
ich noch immer lange, lange, und mußte mich zulekt 
gewaltfam losreißen von biefer Stelle,. an ber ich 
einen Tag haͤtte verleben moͤgen. 

Gerade mit dieſer Stelle iſt aber auch ſelten zu 
ſpaßen, und ich hörte ſpäter, daß ich den Uebergang 
gar ausgezeichnet getroffen hätte, Gewöhnlich weht 
hier oben ein fliegender Sturm, und im Sommer . 
befonderd danken die Reifenden manchmal ®ott, wenn 
fie die wenigen Schritte die über dieſe äußerfte Kuppe 
führen, Hinter fi haben. Oben liegt auch in ber 
That nicht die Probe von Echnee und Boreas hält 
feinen Tanzplag gar rein und faubergefehrt; nur 
wenige Fuß hinunter aber, und ber Schnee beginnt 
wieber, und jept zwar, in den engen Schluchten, in 
folcher Tiefe daß die nächte Caſucha die wir erreichten, 
bi8 an die Schwelle eingefchneit war. 

Mer übrigens weiß was es fagen will ermübet 
einen ftellen Berg hinabzufteigen, ber kann ſich un- 
gefähr denken, wie mir zu Muthe feyn mochte, als 
ich die Cordilleren kaum mit Mühe und Noth er 
flommen, wieder hinunter mußte. Meinen Körper 
hatte ich dabei wohl auch in ber letzten Zeit etwas 
zu fehr angeftrengt, denn wir waren kaum eine Stunde, 





316 


aber fortwährend fo fteil- daß Gefahr im Ausgleiten 
fhien, binabgeftiegen, als mir die Glieder förmlich 
ben Dienft verfagten, und ich mich mehrmals auf 
den Schnee niederwerfen mußte, um nur in etwas 
wieder Kräfte zu ſammeln. Mir wurde dabei fchwind- 
ih und übel, und ich fürdhtete wirklich fchon Frank 
zu werden." Das Wörtdjen muß ift aber ein vor 
treffliched Heilmittel; bie Peons kehrten fich den 
Henfer um mich, ob ich im Echnee da liegen blieb 
oder nachlam, und wollt’ ich dort nicht allein über- 
nachten und — die nothiwendige Folge — jedenfalls 
erfrieren, fo mußte ich mich fchon zufammenraffen 
und meine legten Kräfte brauchen. Es ging auch 
endlich, und mein einziger Troſt dabei war die Aus- 
fiht die nächfte, nur eine Legua entfernte Cafucha 
bald zu erreichen, und dann bei einem Becher recht 
heißen Thees den erfchöpften Körper in etwas zu ſtaͤrken. 

Mit Dunkelwerden erreichten wir die Caſucha, 
aber großer Gott was für ein Aufenthalt. Als ob 
Vieh und Menfchen darin gelagert hätten, fo fah ber 
Platz aus, und fo roch er, und bicht, ganz dicht vor 
der Thür lag noch, um dem Ganzen die Krone aufs 
zufeßen, ein gefallened und halb ſchon von ben Geiern 
verzehrted, Halb angegangened Maulthier. Und da 
folten wir übernachten? — War das ein Aufenthalt 
für Menſchen? — Es blieb aber Feine andere Wahl, 
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die nächfte, ebenfalld eine Legua entfernte Bafucha 
batte fein Waſſer (und Schneewaffer hat einen ſchauer⸗ 
lichen Geſchmack Thee daraus zu kochen) und zwei 
Leguas, noch dazu bei Nacht, und bie fteilen Berge 
hinunter, wären wir gar nicht mehr im Stande ge- 
weien zu erzwingen; ed ging nicht anders, wir muß. 
ten bableiben. | 

Mit Efel machte ich mir mein Lager in ber ent 
fernteften Ede, und rief den Peons dann zu ein 
euer anzuzünden und ben Kocher mit Wafler hin⸗ 
anzuftelen — lieber Bott, Feuer — bie Schufte 
hatten die Kohlen, um fle nicht bergan tragen zu 
müflen, bis auf bie legte in der vorigen Nacht ver- 
brannt, und wir lagen jegt hier mitten im Schnee, 
ohne einen Funken Feuer zu haben. Nichts als die 
falten nadten Wände und das zerfrefiene Maulthier 
dicht vor der Thür, 

"Das war ein harter Schlag, ließ ſich aber jetzt 
unter feiner Bedingung ändern — eine harte Brod⸗ 
rinde kaute ich deßhalb, würgte ein Kleines Stüd bes 
geteodneten Fleiſches hinunter, trank einen Echlud 
Magenbitter, ben ich der Borforge des italieniichen 
Apothefers in Mendoza verdankte und glüdlicherweife 
nody bei mir führte, und warf mid) dann, zum Tode 
erichöpft, in meine Deden gewidelt, zum Schlafen, 
wenigftend zum Ausruhen nieber. 
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Eine Hunbefälte, fein Feuer, Die Luft felbft faul 
und verpeftet — das Lager feucht und widerlih, und 
die Geſellſchaft unficher in der man fchläft — hier 
waren Abenteuer für ben, der danach gelüftete, mich 
fchüttelte e8 vor Kälte und Efel, und nur das Be 
wußtfeyn meinen ald von Gefahren umlagerten Marſch, 
wie bie Schilderungen lauteten, Doch wenigftend jet 
zum größten Theil beendet zu haben, während das 
wirklich herrliche Wetter nun aud) einen glüdlichen 
Schluß hoffen ließ, fchien das einzige Troftbringende 
bei der ganzen Geſchichte. 

Es war ein trauriges Erwachen — mich fror und 
alle Glieder ſchmerzten mich — und dazu die Um⸗ 
gebung — »a cheerless home« — es ſchauderte mid) 
nur die Luft einzuziehen, die kalt und fröſtelnd genug 
durch den engen Eingang ſtrömte — endlich überwand 
ich mich, ftand auf, zuͤndete mit großer Mühe, denn 
meine Schwefelhölzer hatte ich faft ſaͤmmtlich verloren, 


ein glüclicherweife mitgebrachtes Talgliht an und rief 


dann auch bie Peond, um heute mit Tagesgrauen 
aufzubrechen und recht bald die Maulthiere zu errei- 
chen, und meiner Umgebung und Begleitung enthoben 
zu ſeyn. 

Die Burfchen mochten ehrlich ſeyn — oder waren 
fie auch nur vielleicht feige, weil ich ihnen feine 
günftige Gelegenheit geboten, aber der Schmutz, in 
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dem fie ſich augenfcheinlih wohl fühlten, fing an, 
mir widerlich zu werden, und ich fehnte mich um fo 
mehr den fonnigen Thälern Chiles zu. 

Noch vor Sonnenaufgang, ja fogar noch bei 
völliger Dunkelheit marjchirten wir aus; benn heute 
gerade trieb es mich vorwärts mit einem Eifer, den 
ich mir felber nicht recht erklären fonnte. Das Wi- 
berliche bes letzten Nachtlagerd mochte wohl viel dazu - 
beigetragen haben, ich fühlte aber daß ich Feine Ruhe 
haben würde, bis ich in Valparaiſo wäre, und dort 
wenigftend Gewißheit über mein Schiff bekaͤme. Wir 
fonnten übrigens Gott danfen, daß wir geftern Abend 
nicht mehr weiter marfchirt waren, denn ber Weg 
den wir heute zu gehen hatten, zeigte fi am hellen 
Tage gefährlich, wie vielmehr alfo in Nacht und 
Dunfelbeit und mit erichöpften Kräften. 

Die Berge bildeten hier lauter abfchüflige Hänge, 
und die obere Krufte war durch ben fcharfen Süb- 
weftwind, der fie hier vollflommen gut beftreichen 
fonnte, gefroren, und fpiegelglatt; dabei mußten wir 
gerade an dieſen Abhängen hinklettern, und fo fteil 
und hart war ber Schnee, daß eine Stelle bejon- 
ders, als wir fie erreichten, faft unpaflirbar fchien. 

Es war ber weite Hang eines fürmlichen Gebir- 
ges, benn wirklich „Bergehoch” thürmte es fich noch 
an unferer Linken empor, während es fich zur rechten 
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in einem Winfel von etwa 60. Grad ſoweit nieber- 
fentte, daß dad Thal da unten, ober die Schlucht 
vielmehr, bläulich dunkel zu und herauf ſchimmerte. 
Der Schnee lag wer weiß wie tief, war aber oben 
mit einer hart gefrorenen Krufte, fo glatt wie Eis, 
überdedt und fein Buſch, feine Erhöhung, Feine 
Biegung gewährte auch nur ben minbeften Troft, 
dag man ſich, im Falle eined Ausgleitend, daran 
halten koͤnne. Portwährend wehte Dabei von ben 
höher liegenden Kuppen ber feine Schneeftaub her 
über und wirbelte über die Fläche hin, jede Unregel- 
mäßigfeit ausfüllend und einen Platz fuchend, wo er 
felber den Ruhepunkt finten Fönne. 

Ein Umgehen dieſes Plabes. war nicht möglich 
und ber eine Peon verficherte mich, wir Eönnten hier 
nicht anders hinüber, als wenn wir mit dem Mefler 
Stufen, Schritt für Schritt, in den Schnee ftächen 
— der alte Gorreo, der und geftern begegnet wäre, 
hätte, weiter oben ober unten, jedenfalls daſſelbe ge- 
than, die Spuren feyen aber lange wieder durch ben 
Schneeſtaub ausgefült. 

Das war ein böfes Stud Arbeit, ließ ſich aber 
nicht ändern und Schritt für Echritt mußte ich jeßt, 
vorangehend, mit meinem ſchweren Jagdmeſſer ein- 
bauen in die glatte Rinde, die obere Krufte zu bre 
hen und einen Eintritt für ben Fuß zu gewinnen, 
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und das hier gleich zum erftenmal auf .eine Strecke 
von über eine Biertel englifche Meile — fpäter be- 
famen wir noch einige ſolche Etellen, aber nicht mehr 
fo lang, eine aber dagegen nody fteiler. Die nachfol- 
"genden Peons traten. langfam und vorfichtig hinter 
mir ein und ein Fehltritt, ein Ausgleiten hätte uns 
hundert von Fuße hinab in bie bläulich fchimmernde 
Tiefe gefandt, und dort in bem dünnen hinabgeweh- 
ten Echneeftaub rettungslos begraben. 

Glücklicherweiſe kamen dieſe Etellen nicht häufig 
vor, aber Doch immer oft genug, unferen Weg um 
ein Bebeutended aufzuhalten, und waren dabei, ich 
fann wohl fagen ein Elein wenig zu intereffant. 

Nach etwa breiftündigem March, bei dem wir 
einmal auch einen ganz ähnlichen Hang zur Abwechs⸗ 
fung niebderfteigen mußten, nur mit dem Unterfchieb, 
bag wir hier zum Glüͤck weicheren Schnee fanden, 
ih weiß fonft wahrhaftig nicht wie wir hätten hin- 
unterfommen wollen, erreichten wir wieder eine 
Cafucha, die,höchft malerifch in einem tiefen, gegen 
Stürme ziemlich gefchügten Keſſel lag. 

Bon hier ab war ber. Weg, ober der Echnee 
vielmehr, denn Wege gibts im Winter nicht in ben 
Gorbilleren, beffer, wenigitens fanden wir feine lebens» 
gefährlichen Stellen mehr, und bie und ba kamen 


ſchon Pläge, an benen man .erfennen. fonnte, daß 
Gerſtacker, Reifen. I. 15 91 
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der Echnee, in dem tiefer gelegenen Land, bünner 
wurde. Und es bäuchte mich Zeit, daß wir in 
tieferes Land Tommen mußten, denn was für Hänge 
waren wir ſchon hinunter geruticht. 

Die Quellen deren Lauf wir heute, wenigftend 
in ben Echluchten der Gebirge, gefolgt waren, ſchie⸗ 
nen fich bier zu fammeln und fingen ſchon wieder 
an einen etwas größeren Bergfttom, den Puente, zu 
bilden. Bon bier ab wurde das Thal breiter, ja 
bie und da kamen ſchon vom Echnee freie Stellen 
vor, und als wir endlich die nächfte Eafucha erreich- 
ten fanden wir, ber alte Correo hatte wahrhaftig 
recht gehabt, einen Heinen Trupp Maulthiere, mit 
deren Führer ich augenblidlih um ein Thier bis dem 
Orte zu, wo ich frifche Pferde befommen follte, affordirte. 

Bon bier ab follte der Weg nämlich fchon für 
Maulthiere, wenn auch an einigen Stellen etwas 
fhwer, zu paflicen feyn, und die Leute waren hier- 
hergefommen zu recognosciren, ob fie durch ben 
Echnee hinüber könnten. Zu dieſem Zwed Hatten 
fie mehre Tage hier gelagert und einzelne Partien 
ausgefandt, diefe waren aber fämmtlich an dem näm- 
lihen Morgen mit keineswegs befriedigenden Nach⸗ 
richten zurüdgefehrt, und heute Nachmittag wollten 
fie wieder nad) Santa Rofa zu aufbrechen, günftigere 
Jahreszeit abzuwarten. 
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Dadurch, daß ich fegt ritt und auch feine Pro⸗ 
vifionen mehr brauchte, hatte ich den beiden Peons 
die ganze Laft abgenommen, die nun leicht und un 
belaben ebenfo raſch wie das Maufthier auf der immer 
noch nichts weniger als bequemen Paflage, vorwärts 
jchreiten fonnten. Wir hielten hier jedoch etwa eine 
halbe Stunde, um wenigftens vorher einen Becher 
heißen Kaffees zu machen, und brachen dann, fort 
während dem Lauf des „Puente” folgend, dem flachen 
Lande zu, auf. Der Weg zeigte fich aber immer 
noch für Maulthiere fehr befchwerlich und oft kamen 
Echneeftürze, in ungeheuern Maſſen von den Bergen 
heruntergefchoffen, welche die ganze Thalſeite an ber 
wir und befanden, ausfüllten, und und zwangen zu 
Fuß, die Maulthiere am Zügel, einen Weg hinüber 
zu fuchen. Doch was that das; der Echneeregion 
entzogen, drangen wir mit jedem Echritt tiefer in 
das fonnige Thal ein, und warme Srühlingsluft wehte 
uns ſchon aus ben Gründen an, und erfüllte mir 
die Bruft mit einem unbefchreiblichen Gefühl fliller, 
aber freudiger Genugthuung. 

Sch war jegt in Chile, dem Lande nad) dem ich 
mich fo lange gefehnt, deſſen Erreichung mir fo furdht- 
bar gefährlich gefchildert worden, und das zu errei- 
hen ih auch wirklich Mühjfeligfeiten und Gefahren 
genug ausgeftanden hatte, und wie an beiden Seiten 
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die Berge ſo ſchroff und kuͤhn emporſtiegen, mit ihren 
zackigen, noch immer ſchneegedeckten Kuppen nach 
den Wolken hinaufſtarrten, und der Bergbach, den 
ich als Kind gekannt, toll und lebendig dazwiſchen 
hinſprudelte, da kam es mir faſt vor, als ſey ich 
hier gar nicht mehr fremd, als ſey das meine 
Heimath die ich betreten, und ich kenne die grünen 
Kuppen, Die weit da vorne lagen, und die Quelle, 
die neben mir aus dem Felſen fprang, und die Thäs 
ler, denen das Wafler entgegenftrömte, fchon - feit 
langen, langen Jahren, und hätte fie lieb gewonnen 
alle mit einander, Berg, Thal, Duelle und fchneeigen 
Abgang. | 

Es war nur eine Täufchung, wenn ‘auch eine 
freundliche, und .ber enge. Maulthierpfad nahm balb 
meine ganze Aufmerkfamfeit in Anfpruch, daß mie 
nicht noch aus Unachtfamfeit zu guter Lebt ein Un- 
glüd zuſtieße. Das wärmere Klima ber dhilenifchen 
- Republik kündete fich jegt aber fchon in aufmwuchern- 
den Sträuchen und Bäumen an; hie und da zeigten 
fich Heine Didichte, zwifchen und unter denen bie. 
Thiere Hinfchritten, und Grad. — ein lange nicht 
gefehener Gegenftand, fproßte am murmelnden Strom. 
Sonft blieb fich Die Gegend gleich, ein noch ziemlich 
winterliches Bergthal, die tiefe, gähnende Schlucht 
in die riefigen Gebirgsmaſſen ſcharf hineinfchneidend, 
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und daneben hin, manchmal das Waffer hoch übers 
ragend, Daß es unten, tief unten ſchaͤumte und dumpf 
heraufbrauste, manchmal dicht an feinem Ufer hin, 
baß bie fprigende Welle die Hufe ber Maulthiere 
berührte, lief der Pfad. 

Gegen Abend rafteten wir ein wenig an einem 
freundlichen, von Bäumen überhangenen Plaͤtzchen. 
Hier befanden wir und fchon wieder in einer, von 
Menfchen bewohnten, belebten Gegend und ‚wie ein 
Baradies fam mir das, nur fpärlih von kleinen 
Bäumen überragte, von thürmenden Schneegebirgen 
umgebene Haus vor, defien Herr dem fargen Boden 
bier vielleicht eine nur muͤhſame Eriftenz abgewann. 

Dem feinen Gebäude gegenüber, auf der andern 
Seite des Bergftroms, der raſch und ſchäumend vor- 
überfprang und nur dicht unter dem Haus eine 
Furth gewährte, Iagerten wir, und hier follte ich 
auch zum erftenmal eine Acht chilenifche Mahlzeit 
koſten. 

Bon meinen Peons war ber älteſte, ber Be 
quemlichfeit halber, zurüdgeblieben, und der jüngere, 
ber mich begleiten mußte um ben Brief abzuliefern, 
nach dem ich wieder Pferde empfing und mein Geld 
zu zahlen Hatte, führte noch etwas von dem Charque 
oder getrodineten Fleifch mit fi), von dem er uns 
wieder eine feiner vortrefflichen Kraftfuppen in das 
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alte noch nicht ein einzigegmal ausgefpühlte Kuh⸗ 
horn einbrodte. Der Burfche hatte noch feinen Txo- 
pen Wafler an fich gebracht, fo lange ich ihn Fannte, 
und ich glaube wahrhaftig feine Mutter konnte das⸗ 
felbe von ihm fagen, fo fah ex wenigftens aus. Ich 
danfte ihm aber jet herzlich für feine Mahlzeit und 
hielt mich an das, allerdings nicht fo Iururiöfe, aber 
reinlichere Gericht der Chilener, das einfach in rohem 
Mehl und Waſſer beitand. 

Das Mehl, grobes, aber fehr füßes und ange 
nehm fchmedendes Weizenmehl, thaten' fie in einen, 
ebenfalld aus einem Horn, aber fauber hergerichteten 
Becher, und goßen dann Waffer Hinzu, bis es zu 
einem vollfommen dünnen Brei wurde. Diefes Ge⸗ 
richt fchien ihnen allen trefflich zu ſchmecken, und ich 
muß geftehen, daß ich felber im Anfang ed ein we- 
nig mißtrauifch betrachtete, e8 fchien mir um eine 
Kleinigkeit zu primitiv und unfhuldig; war aber der 
Hunger, ober mein in ben Pampas total verdorbe⸗ 
ner Gefchmad daran fchuld, es ſchmeckte mir wirklich, 
und ich fand bald zu meinem eigenen Erftaunen, 
baß ich zivei folche große Becher voll fogar mit Vers 
gnügen ausgetrunfen ober vielmehr gegeflen Hatte. 
Eine gute Zwiebel, die in Chile vortrefflich wachen, 
mit etwas fpanifchem Pfeffer vollendete die Mahl: 
zeit, und ich legte mich, vollkommen gefättigt, an 
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ein freundliches. Bläschen in’8 Gras unter einen 
Baum, einen Lurus, nach dem ich mich die lebte 
Woche nicht wenig gefehnt hatte. 

Der Chilene ift weit civilifieter al8 der Argen- 
tiner, und fchon die Nahrung zeigt das deutlich — 
nicht auf rein animalifche Koft mehr angerwiefen, die 
ben Menfchen ftetd roh erhält, gewinnt er feine eige- 
nen Bebürfniffe dem Boden ab, und der Adermann 
hat ftetS den Vorzug vor dem PViehzüchter. 

Wir rafteten hier wohl drei Stunden, denn bie 
Thiere hatten noch einen langen Marſch vor fich, 
und Die Zeit über, da oben im Echnee, nur wenig 
zu freffen befommen; mir felber aber war alled neu 
was mich umgab, und leicht und gern verträumte 
ich bier die wenigen Stunden. 

Noch befanden wir uns inmitten ber wildeften 
Berge, denn wenn wir auch, gerade da wo wir eben 
lagerten, die Schneelinie verlaffen und ben feimen- 
den grünenden Boden wieder erreicht hatten, fo hingen 
doch noch Dicht über uns, an den abfchüfligen wilden 
Hängen mächtige und aufgethürmte Echneemaflen, 
und felbft bi hierher hatten fie oft ihre Stürze gefandt, 
daß fie und noch manchmal, wenn auch nur auf 
furze Streden, den Weg verdämmten. Die Scenerie 
gewann aber etwas befonders eigenthümliches durch 
die gewaltigen Gactus, bie hier überall in den Bergen, 
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wo fich nur bie bünnfle Fruchterde gefammelt Hatte, 
wucherten, und von denen ich, gerade ba wo ich 
lag, einige überfehen konnte, die wenigftens achtzehn‘ 
Fuß Höhe und einen ziemlich beträchtlichen Umfang 
haben mußten. 

Höchſt intereffant war es mir dabei, eine Fleine 
Art wilder Enten oder Taucher, die Hier in ben 
Bergwaflern der Cordilleren ihre Heimath haben, zu 
beobachten; Heine Dinger, die in den bunteſten Bars 
ben ihres Gefieders prangten und mehrere verfchies 
bene Arten zu zählen fchienen, obgleich fie alle augen- 
fcheinlich zu einem und demfelben Gefchlecht gehörten. 

Allerliebft fah e8 aus, wie fie auf den wilden 
ftürmifchen Bergwaflern, oft über Fälle von vier bis 
fünf Buß, fe und behaglich dahin ſchwammen — 
die Strömung war oft fo ftarf, daß fie faft im 
Schaum und Sprubeln berfelben verfchiwanden, aber 
der meift hochrothe oder grün und blau gefärbte Kopf 
des muntern Thierd blieb immer oben fihtbar und 
mitten in der Gewalt des Waſſers, dem fie allerdings 
nicht widerftehen fonnten, fondern von dem fie ſich mußs. 
ten mit fortführen laffen,, ftenerten fie bald hier bald da 
einem über bie Fochende und gährende Fluth vor 
ſchauenden Felſen zu, auf ben fie, im Vorbeiſchießen 
hinaufzuflimmen wußten. | 
Hier faßen fie nun manchmal Biertelftunden lang 
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und fhauten. ernfthaft und aufmerffam in die vor⸗ 
beiquirlende Fluth, bis fie etwas entbedten, bas 
ihnen ber Mühe werth ſchien nachzugehen — wie 
ein Blig waren fie dann verfchwunden, um bald 
nachher wieder, zwanzig oder breißig Buß weiter 
unten, aus dem weißen Echaum emporzutauchen, 
und fo munter ihre rafche wilde Bahn zu verfolgen, 
wie bisher. 

Erft mit Sonnenuntergang brachen wir wieder auf, 
fo daß wir jegt einen Weg, der mit Pferden ficher 
ich anı heilen Tage lebensgefährlich gewefen wäre, 
in ftodfinfterer Nacht — denn nicht einmal der Mond 
fhien — zurüdlegten. Im Anfang kam mir ber 
Ritt auch felber fat unheimlich vor; in völliger 
Dunfelheit einen fo fchmalen Pfad Hinzufchreiten, 
daß ich ihn, wenn ich mich vorn über ben Cattel 
bog, mit der angeftrengteften Sehfraft nicht erfennen 
fonnte, und dann nur das filberne Bligen des tief, 
tief unten fehäumenden Stromes gerade fo zu fehen, 
ats ob das Maulthier in freier Luft darüber ſchwebe, 
während das bumpfe Murmeln und Raufchen gar 
unheimlich zu und herauftönte, iſt gerade nichts an- 
genehmes noch dazu, da ich gar nicht mehr Darauf 
gerechnet hatte, folche Hänge paſſiren zu müſſen — 
wir ritten dieſen bösartigen Pfad aber fo lange bergs 
auf und ab, und ich war durch die in ben lepten 
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Tagen gehabten Anftrengungen fo gleichgültig gewor⸗ 
ben und abgeftumpft gegen alle dergleichen Einbrüde, 
die fonft mein ganzes Nervenfyftem in ber lebendig. 
fien Spannung erhalten haben würden, daß ich zu- 
Test förmlich im Sattel einfchlief und im Halbtraum 
nur noch den Abgrund neben mir an der einen und 
bie ſchroffen Felswaͤnde an der anberen Seite er- 
blidte; — Die erfchöpfte ſchwache Menfchennatur ver- 
langte nady Ruhe, und als wir endlich, um elf Uhr 
etwa einen Play erreichten, wo die Maulthiere etwas 
zu freflen befommen Fonnten, glitt id} nur aus dem 
Sattel, breitete meine Deden an ber Stelle wo ich 
fand, aus, und träumte im nächften Augenblid ſchon 
„von daheim und Glück und Frieden.” 

Am nächften Morgen brachen wir wieder vor 
Tag uf — es war bie Nacht recht Falt geweſen 
und es Hatte mich gefroren; wir nahmen auch nicht 
einmal etwas zu und — aus dem Sattel auf Die 
Erde geworfen und von ber Erde auf wieder in ben 
Sattel — ein trauriged Leben — doch führte es 
mich meinem Ziele entgegen, und ich mußte zufrie⸗ 
den feyn. 

Der Wind z0g recht Fältend die Schlucht herauf 
und ich widelte mich feft, feft in meinen Poncho; 
ber Traum, den ich bie Nacht gehabt war aud) 
gar zu lieb und freundlich gewfen, ich mochte ihn 


331 


- 


noch nicht aufgeben und fuchte ihn fortzubenfen, und 
wie bie grauen daͤmmernden Morgennebel von den 
Halden herunter ind Thal glitten, und die Gegen- 
fände um und ber nur erſt Tangfam und ſchwach 
Form und Geftalt annahmen, während im Often 
bie Sterne erbleichten und ben frifchen Morgenhauch 
über die Bergfuppen fandten, ba faß ich wieder mit 
halbgefchloffenen Augenliedern auf meinem Thier und 
fuchte Die Außenwelt fo viel ald möglich zu vergeflen. 

Hunde fchlugen an und Kinderitimmen drangen 
an mein Ohr — ich hob den Kopf und fehaute über- 
rafcht, erflaunt empor — wacht ich denn, ober 
träumte ich noch fort? — kam ich denn wirklich erft 
eben aus eifigem Froft Heraus, oder hatte mich ein 
neckendes Bild geäfft? — geftern Morgen noch bie 
am Gürtel im Echnee, bald an eifigen Hängen hin⸗ 
fletternd, wo weder Baum noch Strauch die mono _ 
tone Dede von Schnee und ftarren Felsmaſſen unter- 
brach, und jegt —? 

Por mir eine friedliche reinliche Hütte, feft in 
grüne laubige Büfche hineingefchmiegt, Dicht Daneben 
da8 dunfle Laub der Orangen und die Aepfel ber 
Hefperiden in voller herbftlicher Pracht daraus her⸗ 
vorglühend — Monaterofen in Knoſpen und aufge 
brochene Blumen — Pfirfichbäume bis zur Spitze 
mit den weichen füßen Blüthen bededt, und um mid) 
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her überall blühende Sträuche und das faftige Gruͤn 
ber Wiefen und Hänge — ein Zauberfchlag hatte 
den ftarren Winter zerftört, und Sommer war's ge⸗ 
worden fo rafch, wie fich die Nacht in Licht verwan- 
beit, mir aber zog ed wie Fruͤhlingsluſt in Die Seele, 
und mit dem erwärmenden Strahl ber über bie Berge 
emporfteigenden Sonne fchüttelte ich Echwäche und 
Erfhöpfung von mir, und fühlte mich wie neuge 
boren. Der Schnee der Gebirge lag Hinter uns, 
und durch Das fonnige Thal hin, wo bald grünende 
Meizenfelder und eingezäunte Weiden die gefchäftige 
Hand des Menfchen verriethen, trabten wir rafcher 
als es die Thiere his jetzt gethan, ber Ebene zu, 
bie fi vor uns in grüner herrlicher Pracht entfaltete 
und außbreitete. 

Ein weites Thal öffnete fich, in dem jede Hands 
breit fruchtbaren Bodens benupt fchien, und zahlreiche 
Maulthierzüge bie und begegneten, fündeten ben 
lebendigen Verkehr biefer Gegend. Ueberall Orangen 
und blühende Pfirfiche und Aepfelbäume, die Häufer 
wohnlih und nett in deren Schatten, Die Gärten 
und Felder mit ficheren Mauern oder Heden- ums 
geben, und von ben Bergen nieder treffliche Waſſer⸗ 
feitungen angelegt, den trockner gelegenen Ländereien 
bie gehörige und nöthige Feuchtigkeit zuzuführen. 

Zu Mittag erreichten wir endlich ein Kleines 
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Städtchen, Santa Rofa, und. in biefem audh das 
Haus, in dem ich, wie mit dem in Mendoza ges 
nommenen Führer affordirt worden, frifche Pferde 
bi8 Balparaifo befommen follte. . 

Originell war die Weberlieferung bes, oben in 
ben Eorbilleren mit Brodteig zugeflebten Briefe, ben 
zu entjiffern bie eine Hälfte ber Bamilie verwandt 
wurde, während Die andere dabei fand .und mich 
auf das aufmerffamfte von Kopf zu Füßen mufterte, 

Mit Hülfe der mündlichen Grflärung meines 
Peons befamen fie endlich heraus was fie eigentlich 
bei ber ganzen Geſchichte zu thun hätten, und ber 
Eohn vom Haus — der Bruder meines früheren 
vaquiano erklärte ſich auch bereit mich „am naͤchſten 
Morgen” nach Balparaifo zu begleiten.. Damit war 
ich aber wieder nicht einverftanden — gleich mußten 
wir fort, denn mir ließ es Feine Ruh und Raft 
mehr, bis ich wußte was aus meinem Echiffe ges . 
worden, und ich erflärte Dem guten Mann ganz einfach 
daß ich, wenn er mir dem Gontraft nach Fein Pferd 
augenblicklich zur Verfügung. ftelle, ich mir im 
Orte felber ein anderes miethen und nad Bal-, 
yaraifo allein reiten würbe, nachher konnte er fehen 
wo er feine fünf Unzen befam. 

Der Grund war vollmichtig; hätte er das Gelb. 
ſchon gehabt, fo würde es ihm ficher. Vergnügen 
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gemacht haben mich los zu werben, fo aber hatte ich 
es noch und die Eadye änderte ſich — er machte 
ohne weitere Umftände Anftalten ein Pferd für mich 
zu befommen, unterdeflen wurde das Mittageffen 
hergerichtet — weiche Eier und eingefochte getrodnete 
Pfirfihe, an denen ich mich nicht wenig beleftirte — 
und etwa zwei Uhr Nachmittags brachen wir wieder 
auf, mit dem Berfprechen meines Führers, am näch- 
ften Abend bei guter Zeit in Balparaifo zu feyn. 
Noch an dem nämlichen Abend paflirten wir Die 
Heine freundliche Stadt San Felipe, mit ihren breiten 
regelmäßigen Straßen und mauerumgezogenen Gärten, 
mit ihren dichten frucdhtbelabenen Drangenhainen und 
blumigen Heden; ja vor der Ihür des Regierungs- 
gebäudes ftanden fogar, etwas das ich in Chile noch 
nicht geſehen und unter dieſer Breite auch gar nicht 
erwartet hatte, zwei ftattliche Palmen die der ganzen 
- Gegend einen fonnigen tropifchen Charakter gaben. 

Auch das Volk Hatte wieder fein Eigenthümliches 
und gar Verſchiedenes von der Nachbarrepublif — 
dem argentinifchen Reiche — den Poncho tragen fie 
ebenfalls — aber er ift kürzer, leichter und nicht 
von jo blutigen Farben als der argentinifche — bie 
Leute galoppiren auch meiftens mit ihren Pferden, 
wie es Die Argentiner thun, aber es ift fein fteter 
halsbrechender Carriere wie da drüben, ber fidh 
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feinen Pfifferling drum fchiert ob das Pferd in dem⸗ 
felben Augenblid todt zufammenbricht, fo es ben 
Reiter nur erft zu dem beftimmten Ort geliefert hat. 
Die chilenischen Barmer traben auch fogar fehr 
häufig, was id) an der anderen Seite der Corbilleren 
nur in Buenos Ayres felber gefehen hatte, wo nicht 
galoppirt werden durfte. 

Ebenfo unterfcheidet ſich das Reitzeug auf Das 
wefentlichite von einander, und wenn auch der Zaum 
felber große Aehnlichkeit hat, nur daß der argen- 
tinifche fchärfer ift, fo fann man an Sattel und 
Steigbügel einen argentinifchen Reiter von einem 
hilenifchen fo weit unterfcheiden, wie man nur über: 
haupt Roß und Mann zu erfennen vermag. 

Der Sattel ded Argentinerd ift gewöhnlich mit 
wei, manchmal auch nur mit einem Schaffell, bei 
Vornehmeren mit einer reicheren Echabrafe bebedt, 
fchließt aber dicht ans Pferd an. Befonders, origi- 
nell find aber daran die Steigbügel. Der Argentiner 
ber überhaupt Schuhwerk trägt, hat auch zugleich 
Steigbügel nach unferer Art am Sattel, wenn aud) 
bedeutend fleiner, in bie er nur eben die Spitze feis 
ner Stiefel hineinbringen fann. Der ärmere ober 
wildere Argentiner mit feinen Pferdehautftiefeln (bo- 
tas) aus benen ber große Zeh und fein Nachbar vors 
ſchauen, benust biefe Steigbügel ebenfalld hie und 
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ba; weiter in den Pampas hinein verfehmäht er je- 
boch Dielen Lurusartifel und es gibt dann Maffen 
von Reitern ie gar feine Eteigbügel führen, wo 
bas aber doch geichieht ta benuben fie eine andere 
Art, die aber auch eben nur in den Pampas an⸗ 
wenbbar. wäre. Diefe beftehen nämlid in einem 
einfachen ftarfen Riemen aus ungegerbter Haut, und 
in biefen an ber Stelle wo ber Eteigbügel eigentlich 
feyn follte, ein Kleines Stüdcdhen Hol; oder einen 
furzen Knochen hineingefnüpft. Zwiſchen bie beiden, 
aus dem Bota vorfchauenden Zehen faflen fie Dann den 
Streifen ungegerbter Haut, unter denen das Holz 
ober ber Knochen feftfist, und ber Steigbügel ift 
fertig. 0 

Himmelmweit von biefen verfchieden find die chile- 
nifchen Steigbügel, und zwar anfcheinend fo. unbes 
bülflich, wie die argentiniſchen dünne und mangels 
haft find. Die Chilener -fchnigen fie förmlich aus 
einem Blod Holz, groß und weit — fünf. bis ſechs 
Zoll breit, eiwa vier Zoll hoch und bis drei Zoll 
did — und laflen eine Wand an der Äußeren Seite 
gegen welche die Fußſpitze antritt, baß der Fuß. 
nicht hindurchſchlüpfen Tann, und haben dad Ganze 
noch gewöhnlich verziert und gepreßt. 

Die Sporen ber Ehifener gleichen den argen⸗ 
tiniſchen, Doch find fie ebenfalls nicht ganz fo ſchwer 
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“und bösartig als jene, und die Stacheln baran bicht 
zufammenftehenb und fonnenartig. 

Wunderliche Caravanen begegneten mir biefer 
Art, die Pferde und Maulthiere mit ihren Wein 
und Mehl gefüllten, aus roher Thierhaut verfertigten 
Säden beladen, die ihre Produkte dem nächften Städt: 
chen zuführten, 

Den Abend übernachteten wir in einer Heinen 
Hütte dit am Wege. Welch ein Unterfchieb zwi- 
ſchen den Leuten an der anderen Seite der Gebirge — 
bie Hütte war allem Anfchein nach Armlich, aber 
nichtsbeftoweniger fauber und gut erhalten, und die 
Bewohner freundlich, ja herzlich. 

Am näcften Morgen ritten wir vor Tagesan⸗ 
bruch aus — eine mir felber unbegreifliche Ungebuld 
hatte mich erfaßt — ich mußte nach Balparaifo. 
Gott weiß, wie vielmal wir in ber Dunfelheit ben 
Bergſtrom kreuzten, ber das Thal nach nur zu’ vielen 
Richtungen durchzieht und vieles Land, das fonft treff- 
ih zu Weiden oder Feldern benugt werden Fönnte, 
mit Steinen. füllt. Toll und wild lagen bier fürm- 
liche Kiefelblöde burcheinandergewürfelt, und gaben 
Zeugniß, welcher Gewalt diefe Bergftröme fähig wer- 
ben, wenn ber Sommer erft einmal jene ungeheuren 
Schneemaften ſchmilzt und ein fürmliches Meer von 


Bergwäflern in das Thal hinunterſchleudert. 
Gerſtäcker, Reifen. 1. 15 22 — 
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Die jebigen Biegungen bed Stromes, die im 
Sommer aber alle überfluthet find, waren mit Maf- 
fen von herrlichen Blüthenbüfchen bebedit und wo nur 
ein höher gelegener Strich den geringiten Anbau ge⸗ 
ftattete, ftanden auch gewiß Heine Wohnungen, und 
irgend ein fleißiged Menſchenkind hatte der gierigen 
Fluth einen kleinen led zum Bau feiner Nahrung 
und Bebürfniffe abgewonnen. 

Wieder erreichten wir eine Hügelreihe, an welcher 
eine Wafferleitung hingeht, deren Bahn wir fpäter 
bis nach Balparaifo folgten, und gleich darauf be 
traten wir ein anderes Thal, dad uns zugleich wie: 
ber ein gar nicht unbebeutendes Städtchen in Sicht 
brachte. Ringe umher waren die Selber auf bad 
forgfältigfte beftellt, die Straßen vortrefflich erhalten, 
und der Feine Ort felber, Guillota, fchien belebt 
und gejchäftig. 

Wir hielten vor einer Pulperia, uns felber und 
bie Thiere ein wenig zu erfrifchen, und ich beleftixte 
mich an föftlichen Oliven, wohlfchmedendem Brod 
und herrlichen Trauben und Drangen. Auch eine 
Art Moft fchenkten fie aus, er hatte aber fchon ein 
truͤbes fatales Anfehen und ſchmeckte noch viel fata- 
ler — überhaupt kann fich der chilenifche Wein mit 
dem Mendoziner nicht meflen, und es wird auch viel 
von dort herübergefchafft. 
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Als ich fortging, wollte ich mir für einen halben 
Real (etwa 2 gute Grofchen) Orangen und Trauben 
mitnehmen, konnte fie aber nicht alle transportiren 
und mußte die Hälfte zurüdlaflen, fo viel befam ich. 

Nach etwa einer Stunde Raft, in der bie Pferde 
gierig ein paar Bündel frifch gefchnittenes Gras ein- 
gefreffen Hatten, brachen wir auf und fuchten Die 
Thiere wieder in Galopp zu bringen, aber fie fingen 
an nachzugeben, befonderd das meinige, und wollten 
zulegt Taum noch aus ber Stelle — Peitſche wie 
Sporn blieben gleich erfolglos — die armen Beftien 
waren erjchöpft. Der Geiz meines neuen Baquianos 
hatte ihnen, wie ich leider erſt zu fpät merkte, das 
Futter nur farg zugemeflen, und wir waren nur. im 
Stande Schritt für Schritt mit ihnen vorwärts zu 
fommen. Mein Yührer behauptete endlich, als die 
Sonne unterging, nicht mehr weiter zu Tünnen, und 
erklärte da, wo wir und gerabe befanden, über- 
nachten zu wollen — ich aber erklärte ihm dagegen, 
dann ging ich noch an demfelben Abend zu Buß 
nah dem noch etwa fünf Leguas entfernten Hafen, 
und da der Accord lautete, baß er verpflichtet war 
mich zu Pferde Hinzubringen, fo fügte er fich endlich, 
wenn auch murrend. \ 

Wieder, nach kurzer Raſt im Sattel, und jebt 
langſam mit den todtmüden Pferden bergauf, bergab, 
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mehr nebenhergehend, als fie Durch Die Laft des Reis 
ters erichöpfend — gen Balparaifo — mich drängte 
ed auch aus den Kleidern zu fommen, in benen ich 
nun in Staub und Thau, Tag und Nacht in den 
Pampas wie im Schnee geſteckt. Selbft die hohen 
Waflerftiefel waren an ber Seite, vom fcharfen Ritt 
buch bie Steppe, aufgefcheuert, das grauwollene 
Jagdhemd durch das darangeichnallte Gewehr und 
die Domen zerriffen- und meine Beinfleider natürlich 
total durchgeritten — ber Poncho bebedite Alles nur 
nothdürftig. Hatte der Talisman dann auch Balpa- 
raiſo fchon wirklich verlafien, fo waren, genau ge 
troffener Abrede nach, meine Sachen doch dort, im 
Geſchaͤft der Hrn. Lampe, Müller und Fehrmann, 
zurüdgeblieben, und ich fonnte mit einem ber nach⸗ 
folgenden Schiffe von Heyborn und Compagnie wei- 
tergehben — alfo nur erft nad) Balparaifo, in frifche 
Waͤſche, in ganze Kleider zu fommen, Aber der Weg 
wollte fein Ende nehmen — neun Uhr fchon war's, 
und noch immer hatten wir die Stabt nicht erreicht. 

Die Gegend wurde dabei monoton und öde ge- 
nug, bie Hügel waren kahl und baumleer, ja felbft 
das wenige Grad was barauf wuchs, fehlen kuͤm⸗ 
merlich und dürftig — das Land dehnte fich dabei 
wellenförmig vor uns aus — Fein Berg, aber auch 
feine Ebene, wenn man auf einen langweiligen 
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Hügel hinauf war, und hoffte nun eine Ueberficht 
weiter nad) vorn über das andere Land zu gewinnen, 
fo fah man fich wieder getäufcht — benn weiter vorn 
lag affurat wieder ein folcher Hügel wie ber, ben 
wir eben zwei Stunden gebraucht hatten zu über- 
winden. Als es zulegt Dunfelte, wurde bie Sache 
eben nicht anders, Hügel ab und auf — bie Hügel 
hinunter that man es fich zu liebe daß man abftieg, 
und Hügelauf dem Pferd, was blieb da, Endlich 
erreichten wir eine Windmühle, und ed fam mir faft 
vor, als ob man hier einen Weberblid über Die See 
gewönne; lange hatte ich aber feine fo dunkle Nacht 
geſehen als dieſe, und ich bin auch feſt überzeugt, daß 
und nur ber Inſtinkt der Pferde im Wege felber hielt. 

Ein helles ftxahlendes Licht wurde jegt vor und 
jichtbar — ed war, wie mir mein Yührer jagte, der 
Leuchttfurm des Hafend — wir mußten und alfo 
ganz dicht am Meer befinden, aber vergebens ftrengte 
ich meine Augen an ed zu fehen, nicht einmal bie 
Lichter von Balparaifo ließen fich erfennen, und 
bennoch Tonnten wir nur noch eine fehr kurze Strede 
bavon entfernt feyn. Die ewigen wellenförmigen 
Hügel benahmen die Ausficht, und dichtes Gebüſch 
und Gärten — jebt aber nur in ihrem noch dunkleren 
Schatten unterfcheibbar, daͤmmten felbft fpäter jeden 
Blick der Stabt zu ab, ale wir Die letzten Hügel 
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hinabflommen und nun ein fandiges feichtes Flußbett 
erreichten, in dem hin wir und eine Bahn fuchen 
mußten, an's andere Ufer zu fommen. 

Mein Begleiter ſchien hier felber die Furth nicht 
recht zu Tennen, benn zweimal verfehlte er fie, und 
wir geriethen in tiefes Waller, und das unheimliche 
‚Blätfchern des Stromes, wie das nahe gewaltige 
Braufen der Brandung, bie jet fo deutlich an unfer 
Ohr fchlug ald ob wir ſie dicht neben und Hätten, 
mit der Mattigfeit unferer Glieder und dem Ueber⸗ 
druß bes Tangen endlofen Marfches, diente wahrlich 
nicht dazu uns fröhlicher zu ſtimmen. Miürrifch 
und ſchweigend wateten und trieben wir vorwärts, 
einem Ziele zu, das uns Beiden faft vorfam als 
ob wir ed im Leben nicht mehr erreichen follten. 

Endlich — endlih kamen wir an bie Außenge- 
bäude, und zwar an bie erften Häufer ber langen, 
am Strand bin, weit in Die Hügel hineinlaufenden 
Straße, aber bie. meiften Thüren waren ſchon ge- 
ſchloſſen — die Menfchen gingen zu Bette, es war 
Nacht, und da unfere Thiere auch wirklich mit beftem 
Willen nicht mehr weiter fonnten und ich an dieſem 
Abend felber natürlich nicht im Stande war noch etwas 
auszurichten, gab ich endlich dem Drängen meines Be 
gleiterd nach, in einer „ihm befannten Pulperia,“ eine 
Art Schenke unb Krämerftand, zu übernachten. 


— — — — — 


9. Palparaiſo und Chile. 


Mein erfter Abend in Valparaiſo verfprach nichts 
weniger ald angenehm zu werden. Die kleine Bul- 
peria in der wir unfer Nachtquartier genommen, lag 
ziemlih am öftlichften Ende der Stadt, und mußte 
der Armlichften Art diefer Klaffe von Häufern ange 
hören, denn aͤrmlich genug fah ed wahrlich darin aus. 
Ich war aber auf meiner Ieten Reife, weder burch 
bie Pampas noch über die Berge, ſehr verwöhnt 
worden, warf meinen Sattel deßhalb in eine Ede und 
mich mit der Dede oben drauf und wartete ruhig 
bis „Donna Beatriz“ — die ich mir beiläufig anders 
gedacht hatte — uns eine Mahlzeit bereitet haben 
würde, die hungrigen Mägen zu befriedigen. Bor 
allen Dingen ließ ich mir ein Glas Wein geben, 
befam aber wieder diefen entjeglichen ſauren Moſt und 
gab es in Verzweiflung auf. 

Die Pulperia war eine kleine Art Kramlaben, 
wo die Nachbarn Talglichter und Zuder, Eier und 
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Seife, Dochte und Kohlen in Fleinfter Quantität be- 
fommen fonnten; vorn fland aber auch ein Tiſch mit 
einigen Bänfen, und eine Reihe mit Flaſchen, bie 
das unterfte und bequemſte Real zierten, verfünbeten 
mit ihren angeflebten Zetteln Die verfchiedenften Gat⸗ 
tungen von agua ardiente. 

Woran mir übrigens jet, faft noch vor dem 
Efien, lag, war herauszubefommen ob der Talisman 
ſchon gefegelt fey, und meine erfte Frage lautete nach 
einer Zeitung — leider fchien feine im Haus zu feyn 
und zu folcher „nachtichlafender“" Zeit konnte man 
bie Rachbarn auch nicht wecken. — Ich xichtete jet 
meine Fragen an den Hauöhern wie an mehre Gäfte, 
feiner wußte mir aber Beicheid zu geben, und nur 
Einer meinte, ben Ramen hätte er gehört und das 
Schiff müfle im Hafen liegen, das war aber auch 
Allee. 

Donna Beatriz wirthichaftete indefien am Kamin 
herum, und brachte erft eine ganze Portion Eier und 
dann eine Bratpfanne zum Vorfchein und hielt die 
legtere dann gegen das Licht, zu fehen, in welchem 
Zuftand fie fich eigentlich befände. Was ich davon 
erfennen konnte, fo war bieß ein fehr trauriger, Donna 
Beatriz ließ aber den Lappen, mit dem fie wahrfchein- 
ih im Anfang beabfichtigt hatte fie auszuwiſchen, 
wieder fallen und fagte, „bas wäre ſchade — es it 
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noch Fett d'rin“ — und ſchlug ruhig die für uns 
beftimmten Eier oben auf dieſe vorfündfluthliche Fette 
ſchicht in löblicher Sparſamkeit. 

„Das iſt mir aber lieb“ dacht ich, doch hatt' ich 
einen Bärenhunger und nebenbei den feften Entichluß 
gefaßt, mich durch nichts mehr abfchreden zu laſſen 
und hineinzueflen was mir vorgefeßt werben würde. 
Schlimmer wie bie Kubhornfuppe meines früheren 
Argentiners Tonnte es doch nicht ſeyn. 

Am nächften Morgen war ich noch vor Tag auf, 
und am Hafen — es lagen viele Schiffe dort, und 
keines hatte die Segel auf — außerdem rührte ſich 
auch Fein Luftzug, und befand fich der Talisman jept 
noch unter ihnen fo konnte er mir nicht mehr ent- 
gehen. Es war aber noch zu früh am Tag und noch 
dazu an einem Sonntag Morgen, irgend einen Men: 
ſchen zu treffen der mir hätte genauen Befcheid geben 
innen, deßhalb blieb mir nichts übrig als indeſſen 
am Zandungsplag ein wenig aufs und abzugehen. 

Wie mir zu Muthe dabei war wird fich ber Leſer 
unmöglich benfen fünnen, ich müßte ihm denn eine 
ganz genaue Befchreibung meines eigenen äußerlichen 
Selbft liefern, und ſoͤgar das kann ich nicht, denn 
ihnen nur einen deutlichen Begriff meiner unteren 
Kleibungsftüde zu geben. wäre unanftändig — ich 
darf ihn nur, wie ed bie Redaktionen der politifchen 
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- Beitfchriften mit Rußland, Deftreih und Preußen 
machen, ihren Zuftand ahnen laflen. 

Der Lefer mag übrigens bedenken daß ich faft 
einen vollen Monat im Sattel gehangen hatte, daß 
felbft meine langen Waflerftiefen, von dem ewigen 
Galoppiren, an ber Seite burchgeritten, und fertige 
Kleidungsftüde unterwegs nicht zu befommen waren, 
ich auch nicht weiter, MWäfche ausgenommen, mitge- 
führt hatte, ald was ich am Körper trug — mit 
einer einfachen Kettenrechnung läßt ſich da leicht ein 
Bacit herausbefommen. in ziemlich langer argenti- 
nifcher Boncho, mit fehr vorherrfchender rother Farbe 
verdedte übrigens meine meiften Mängel, aber auch 
ber fah wild genug aus. Das rothe Tuch Dabei um 
den Hals, wie's die Argentiner tragen, ben Staub 
abzuhalten — ben alten breiträndigen, verwitterten 
Filzhut defien Krempe vom fortwährenden Auf: und 
Riederfchlagen an einigen Stellen nur fcheinbar noch 
aus beionderer Gefälligfeit für mich zufammenhielt, Das 
jonnverbrannte Geficht und Bart und Haar natürlich 
auch feit geraumer Zeit feinen Friſeur geſehen — was 
Wunder da, daß die wenigen Leute, bie fich nach 
und nach auf der Straße bliden ließen, etwas überrafcht 
bie wunderliche abenteuerliche Geftalt anfchauten, bie 
fich an dem anbrechenden freundlichen Sonntagmorgen 
beftaubt und übernächtig auf der Straße bliden ließ. 


— —— — — — 


Da ich aber gluͤcklicher Weiſe nicht ſelber Hinter 
mir hergehen konnte, vergaß ich auch bald mein eigenes 
Ausfehen in dem Drang Näheres über „mein Schiff“ 
zu hören. Im Anfang konnte ich jedoch von feinem 
ber Borbeipaflirenden etwas genaueres erfahren; einige 
fagten, er ſey da, andere fie hätten ihn noch gar nicht 
gefehen — Einer meinte, er wäre geftern Abend fort‘ 
— was wußte der Mann mit dem blauen Rod vom 
Talisman. Endlich traf ich zufällig den Wirth bes 
„Star Hotel" in dem bie meiften ber Talisman- 
paffagiere gewohnt hatten — „und wann ift er fort?” 
frug ich den Mann geipannt. 

„Geſtern Nachmittag um 5 Uhr hätten Sie noch 
an Bord kommen koͤnnen,“ lautete die Antwort und 
ber Mann betrachtete mich dabei von Kopf zu Füßen, 
während es ihm orbentlih auf der Zunge lag — 
„aber wo um Gotteöwillen fommft Du denn eigent- 
fich Her?“ | 

Alfo fort — aber das ließ fich nicht ändern — 
und nur um wenige Stunden bei einer folchen Reife 
von Monaten verfehlt — eigentlich hätt ich mid) 
ärgern müflen — und ordentlich geahnt hatt’ ich's in 
ben legten Sagen, in meiner inneren Unruhe bie 
Reife zu beenden. Das follte dabei noch ein Troft 
feyn, daß ich zu gleicher Zeit erfuhr, beinah hätt 
er noch einmal: Anker geworfen, benn er habe fich, 
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bis 5 Uhr Nachmittags eben, gegen einen leichten 
Nordwind abquälen und fortwährend Dagegen ankreuzen 
müffen, aus dem Hafen zu kommen. 

Aber was fchadete e8? — Dagegen thun ließ fich 
body nichts und es blieb mir jest nur das Einzige 
übrig, augenblidlih meine Sachen abzuholen. 

Hier aber lag eine andere Schwierigkeit — es 
war Sonntag Morgen — es gibt wirklich nichts Ver⸗ 
äweifeltered in ber Welt, ald an einem Sonntag 
Morgen in einer fremden Stadt anzufommen — fein 
Gefchäft eröffnet, fein Menſch zu finden, die Leute 
alle nur in ihrem Sonntagsputz auf den Straßen, 
und Alle vollfommen müßig den Fremden Viertel⸗ 
ftunden lang anzuftieren — und babei ein Hunger — 
das etwa waren meine Gedanken. 

Die Herren bes Firma, bei der meine Sachen 
niebergejeßt waren, mußte ich alfo jet in ihrer eigenen 
Wohnung auffuchen, und konnte ich fo hingehen wie 
ih da ging und ftand? — nun fonnte ich etwa 
anders hingehen? | 

As ih in einem folchen geringen Anfall von 
Verzweiflung in der Straße fand, und eben, mit 
Hülfe einiger gefälligen Borübergehenden eine Anzahl - 
von dort in Maffen herumlaufenden Hunden abgewehrt 
hatte, denen wahrfcheinlich das viele roth an mir auf 
gefallen war, benn einer hatte mich zuerft angebellt, 





und damit ein halbes Dutzend anderer Kameraden 
herbeigerufen, fiel mein Auge zufällig auf ein Kleines 
Schild das über einer, eben halb geöffneten Ihüre 
hing, und auf dem, unter den fpanifchen Eigenfchafte- 
namen mit de utfchen Buchftaben ein unverfennbares 
„Deuticher Schuhmacher" prangte. 

Das war ein Lchtblid, denn um dieſe frühe 
Tageszeit konnte ich noch Feine Vi ſite machen und 
ber beutfche Schufter wußte hier jedenfall genug 
Beicheid, mir erftlich die Adreffe des Lampe, Müller 
und Fehrmann’fchen Gefchäfts und vorher einem Ort 
zuzumeifen, wo ich eine menfchlihe Mahlzeit befom- 
men fonnte. 

Mein Heiner Schuhmacher, ber eben feine Schuhe 
aber wohl feine Toilette zu dem heutigen Feſttag 
machte, war auch wirklich gleich zum guten Anfang 
ein Kleines Original, empfing mich aber, wenn auch 
erft mit einem etwas mißtrauifchen Blick über meinen 
ganzen äußeren Menfchen, vorzüglich aber über mein 
Schuhwerk, freundlich, bot mir fein “Dreibein zum 
Sid an, und band ſich, während ich mich darauf, 
mir zugleich den Rüden deckend, niederließ, ober 
ſchnuͤrte fich vielmehr, benn er Friegte einen ganz 
biden rothen Kopf babei, feine Gravatte vor dem 
Heinen Spiegel um, der die eine Ede feiner „Werk 
flatt* zierte. Ich mußte ihm dabei meine Geſchichte 
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erzählen, unb er fprang mit beiden Beinen zugleich 
herum, als ex hörte daß ich Direkt über die Cordil⸗ 
leren käme. Ich gewann dadurch fein Herz und er 
bebauerte nur, indem er meine Stiefel noch einmal 
eine8 genaueren Blickes würdigte, Daß er wahrfchein- 
lich fein paſſendes Schuhzeug fertig für mich haben 
würde. 

„Wenn Sie nur erfi ein paar anftändige Stie- 
feln an den Füßen haben,” fagte er babei beruhigend, 
„auf das andere kommt es weniger an — die fehen 
aber bö8 aus —“ das andere hatte er nämlich 
noch nicht gejehen. 

Ich fah ihn im Anfang erſtaunt an, denn bie 
dahin hatte ich viel zu viel Zartgefühl gezeigt, meine 
Garderobe auch nur mit einem Wort zu erwähnen, 
aber ich vergaß daß heute Sonntag war, und mein 
fleiner Schufter, wenn er mit mir zum Früuͤhſtuͤck 
über die Straße gehen mußte, ſich wahricheinlich 
fchämte, in folcher Gefellichaft gefehen zu werben. 
Hatte er mich aber in gutem Schuhwerk, fo ging 
ihn das andere nichts weiter an. 

Mein neugewonnener Freund erzählte mir jet 


nun auch feine Lebensgefchichte — denn nach feiner 


fleinen, diden, filbernen Uhr Hatten wir noch wenig. 
ftens eine halbe Stunde Zeit, ehe wir zu eflen be 
famen. — Er war vor einigen Jahren fchon nadı 


Chile gekommen und befand fich hier vortrefflih — 
bis dahin hatte er immer nicht gewußt, weßhalb bie 
Stadt Balparaifo — „parabiefifches Thal" genannt 
werde — benn das Paradies hätte er fich eigentlich 
anders gedacht, nun aber wife ex es, denn für bie 
Schuhmacher ſey es ein wirkliches Balparaifo. Er, 
- der als armer Schuhmachergefelle hierherfam, wurbe 
augenblidlich Meifter, ohne ein Meifterftüd machen 
zu dürfen, und lieferte nicht allein vortreffliche Arbeit, 
fondern hielt fich auch noch, er ber arme Echufter- 
gefelle, einen „Michfler”, einen Achten Spanier, ber 
ihm dabei nicht allein das Flickwerk beforgte, ſondern 
ſogar beftellte und für ihn zugefchnittene Arbeit recht 
leidlih ausführt. Das war aber dad wenigite — 
außerdem konnte er arbeiten, wenn er gerabe Luft 
hätte, Feierabend ebenjo machen wie er wollte, und 
Sonntags hatte er nicht etwa feine gewöhnlichen 
„paar Groſchen,“ ſondern eine Handvoll ſpaniſcher 
Dollar in der Tafche und trug ſich „fo fein wie nur 
irgend ein anderer Senior.” 

Sch beneidete ihn in dem Augenblid wirklich um " 
ein Kleidungsſtück, er fuhr aber fort mir zu erzählen, 
wie er fich einmal habe verleiten. laſſen — denn ber 
Menſch verlange es immer befjer zu Friegen auf ber 
Welt, fo lange ex lebe — von Balparaifo fort und 

nach Baldivia zu gehen, um „Lanbwirthichaft“ zu 
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treiben — „ich und Landwirthichaft” fegte er babei 
verächtlich Hinzu, dazu paffen nur rohe Naturen, bie 
zu nichts weiter gemacht find, als unvermünftig bide 
Bäume zu fällen und Erdboden aufzufragen — es ift 
ebenfo mit dem Vieh — fie liefern bie Rohprodukte, 
und wir muͤſſens dann verarbeiten.“ 

In Valdivia ſchien es ihm bitterbös gefallen zu 
haben — Sonntags keine Vergnuͤgungen, kein baar 
Geld zu verdienen, denn wie er wirklich angefangen 
hatte, in ſeinem Handwerk zu arbeiten, konnten 
ihm die Leute kein baar Geld dafür geben, ſondern 
er ſollte Leder, noch im Urzuftand nehmen, und 
dba hörte doch wahrhaftig Alles auf. 

Unter biefen Gefprächen war er endlich fertig 
‚geworden, bie Zeit des Frühftüds rüdte auch heran, 
und wir gingen dann zufammen in ein amerifanifches 
„Boardinghouſe,“ wo man für einen mäßigen ‘Preis 
ein vecht gutes Frühftüd befam. Mir wenigftens, 
ber ich fo etwas lange nicht gefoftet, ſchien es ein 
lukulliſches Mahl und die einzige Yatalität Dabei war, 
bag ich. erftlich meinen Poncho nicht ablegen durfte, 
und mich zweitens noch nicht fo recht daran gewöhnen 
fonnte, mit Mefier und Gabeln, beſonders mit ben letz⸗ 
teren, zu eſſen. Faſt unwillkuͤrlich kamen mir nod) immer 
die Finger ber linfen Hand bazwifchen, und mein Schu 
fter fchüttelte mehrmals fehr bedenklich mit dem Kopf. 
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Nah dem Efien war e8 nun auch fpät genug 
geworben Herrn Fehrmann, deſſen Wohnung mein 
kleiner Schufter nämlich wußte, und zu dem er fich 
ſehr freundlich erbot mich Hinzuführen, aufzufuchen. 
Glüdlicherweife war er noch zu Haufe, denn ich 
fand ihn eben im Begriff auszugehen, und fo erſtaunt 
er mich im Anfang betrachtete — denn er hatte bei 
meinem exften in Sicht kommen wohl kaum geglaubt, 
daß ich ihn deutfch anreben würde, fo erflaunt 
blieb er, als ich ihm von meinem Koffer fagte, ber 
bier für mich ftehen folle. Ex rief augenblidlich einen 
feiner jungen Leute, ob ber „Talisman“ irgend etwas 
für einen der Baflagiere im Gefchäft oder Zollhaus 
zurüdgelafien. Seiner wußte von etwas, und im 
Augenblid war mir Kar, daß der Talisman — gegen 
die mit Gapitän und Cargadeur getroffene Abrebe 
— meine fämmtlichen Sachen mitgenommen habe; 
Mäfche, Kleider, Bett, Bücher, kurz alles, was ich 
überhaupt jest auf der Welt mein nannte und neth- 
wendig brauchte, nicht allein um in Valparaiſo 
anftändig zu ericheinen, fonbern auch eine weitere 
Seereife, mit ben breingenditen Bequemlichleiten ver- 
jehen fortfegen zu können, befand fi auf bem 
Weg nach Ealtfornien und ich faß hier fo blank und 
fbön auf der wohlriechenden Halbe, wie es fich ein 
Menfch nur wünfchen fonnte. 
Gerſtacker, Reifen. 1. 233 
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Allerdings war die Sache, für mich wenigftens, 
auch nichts weniger als fpaßhaft, dennoch mußte ich 
im erften Moment laut auflachen. Niemand Tannte 
meine „inneren“ wie „Außeren“ Verhaͤltniſſe befler, 
als ich felber, und fo plöplih und total in einer 
wirflichen Urpatfche zu fiten, hatte jedenfalls etwas 
poetiſch⸗ komiſches. 

Herr Fehrmann, dem ich meinen Namen nannte 
und mit ein paar Worten die Umriſſe meines Unfalls 
gab, waͤhrend er durch den Cargadeur ſchon von 
meiner beabſichtigten Fahrt unterrichtet war, lachte 
im erſten Augenblick allerdings mit über meine Lage 
— und der Henker haͤtte da ernſthaft bleiben mögen, 
bot mir aber zu gleicher Zeit mit der größten Gaſt⸗ 
freundichaft fein Haus zum Aufenthaltsort an, bis 
das nächte Schiff deſſelben Rheders, die „Reform,“ 
das täglich erwartet wurde, eintreffen follte. Ich 
nahm das Anerbieten fo gem an, wie ed mir ge 
boten wurde, und fand mich bald darauf nicht allein 
in dad Haus, fondern felbft in die Familie des Herrn 
Fehrmann mit einer Herzlichkeit aufgenommen, bie 
ih ben guten Menfchen nie vergeflen werbe, 

So abgeriffen war ich übrigens, daß ich mir 
fogar Kleider borgen mußte, um nur in der Stabt 
herumgehen und neue einfaufen zu können; das aber, 
was mir im Anfang ein Mißgeſchick gefchienen, wurde 
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jest für mich zum Glück. Unter ben freundlichften 
Berhältniffen war ich nicht allein im Stande, mid) 
von wirklich faft zu harten Strapazen und Mühjelig- 
feiten auszuruhen, fondern auch Balparaifo felbft, 
das ich Doch im anderen Falle nur zu flüchtig hätte 
fehen, unb ganz und gar nicht näher Fennen lernen 
fönnen, länger zu burchftreifen und auch mehr über 
das Land felber zu hören. 

Balparaifo, einer ber bebeutenditen Handels 
pläge ber Weftfüfte Amerifa’s, ift wohl fchon oft 
genug gefchildert worden, und ich will mich deßhalb 
auch auf Teine lange, den Lefer vielleicht ermüdende 
Befchreibung des Ortes einlaffen, fonbern ihm nur 
kurz den Eindrud geben, den bie Stabt beim erften 
Betreten und bei einem mehrmwöchentlichen Aufenthalt 
auf mich machte. 

Valparaiſo gleicht keineswegs den übrigen füd- 
amerifanifchen, im altfpanifchen Geſchmack gebauten 
Städten, fondern mehr als felbft Rio Ianeiro und 
Buenos Ayres, einem europäifchen Handelsplatz. Daran 
tragen aber nicht allein die jesigen Bervohner, ſon⸗ 
dern auch ein früheres Erdbeben und eine fpätere, 
jehr ftarfe Feuersbrunſt die Schuld, denn die zer- 
ftörten Stadttheile wurden alle im neueren Geſchmack 
errichtet, ja die an der Bay hinfaufende Hauptftraße 
beiteht fogar, in gänzlicher Verachtung komwender 
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Erdbeben, aus großentheild zweiſtöckigen Käufern, 
und biefe, wie bie Eleineren an dem ber Bai zu: 
'gewanbten’ Hang ber Küftenhügel ſtehenden Gebäube, 
haben alle hohe und nicht flache fpanifche Dächer. 

Der Hafen ift geräumig und ficher und nur ben 
Nordwinden preiögegeben, bie allerdings hier nur 
jehr felten wehen, aber wenn fie fommen, gewöhnlid) 
ſtark und furchtbar einfegen” und großen Schaden 
unter den Schiffen anrichten. Befeftigt ift der Ha⸗ 
fen fonft faft gar nicht, denn Die paar Kanonen, 
die bie und da hinter nur unbebeutenden nieberen 
Mauern ftehen, können ficher nicht als PVertheidi- 
gungewerfe gelten. Chile lebt aber mit den übrigen 
Nationen in Frieden, deren eigener Nutzen fchon fie 
nötbigt, Handel und Hafen ber blühenden Republik 
eher zu ſchuͤtzen als anzugreifen. 

Chile iſt jedenfalls ein bluͤhendes herrliches Land, 
obgleich erſt in feiner Entwicklungsperiode; feinem 
Berg⸗ wie Ackerbau, beſonders dem erſteren, kann 
man wohl eine glänzende Zukunft prophezeien. Die. 
Silber- und Kupferminen find unglaublich reich, und 
die Regierung begünftigt vorzüglich den Bergbau, zu 
deſſen Schuß die umfaffendften Gefete gegeben finb 
und mit eiferner Strenge gehandhabt werden. 

So wird zum Beifpiel dem Entdeder einer Mine, 
fie mag fich befinden auf weflen Land fie will, bas 
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Eigenthumsrecht derfelben unbedingt zugefprochen. Der . 
Eigenthümer bed Landes aber ift nicht: allein ver 
pflichtet, ihm den Grund und Boden zu einem von 
ber Regierung feftgefegten und nicht nach dem Werth 
ber Mine, fondern nad) dem Werth ded Bodens 
beftimmten Preis abzulaflen, fondern muß ihm aud) 
no Holz und Wafler, was er zu ber Bebauung 
feiner Mine bedarf, ebenfalls zu einem von ber 
Regierung zu beftimmenden und fich ben örtlichen 
Berhältniffen anpafienden Preis herbeifchaffen. 

Getreide, wie alle Arten von Früchten, bringt 
bas Land in großer Menge und Güte hervor; nur 
an Hänben fehlt e8 noch, ben Boden zu bearbeiten, 
und da bieß die Regierung recht gut einfieht, fo thut 
fie auch alles Mögliche die Einwanderung fleißiger 
Arbeiter, befonders beutfcher, zu befördern. Sowohl 
in Baldivia wie Concepcion beginnen Anfieblungen, 
die fpäter die erfreulichiten Früchte tragen können. 

In Goncepcion befigt ber Bräfident felher bebeus 
tende Streden Land ald PBrivateigentfum, und bot 
ſchon damals beutichen Einwanderern, die fi} bort- 
hin ziehen wollten, vortrefflihe Bedingungen, und 
Baldivia, die füblichite Provinz des Landes, fcheint 
von Deutfchen ftarf beſiedelt werden zu wollen. 

Die bdeutfche Einwanderung wird auch natürlich 
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Valparaiſo's unterftügt, die ganz richtig ſchließen, Daß 
durch eine bedeutende Anzahl von beutichen Ader- 
bauern und Handwerkern in Chile, deutfche Bebürf- 
niffe auch ihre eigenen Gefchäfte foviel mehr beleben 
müflen und ber deutfche Einwanderer fann fich ziem- 
lich feft darauf verlaffen, daß er in Valparaiſo felber 
jeden nur möglichen und’ billiger Weite zu erwarten⸗ 
ben Vorfchub genießen wird, 

‚ ©o lagen gerade, als ich mich in Balparaifo 
befand, mehrere deutfche Familien hier, bie nad) 
Baldivia auszumandern beabfichtigten und feine Ge- 
legenheit dorthin finden Ffonnten. Herr Fehrmann 
reichte endlich ein Gefuch an die Regierung ein, ben 
Leuten womöglich an den Ort ihrer Beftimmung zu 
helfen, und ungefäumt wurde das Heine Kriegsſchiff 
Condor, was gerade fegelfertig im Hafen lag, an- 
gewieien, fie paffagefrei nach Valdivia zu führen. 
Nur ihre Provifionen hatten fie fich felber zu ftellen. 

Unter diefen befand fich eine Frankfurter Familie, 
bie ich Fennen und achten lernte, und der alte Herr; 
ber ſchon mit greifen Haaren, aber noch jungem Muth 
und erwachfenen Söhnen und Töchtern einen neuen 
MWelttheil hatte auffuchen müflen, ſich eine Heimath 
zu gründen, fchien .‚praftifche Erfahrung genug zu 
befigen, ihm, mit einiger Ausdauer, ein günftiges 
Loos zu verfprechen. Der Erfolg hat das aud) 
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bewährt, und feine neueren Briefe zeigen, daß er ſich 
vollfommen wohl im Süden von Chile fühlt. 

Für die Fruchtbarfeit des ganzen Landes braucht 
man überhaupt wohl faum eine andere Bürgichaft, 
als daß es bis jetzt nicht allein die Kornkammer 
Californiens, ſondern in letzter Zeit auch Auſtraliens 
geweſen und das alles bei einer Bevölkerung, die 
auch nicht die mindeſte Anſtrengung machte eben mehr 
zu ziehen, als ſie mit groͤßter Bequemlichkeit gewin⸗ 
nen konnte. Der Chilene uͤberarbeitet ſich gewiß 
nicht und wo ein chileniſcher Landmann ſich nur wohl 
befindet, bin ich überzeugt daß ein Deutſcher, wenn 
er ſeinen deutſchen Fleiß, ſeine deutſche Ausdauer 
ebenfalls mit dorthin bringt, reich wird. 

Das chileniſche Klima ſagt dabei dem Europäer 
vollkommen gut zu, denn nach Allem was ich von 
den verſchiedenſten Perſonen daruͤber gehört habe, fol 
ſelbſt im heißeſten Sommer die Temperatur dem 
deutſchen Körper nicht unerträglich werden. Wir haben 
in Deutfchland auch Heiße Tage, und überhaupt uns 
terfcheidet ‚ber höhere Wärmegrab felbft die heiße 
Zone weniger von ber gemäßigten als bie in ben, 
unter den Tropen liegenden Ländern anhaltende 
ununterbrodene Wärme, die den Körper er- 
ichlafft und aufreibt. Ein Land das feinen Win- 
ter oder felbft Falte Nächte hat, wird beßhalb nie 
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fo ſchädlich auf die GBefundheit des Norbländers 
wirfen, 

Was die Scenerie betrifft, fo läßt darin Balpa- 
raife — wo Doch gerade der Name etwas derartiges 
vermuthen ließe, allerdings fehr viel zu wünfchen 
übrig, die Hügel die e8 einichließen find vollfommen 
fahl, und nur hie und da mit einzelnen bürftigen 
Bactus bewachien, doch zeigt das Land Spuren 
einer früheren flärferen Vegetation, und einzelne ber 
Thaͤler, mit ihren gepflegten Orangen, eigen und 
fhattigen TZamarindenbäumen bieten ein befto freunb- 
licheres Bild. 

Die Stadt felbft ift übrigens für den Fremden 
fo intereffant, und öffnet feinen Bliden fo viel bes 
Neuen und Ungewohnten daß mir die wenigen Wo⸗ 
chen die ich dort verweilte, wirklich wie im Sturm 
verflogen, — es war ein fortdauernder Genuß, und 
Chile Hat deßhalb auch wohl im Ganzen einen fo 
jehr freundlichen und günftigen Eindrud auf mich 
gemacht. 

Die Stadt felbft theilt fich in zwei ſehr beftimmte 
Theile, der eine ift vollfommen europälfch und hier 
her gehört beſonders ber neuere Theil berfelben wie 
die fämmtlihen am Hafen hingebauten Häufer und 
Wanrenlager der Kaufleute die theils in durchaus 
europaͤiſchem, theild in füdlichem Gefchmad, mit 
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Verandahs und Iuftigen Räumen errichtet find. Je 
weiter fich dieſe aber von dem Geſchaͤftstheile ber 
Stadt entfernen, deſto mehr laufen fie wieder in bie 
Kleinen einftodigen Häufer ber früheren Bewohner 
aus, die einem doch einmal wieder eintreffenden Erd⸗ 
beben nicht fo keck die Stirne bieten wollten, wie 
der Fremde, der zwei und drei Stodwerfe aufeinander 
und fich dadurch der Gefahr ausſetzt daß ihm beim 
naͤchſten „Schütteln? Dach und Stodwerfe über dem 
Kopf zuſammenpoltern. 

Die Landung in Balparaifo iſt von allen Stadt 
theilen jedenfalls nicht allein ber belebtefte und wich⸗ 
tigfte, nein auch intereflantefte Bunft. Die Landung 
für die Boote felber beftand ‚damals freilich nur noch 
aus einem hölzernen, mit Brettern eben überleg- 
ten Ausbau, um den bie Boote anlegen fonnten, 
und von dem eine hölgerne Treppe niederführte, Die 
gerade fo ausfah, als ob fie der erfte tüchtige Norder 
mit hinwegſchwemmen müßte; ein größeres Werk war 
- aber im Bau und die Regierung beabfichtigte übers 
haupt, wie ich hörte, eine Art Damm in den Hafen 
hinein aufzuwerfen damit wenigitens ein Theil ber 
Schiffe — denn alle zu fchirmen wäre nicht mög- 
lich — gegen bie befonderd im Winter nanchnot 
eintretenden Norder geſchuͤtzt läge. 

Nur eine Stelle iſt bis jetzt im Hafen wo eine 
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Anzahl Klippen eine Art natürlihen Damm gegen 
bie eintretende Dünnung bildete, der Raum ben Diefe 
aber ſchützen ift verhältnifmäßig ſehr Hein, und 
fremden Echiffen nicht erlaubt dort zu anfern. 

An der Hauptlandung wimmelt ed ben ganzen 
Tag, von frühfter Morgenftunde an, in dem leben- 
digften Treiben dieſer thätigen Stabt — es iſt der 
Mittelpunft des ganzen Gefchäfts, zu bem fich bier 
alle8 drängt und um ben ſich Land- wie Seeleute 
ben Tag über fammeln müffen, ba Zollgebäude, 
Börfe und Markt ihn in einem Halbmond umgeben. 

Die Börfe ift faft ebenfoviel ein Lefeclub als 
ein Berfammlungsort für die Kaufleute Valparaiſos — 
hilenifche und argentinifche Zeitungen Tiegen mit 
englifhen und franzöfifchen Blättern in ziemlicher 
Anzahl aus, troßdem aber daß. fehr viel deutſche 
Kaufleute in Balparaifo leben und Mitglieder ber 
„Börſe“ find, fah ich dort oben nicht eine einzige 
beutfche Zeitung, die Deutfchen halten fich dieſe lieber 
felber — fte haben ja feine Ration zu vertreten. 

Mit der Börfe in Verbindung flieht ber Telegraph 
ber von dem weftlich gelegenen Hügel aus, von dem 
man einen weiten Fernblick über das ftille Meer hat, 
herübermeldet von welcher Richtung her ein Schiff 
fichtbar wird, und wenn es näher fommt, welcher 
Art es iſt — Schiff, Barque, Brigg ꝛc., und welche 
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Flagge es führt. Dicht vor den Fenftern ber Börfe, 
bie den Hafen überfchauen und an denen mehrere 
vortreffliche Telescope aufgeftellt find, fteht ein Flei- 
nerer Selegraph, die Meldung bes erfteren augen- 
bliclich wiederzugeben, und in einem oben auslie⸗ 
genben Buch werden bie gemeldeten Fahrzeuge dann 
fogleich eingetragen. 

Mich intereflirten natürlich gerabe in jener Zeit 
die_ einlaufenden Schiffe ganz befonders, und ich ver 
brachte manche Stunde oben in dem freundlichen lichten 
Local, in das Fremde durch die Mitglieder der Börfe 
eingeführt werben fünnen und biefelbe, einen gewiffen 
Zeitraum hindurch, unentgeltlich benugen dürfen. 

An ber anderen Eeite des Platzes ift der Markt, 
oder eigentlich befler gejagt die Marftfiraße, ba 
Balparaifo ein eigentliched und allgemeines Markt⸗ 
gebäude nicht hat und die Stände meift alle in dieſer 
Gegend in die unteren Räumlichkeiten der Häufer 
bineingebaut find. 

Früchte und Gemüfe fpielen da eine fehr bebeu- 
tende Rolle, und bie auslaufenden Schiffe finden 
hier einen fehr günftigen Platz Erfrifchungen einzu⸗ 
nehmen. Orangen find befonderd in ungeheuren 
Quantitäten aufgehäuft, ebenfo zu dieſer Jahreszeit 
viele eigen und Trauben vorräthig — Pfirſiche 
waren noch nicht reif, ober vielmehr erſt in Blüthe. 


364 


Für tropifche Gewaͤchſe und Frückte ift Balparatfo 
aber keinesfalls der Platz, denn wenn man auch hie 
und da Bananen auf dem Markt ſieht, ſo kamen 
dieſe faſt ſtets von Peru herunter, und fuͤr eine 
Annanas wurden mir zwei Thaler abgefordert. Viele 
leben überhaupt in dem irrigen Glauben, Chile ſey 
ein tropiſches Land, wie ſich Manche auch Amerika 
überhaupt gar nicht anders als mit Palmen bewachſen 
denken können, ſey das nun Kanada oder Braſilien, 
ja ich habe: fogar in einem aälteren Converſations⸗ 
lericon unter Balparaifo gefunden, baß die Küfte 
dort mit Bocospalmen dicht bewachfen wäre — wer 
. aber eine Eocospalme an ber Küfte in der Nähe 
von Balparaifo, ober überhaupt am ganzen dhile- 
nifchen Ufer finden wollte, follte jchwere Arbeit be 
fommen. . 

Chile liegt auch gar nicht in den Tropen, benn 
ed eritredt fi) vom 45. Grab etwa, auf dem bie 
Infel Chiloe liegt, hinauf, bis zum 26, oder 27, 
füblihde Breite, alfo vollitändig noch der gemäßigten 
Zone gehörend. Der obere oder nördliche Theil bes 
Landes wie der füdliche von Peru, ift eine unfrucht⸗ 
bare Sand» und Salzwüſte. 

Gemüfe fpielen auf dem Markt eine Haupt 
rolle, und mit Recht, denn die chilenischen Bohnen, 
Kartoffeln und Zwiebeln find berühmt, und das 
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hilenifche Mehl wurde Kefonders in Californien unge 
mein gern gekauft. 

Californien übte aber auch damals auf die Preife 
einen wirklich californifchen Einfluß aus, denn jene 
fabelhaften dorthin verfchifften Maflen von Mehl und 
Degetabilien hätten ein weniger fruchtbared Land 
förmlich ausgefogen und mußten natürlich, felbft wo 
genug Nahrungsmittel vorhanden waren, Ihren Werth 
um ein Bebeutendes fteigern. Chile hatte für ben 
Transport dorthin auch, gleich nach den Sandwichs⸗ 
infeln , die günftigfte Lage, und die erften Sendungen 
machten enormen Profit, fpäter gab es aber auch 
wieder, wie fi) das gar nicht anders erwarten ließ, 
manchen Rüdfchlag, und gerade während ich mich 
dort befand Tauteten bie Nachrichten für Waaren⸗ 
transporte dorthin fo entmuthigend, daß die Kauf- 
leute anfingen ängftlidh zu werden, ja es kamen fo- 
gar ſchon Vorräthe befonderd an fertigen Kleidungs⸗ 
-ftüden, wieder zurüd und auch Lebensmittel fingen 
deßhalb wieder an etwas im Preiſe zu fallen. Die 
nächften günftigen Nachrichten fteigern das aber auch 
eben ‘wieder fo ſchnell, und der Aderbauer kann ſich 
noch lange eines guten Nutzens feiner Produfte er- 
freuen. - | 

Auch der Verkehr nach Californien ift noch eben 
fo ſtark, ja vielleicht ftärfer als je; es laufen täglich 
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dorthin beftimmte Schiffe ein, und die Kaufleute 
hier, befonbers folche die mit dem Seehandel zu thun 
haben, ‚machen glänzende Gefchäfte. Die Wechsler 
biscontiren dabei nur mit 15 Procent, und Bermö- 
gen werben nicht felten — wie im Eldorado jelber — 
in wenigen Monaten erworben. 

Der Hafen, ſchon früher wohl das ganze Jahr 
hindurch von zahlreichen Schiffen befucht, bietet in 
Folge dieſes neuen Verkehrs gerade jet ein befon- 
ders reges Bild gefchäftigen Lebende, “Die meiften 
ber nach Ealifornien beftimmten Schiffe von allen 
Häfen des atlantiſchen Dreand laufen hier ein, 
Wafler und Erfrifchungen an Bord zu nehmen, und 
die Landung wimmelt fortwährend von Amerikanern, 
Stanzofen und Engländern. Speculirende Yanfees 
aber haben vorzüglich Hier ihre Angeln ausgeworfen 
Bortheil aus den eben eintreffenden Fremden zu ziehen, 
ehe bie Chilenen felbit dazu fommen. Den landenden 
Booten fticht ſchon von fern ein großes Schild »Ca- 
lifornia chophouse« in die Augen, und ber eigen- 
thümliche, den Amerikanern aber befannte Name bes 
Gafthaufed „The hole in the wall (das Loch in der 
Mauer)“ zieht befonders dieſe an. Es ift jedoch 
wie »The golden lion,« der ebenfalls fein Schild 
auf bem Hintergebäude dem Wafler zufehrt, von 
geringerer Gattung. Bas: befte englilche Gafthaus 
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ift jedenfalls das »Star hotek, dicht an ber Lan- 
bung; Doch fucht ihm jegt ein von einem jungen 
Belgier neu errichtete, das »Ship hotel,« den Rang 
abzulaufen, und bie Fremden bie dort einfehren, find 
ficherlich jehr zufrieden mit Koft wie Wohnung. Der 
Preis ift in beiden 1%, Dollar täglich für Koft und 
Wohnung. Das Bictoriahotel (1Y, Dollar per Tag) 
von einem Italiener gehalten, ftand in einem etwas 
ſchlechten Ruf, feiner Reinlichfeit wegen. Einen 
jehr guten Namen hatte dagegen das Hotel 'de Chile 
und ein franzöftfches Koft- und Logishaus. 

Auch mehrere franzöfifche Kaffeehäufer find hier 
errichtet, Die Deutichen aber haben, um doch etwas 
wenigſtens zu ihrer Bereinigung zu thun und nicht ganz 
zu vergeflen, daß fie eben Deutfche find, einen beut- 
den Elub gegründet. Diefer Club iſt befonders 
für die Abendftunden beftimmt, obgleich die Mitglie- 
ber auch über Tag jede Stunde Zutritt haben, und 
befindet ſich in einem fehr eleganten freundlichen Lo- 
cal, in dem die beutfche Flagge aufgepflanzt ift und 
die mit fchwarzerothegoldverzierte Namenslifte der Mit: 
glieder hängt. Hier werden nur beutfche Zeitungen 
gehalten, und ich fah auf dem Tifch die Allg. Zeitung, 
das Ausland, Morgenblatt wie viele andere. “Die 
Sendung diefer Zeitungen fehlen aber leider nicht 
regelmäßig betrieben zu werben, denn troßdem, Daß 


in letzter Zeit mehrere Schiffe direft von Hamburg 
und Bremen geflommen waren und das europätiche 
Dampfboot regelmäßig alle vier Wochen eintrifft, 
waren bie neueften Nachrichten, die ich dort fand, 
vom December 1848, während in der Börfe ſchon 
englifhe Zeitungen vom 17. Mai 1849 auslagen. 
Die Schuld davon tragen wohl jedenfalls die Täffigen 
Abfender in den Seeftäbten. 

Der Zweck dieſes beutfchen Elubs ift, was ich 
davon erfahren konnte, die Deutfchen in Vaparaiſo 
ſoviel ald möglich zu vereinigen und fich gegenjeitig 
Gelegenheit zu geben, einander kennen zu lernen — 
jedenfall8 ein waderes Unternehmen, dem man ben 
beiten Erfolg wünfchen muß. Im Uebrigen darf uns 
aber bie ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne, die im deutfchen 
Club aufgeftedt ift, nicht über die Gefinnung ber 
Deutſchen felbft täufchen. Ich bin zwar feft davon 
überzeugt, daß fie die deutſche Einheit, falls ihr der 
Sieg im Anfang gleich gelungen wäre, mit Freube, 
ja mit Jubel begrüßt hätten; fie leben Hier in einer 
Republif und haben feine Sympathien für die deutiche 
Vielftaaterei, aber fie find auch faft Alle — ja ich 
glaube, ich Tann fogar jagen, Alle — Kaufleute, 
benen das eigene Gefchäft und Fortkommen näher 
am Herzen liegt als ber pelitifche Zuſtand des fernen 
Vaterlandes, in beflen nähere Verhältniffe fie eben 
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ber großen Entfernung wegen nicht fehr eingeweiht 
feyn Fönnen. Kommt 5. 3. heute ein Dampfboot an 
und »bringt Zeitungen bis zu einem gewiffen Datum, 
, fo werben bie mitgetheilten Neuigfeiten nicht felten 
ſchon wieder durch „Privatnachrichten,“ Die mit eben- 
bemfelben Fahrzeug fommen und etwas fpäter batirt 
find, widerlegt oder durch Gerüchte in den Hinter 
grund gedrängt. Dadurch kommt man hier nie zu 
einem wirklich Haren Bemwußtfeyn ber dortigen Ver: 
hältniffe, und das ſchon müßte das Intereſſe am 
„Fremden“ lähmen, felbft wenn nicht das Eigene fo 
bebeutende Rechte geltend machte. Die beutfchen Kauf- 
leute aber, die hier wohnen (denn die beutfchen In 
 Balparaifo lebenden Handwerker find von diefem Club, 
wahrjcheinlich die beutfche Einigkeit recht treu bar- 
zuftellen, ausgefchloffen, fcheeren fich übrigens auch 
ben Henfer um beutfche Politik), ftehen mit nur 
wenigen Ausnahmen mit bem beutfchen Handel in 
fehr enger Verbindung, und biefe fönnen durch län- 
gere Unruhen in Deutfchland nur Echaden leiden, 
nie aber einen Nuten daraus ziehen. Die natürliche 
Folge ift, daß fie — was man in Deutfchland „Fa⸗ 
natifer der Ruhe” nennen würde, find, und unter 
jeder Bedingung ein rafches Wiedereintreten der Orb» 
nung und dadurch ungeftörte Handelsfreiheit wünfchen. 
Die Republit fcheint ihnen, nach einem gewiflen 
Gerſtacker, Reifen. L 16 24 
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Inſtinkt, nicht der befte Meg zu jenem Ziel. Die mei- 
ften fpringen alfo zum Ertrem über, und bie natür- 
liche Folge ift, daß fie — zuerft auf bie Landsleute 
in Deutfchland fehimpfen, weil biefe nicht gleich von 
Anfang an durchgegriffen hätten; dann wünfchen fie, 
„zur Strafe" möchte jegt bie Militärgewalt fiegen 
und endlich einmal dem zwedlofen Krawall ein Ende 
machen. Ueber biefem Wunſch hängt die ſchwarz⸗ 
rothgoldene Fahne, und darunter figen die Leute und 
lefen die deutichen Zeitungen vom December 1848. 

Doch laffen wir die Politik, Jeder hat ba feine ' 
Anfichten-und mag die auch vertreten; im Uebrigen 
find die Deutfchen Valparaiſo's gar wadere Leute 
und ftehen hier in Südamerifa (jehr verfchieden von 
Nordamerifa) in großer Achtung. Nicht allein die 
Regierung begünftigt fie vor anderen Nationen und 
wünfcht ihre Einwanderung, fondern die Chilenen 
felber find freundlich gegen bie beutfchen Nachbarn und 
führen fie mit vieler Herzlichfeit in ihre Familien ein. 

Sch felber bin von den hiefigen Deutichen eben- 
false, und zwar ohne Ausnahme, auf das freund» 
lichfte aufgenommen worden. Herr Fehrmann befon- 
bers öffnete mir in fo herzlicher Weile Haus und 
Familie, daß ich es ihm ficherlich nie vergeffen werbe, 
und Valparaifo kann mir nur ein liebes Andenken 
froh verlebter Stunden bleiben. 


— 





10. Wanderung durd) die Straßen der Stadt. 


Sn dem belebteren Stadttheil Balparaifo’8 ſowohl, 
wie in ben 'wunberli gebauten und gelegenen Vor: 
ftäbten Balparaifo’8 fällt dem Fremden gar Manches 
auf, das er im alten Baterlande nicht gefehen hat, 
und das ihm durch die ganze eigenthümliche Um—⸗ 
gebung oder Einfaffung des Bildes um fo viel an- 
ziehender, feflelnder ericheint. Hat der Lefer Luft, fo 
folgt er mir einmal einen Tag, und wenn ich ihn 
führe, auch wohl bis fpät in die Nacht hinein — 
ich hoffe ihn nicht zu ermübden. 

Morgens mit Tagesanbruch beginnt fehon dag 
Leben in den Straßen — bie Leute fommen zu 
Markt — theild mit ziemlich fchwerfälligen Ochfen 
beipannten Karren, theild ihre Pferde und Maul 
tbiere mit Päden und Körben beladen. | 

Selbft die Tracht des Landmanns feffelt hier das 
Auge bed Fremden: der kurze, meift blaue Poncho 
mit gemuftertem Rand und der breiträndige, an ben 
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Seiten etwas aufgebogene, niedere Strohhut, das 
hohe, von oft fünf bis ſechs Echaffellen aufgeftapelte ' 
Sattelzeug, bie großen nieberhängenden Sporen und 
unförmlichen Holzblöden gleichenden Eteigbügel, fchaut 
eigenthümlich genug aus, und der in Selfchläuchen 
gefüllte Wein, ber hinter ihnen auf den Hüften bes 
Thiered liegt, wie die riefigen Irinfhörner, die an 
beiden Seiten nieberhängen, geben ihm einen noch 
wunbderlicheren Anftrich. 

Ungeftört wandert man durch die ftilen Straßen, 
es ift noch fühl und fchattig, und über die Garten- 
mauern ſchauen ſchweigend bie fruchtbelabenen Dran- 
genzweige und fchütteln den Thau auf das Pflafter 
— Pflaſter? — was iſt das für eine eigenthlümliche 
Verzierung hier mit Heinen Pflafterfteinen und Kno⸗ 
chen, ftatt den Trottoirs — Kreuze und Sterne bil- 
ben fie, und das Weiß der legteren fticht freundlich 
gegen dad Grau der Steine ab — welch fonberbare 
Fee, mit Knochen zu pflaftern — ja, lieber Lefer, 
Du haft recht, noch dazu mit Menfchentnochen. 
Diefe Sterne und Kreuze find die Hand» und Fuß- 
wurzeln der damals, als fich Chile vom fpanifchen 
Soche freifämpfte, erfchlagenen Tyrannen und Feinde, 
und fo weit ging damals ber Haß gegen die frühe- 
ven zu firengen Herren, daß die Sieger fich nicht 
einmal damit begnügten, fie von ber Erbe zu 
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- vertilgen, nein, fie wollten auch noch, etwas von ihnen 
über ber Erde behalten, das fie mit Füßen treten 
fonnten — wenn fich doch alle zu ſtrengen Herren 
daran ein Beifpiel nehmen wollten. 

Die Erbitterung gegen dieſe foll damals’ wahr⸗ 
haft furchtbar, gewefen feyn, und noch jet mag ber 
Eüdamerifaner nichts von dem Spanier wiflen; 
„wir fprechen nicht ſpaniſch,“ ſagen ſie ſelber, wir 
ſprechen caſtilianiſch. — 

Aber vorbei — wir tragen keine Schuld, daß 
unſer Fuß die Reliquien- der Erſchlagenen ſchaͤndet, 
ber Fanatismus that es, und Mephifto, der nun 
einmal feinen Spaß daran hat Glauben und Un- 
glauben in der Welt durcheinander zu fchütteln, läßt 
in ber einen Ede unferes Heinen Ameifenhaufeng, 
ben wir Die Erde nennen, verehrten, was an ber 
‚anderen in den Staub getreten wird. 

Wir fangen fchon an, die äußeren Gärten zu 
erreichen, — was für ein wunberlicher zierlicher Weih⸗ 
nachtsbaum, ber über bie Mauer ſchaut — gerad» 
ablaufend, fo egal, als ob fie mit Zirfel und Hori- 
zontalmage gefegt wären, ftehen bie Zweige daran 
hinaus, und bie Krone fteigt fein und fcharf abge- 
fhnitten aus ben breiten federartigen Armen empor. 
Das ift eine Norfolktanne, wie fie hier genannt wer⸗ 
ben, benn der Baum kommt von einer Heinen Inſel 
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unfern der auftralifchen Küfte, einer jeigen Verbre⸗ 
chereolonie, und wird hier, feiner ungemeinen Zier- 
Iichfeit wegen, gern in den Gärten angepflanzt und 
enorm bezahlt. Ein junger Baum von zehn bis 
zwölf Fuß Höhe fol oft mit acht und mehr Unzen 
gefauft werden. 

Ein anderer, bei und in Treibhäufern ziemlich 
häufig gezogener Stod, die Camelia fheint hier eben- 
falls fürmlihe Summen zu often; die Damen tragen 
bie Blumen zum Schmud im Haar, und zahlen für 
eine einzelne zwei bis drei Dollar, während ein fchöner 
Camelienſtock voll Blüthen und Blumen ebenfalld mit 
fünf bis fech8 Unzen 80—90 Dollar verfauft wird 
— eine enorme Summe für einen Blumenftod. 

An und vorbei gehen ein paar in groben ſchwarzen 
Wollenſtoff gefleidete Frauen, eine eben folche Kaputze 
oder ein Tuch, über den Kopf geworfen, daß kaum 
bie dunfeln feurigen Augen darunter fichtbar werden, 
aber die Hand die den groben wollenen Stoff vorn 
unter dem Kinn zufammenhält, ift von blendender Weiße 
und mit edlen Steinen befegte Ringe funfeln daran. 
— Und fönnten das Büßerinnen feyn. 

Nein, das ift die Kirchentracht der senoras und 
sehoritas der Stadt, die noch vor einigen Jahren einen 
ſolchen Schmud und Schaupug mit riefigen Kämmen 
und koſtbaren Schleiern und Spiten zur Kirche trugen, 
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daß fich die frommen Väter bewogen fühlten fie zu 
einer befcheidenen Tracht zu nöthigen, und wenn ich 
irgend etwas in der Welt nachahmungswerth gefunden 
habe, fo ift es dieß. Weßhalb geht jetzt, nicht allein 
in einem, nein in allen Theilen der Exbe, das fchöne 
Gefchleht nur zu häufig in die Kiche? — feinen 
Schmud — feine Kleider zu zeigen und — gefehen 
zu werden — behauptet fo viel Ihr wollt das Gegen- 
theil Die Sache bleibt doch wahr und kann nicht ab- 
geftritten werden — das ſchwarze Tuch aber verbirgt 
Alles — wie die Seelen die vor Gott gebeugt Tiegen 
und vor ihm gleich find, fo Fnieen die Körper, von 
gleichem ſchwarzem Stoff umhuͤllt, in ber Kirche — 
wer dann nicht der Andacht wegen bie heilige Schwelle 
betritt, hat feinen Zwed verfehlt, und kann daheim 
bleiben. 

Meinft Du, Tieber Lefer? — aber Du irrſt — 
denn manches Rendezvous wird noch, felbft unter ber 
fhwarzen Hülle, in der Kirche ‚gegeben, doch Das 
ändert auch die Tracht nicht — und wenn fie in 
Sadleinwand gingen, dad Herz fhlägt ja doch Darunter. 

Wir nähern und hier einem ‚feinen Bergwaſſer, 
das die Stadt, wenigſtens den oberen Theil derſelben 
durchſtrͤmt und hier in einem gemauerten Canal 
feinem Ausflug, der See, zugeführt wurde, Kleine 
niedere Hütten faſſen die eine Uferfeite ein, und bie 
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Familien figen draußen vor ber Thür und teinfen 
ihren Kaffee. — Doch die Familien nicht allein ſetzen 
fih bier zu Tiſch, fondern bieß find auch, wie es 
fcheint, Kaffeeftände für Die in die Stadt fommenden 
Guaſſos und Farmer. Mit den Pferden Halten fie 
an dabei, und laſſen fich die Taffe hinaufreichen oder 
fteigen ab und rüden ben fchmalen Seflel, den Zügel 
Dabei nicht aus der Hand laffend zum niederen mit 
bunten dampfenden Kannen und Taffen beſetzten Tifch. 
Und felbft diefe ärmlichften Stände verrathen mehr 
Reinlichkeit ald jene Hütten der Pampas mit ihrer 
wohl gaftlichen aber für den Fremden entfeglichen 
Bombilla, | 

Noch ein Fleined Stüd weiter hinaus hören bie 
Häufer auf und einzelne Gärten begrenzen die Stadt 
— ein Schwarm von Kettengefangenen beginnt 
hier die Straßen zu fegen — fie find an Hand -und 
Fuß mit einer dünnen Kette gefchloffen, und. von 
Soldaten bewacht; auch findet man unter ihnen bie 
und da wohl eine richtige Galgenphyfiognomie ber 
man ed, ohne langes Studieren anfieht, wie ſie 
unter ber Kette, fchon wieder auf neue Unthaten 
brütet. — Zwifchen biefen aber fchreitet auch ſtolz 
und verächtlih unter der Kette, ein wohlhabender 
Guaſſo, deſſen Hand in heftigem Zanf mit dem Nach⸗ 
bar, ber alten Sitte gedenfend, unb ber neuen 
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vergeffend, nach dem Meffer zuckte, und der fein fchlechtes 
Gedächtniß mit vierzehn Tagen SKettenftrafe büßen 
mußte. Das Gefeh kannte feinen Unterjchied und 
jegt fliht das rauhe Eifen gar traurig gegen ben 
feinen blauen Poncho, die weiße Wäfche und ben 
geftidtten Unterärmel bed Gefangenen ab, deſſen Hand 
nun den Beſen führt, die Straßen der Stadt rein 
zu halten, durch die er fonft auf ſchäumendem muthigem 
Thier dahingefprengt wäre. — Trobig begegnet er 
babei dem Blid des Vorübergehenden und er ladjt 
- wenn fein Blid auf Die Kette fällt — er weiß bie 
Stunde feiner Erlöſung fchlägt bald wieder, und er 
ift dann fo geachtet ald früher, denn die Kettenftrafe 
ſchaͤndete ihn nicht. 

Das Geſetz fcheint mit diefer Strafe ziemlich flinf 
bei der Hand zu feyn, und felbft Ausländer finden 
fi) gar nicht felten unter diefen „Sträflingen” unter 
benen fchon Branzofen, Engländer und Amerikaner 
den Handſchmuck trugen, nur die Deutfchen find bis 
jest ftolz darauf, daß von ihren Landöleuten noch 
feiner dieſem Geſetz verfallen geweſen. 

Nur noch wenige hundert Schritt weiter oben, 
gerade an jenem freundlichen Gaͤrtchen vorbei, in dem 
die Pfirſiche ſo reizend blühen, kommt der Bach aus 
den Bergen und ſpringt ſchaͤumend uͤber Felsgeſtein 
und Kieſel fort. Das klare Waſſer blitzt und funkelt 
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aber wirklich über eine Mafle goldfchimmernden 
Slimmer hin, ber hier mit bem fehwereren Sande 
aufgewafchen, dieſen an manchen Stellen oft fchichten- 
weis bedeckt. - 

Man erzählt fich hier daß von einem nach Cali⸗ 
fornien beftimmten Schiff mehre Goldburftige in bie 
Berge gewanbert feyen, die Gegend um Balparaifo 
fennen zu lernen, und an diefen Glimmer gefommen 
wären, ben fie augenblicklich für wirkliche Gold ge- 
halten und in ihren Tafchentüchern eine ganze Quan⸗ 
tität — in Zodesangft dabei entdedt zu werben, an 
Bord geichleppt hätten. Die Leute waren faum zu 
überzeugen daß fie eben nur Glimmer gefunden, und 
wollten ſchon Galifornien aufgeben und in Chile 
bleiben, bis fie fpäter ihren Irrthum doch wirklich 
einfahen. 

Chile ift übrigens ebenfalls goldreich und felbft 
bie nächften Hügel müffen das edle Metall enthalten, 
da nach heftigem Regen bie armen Leute fogar in ben 
Straßen, nachſt zu den Hügeln, Gold waſchen und 
etwa einen halben Dollar Tagelohn “dabei verdienen 
follen. In den Eorbilleren liegen noch reiche Schäge 
begraben, deren Enthüllung fpäteren Generationen 
vorbehalten bleibt. Die Minenjpefulation bildet aber 
auch fchon jegt einen Hauptzweig des hiefigen Ge⸗ 
ſchäfts und Mancher ift durch einen glüdlichen Wurf 
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über Nacht zum reichen Mann geworden, während 
Andere muͤhſam und unermuͤdlich Dollar nach Dollar 
in Schadhte und Stollen warfen und endlich fehen 
mußten wie die unerbittlichen Schlünde auch das Letzte 
erbarmungslos verfchlangen. 

Doch wir fehren zurüd. — In den Straßen ift 
es jest ſchon lebhafter geworden, und dort drüben, 
über dem anal fcheint fogar ein Wettrennen zu 
ſeyn — nein, nur die Pferde werden geübt zu dem, 
ben Chilenen eigenen Anfprung beim Rennen, und 
eine Mafle von Zufchauern hat fich Darum verfam- 
melt, mit anzufehen was für Hortfchritte Die gelehrigen 
Thiere machen werden. 

Diefer Anfprung beim Wettrennen der Pferde ift 
hier befonders wichtig, da bei fehr. kurzen Diftancen 
die hier gebräuchlich find oft der ganze Vortheil allein 
vom erften Sprunge abhängt — bie Chilenen ges 
wöhnen deßhalb ihre Pferde zu biefem Zweck ſchon 
in die Stellung des Sprungs, die Vorberhüfe Dicht 
vor die Hinterhufe, wie eine Ziege faft, die oben auf 
einem Steine fteht, und mit dem gegebenen Wort, 
dem üblichen Zeichen zum Ablauf ift ſchon der ganze 
Körper der Thiere, wie die gefpannte Senne bes 
Bogens, zum Vorfchnellen bereit und gerichtet. 

Die chilenischen Pferde find eine nicht jehr große, 
aber Fräftige und lebendige Race und befonders zäh 


380 
Im Aushalten. Der Chilene galoppirt faſt ſtets, 
doch nicht in einem fo wilden Earriere wie der Ars 
gentiner, und er fcheint auch feine Thiere mehr zu 
ſchonen und beffer zu füttern, als jener. 

Der Laffo fehlt aber auch Hier felten am Sattel 
eines Guaſſo, wie die Landleute genannt werben, 
und fchon die Heinften Kinder fangen an, fich im 
Gebrauch beffelben zu üben. Jungen von kaum vier 
und fünf Jahren laufen in den Straßen mit fleinen, 
aus Bindfaden felber angefertigten Laſſos herum, 
und werfen und fangen damit Hühner und Feine 
Hunde, bis fie e8 einmal einem größeren um ben 
Hals fchleudern und diefer, der faum eine Schlinge 
am Naden fühlt, erfchrect mit dem Laffo und mandj- 
mal auch noch eine Etrede mit dem Jungen daran, 
fortläuft. 

Wie alle Thiere nämlich in den Ländern, in 
Denen ber Laſſo im Gebrauch ift,, diefe für fe fo furcht⸗ 
bare Waffe fennen und fürchten, fo haben auch hier 
vorzüglich die Hunde, die befonders von ihm bedroht 
find, eine fehr heilfame Angft, wenn fie nur ein 
Seil gefehwungen, ja nur die Bewegung des. Arms 
fehen, und ich mußte babei immer wieder bes erften 
Morgens gedenken, ben ich in Valparaiſo mit mei- 
nem rothen, oder doch reich mit roth durchwirkten 
Poncho fpazieren ging. Nirgend in einer Stabt ber 
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Welt gibt e8 aber, glaub’ ich, mehr Hunde in ben 
Straßen als in Balparaifo, und Hunbe von fo toll 
und bunt durcheinander gemifchten Racen, daß man 
den ganzen Tag zwilchen ihnen herumlaufen kann, und 
nicht zwei ähnliche findet. Einer von dieſen hatte kaum, 
in dem ungewohnten Roth etwas beſonderes entdeckend, 
den Alarm gegeben, als ſie auch von allen Seiten 
herbeiſtrömten und ich mich in kaum einer halben Mi⸗ 
nute von mehreren Dutzend großer und kleiner Kläffer 
bedroht fah, Die am Ende auch mehr gethan hätten, 
als nur zu bellen, da noch dazu ihre Zahl in jedem 
Augenblid zu wachfen fchien, als nur einfach einer ber 
nächften Peons zwifchen fie trat und den rechten Arm 
ein paarmal um feinen Kopf ſchwang. Er hatte ihn 
aber noch nicht zum. drittenmal herum, als es wie 
ein panifcher Schreden zwilchen die ganze Schaar 
fam, und den Schwanz zwifchen die Beine nehmen 
und die Straße hinunter pirfchen, als ob der böfe 
Feind - hinter ihnen fey, war eind. Ja die Hunde 
fogar, die ihnen unterwegs begegneten, fchienen ge⸗ 
nau zu wiflen, was vorgegangen wäre, und folgten, 
augenblidlich mit umfehrend, dem Beifpiel der Fluͤch⸗ 
tigen, ohne fich auch nur einmal nach der Urfache 
folcher Eile zu erkundigen. 

Heute ſollte 'mir die Löfung des damaligen Räth- 
feld werben, benn ich fah einen etwas ruppig aus⸗ 
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ſchauenden @efellen, in einem abgetragenen Poncho, 
ber langfam in fo früher Morgenftunde durch bie 
Straßen ritt, und den in der Hand bereit gehaltenen 
Laſſo vorfichtig, fo viel das gehen wollte, mit bem 
Poncho zu deden ſuchte. Er ſah fich weder rechts 
noch links um, und felbft das Pferd fchien feine 
Gleichgültigfeit zu theilen, und ließ den Kopf, nur 
dann und mann einmal eine Fliege abjchüttelnd, 
läffig Hängen. Mehrere Hunde waren in der Nähe, 
fie mußten den Mann mit dem alten blauen PBoncho 
aber fennen, denn fie ließen plöglich das, woran fie 
genagt, im Stich, und gingen langfam, mit hängen- 
dem Schwanz, um bie nächfte Ede, faum aber aus 
Sicht war es plöglich, als ob fie neue Reben ge 
wännen, und wäre ber grimmigfte Feind hinter ihnen 
gewefen, fie hätten nicht fchärfer laufen Tönnen. 
Der Mann mit dem alten Poncho ſah fi) aber 
gar nicht nach ihnen um, auch das Pferd nahm 
nicht Die mindefte Notiz von ihnen, und ein fremder 
Hund, der zum Beſuch heut Morgen wahrfcheinlich 
in die Stadt gekommen war, blidte mißtrauiſch erft 
hinter den davon gelaufenen Kameraden her, und 
dann dem Mann entgegen, der mitten in der Straße 
heraufritt. Diefer war etwa noch dreißig Echritte 
entfernt, und fchien in der That im Sattel einge: 
fchlafen zu feyn; nur das Pferd fpibte, ald ed dem 
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Hunde näher und näher fam, langſam das linke 
Ohr — aber nur das Iinfe, denn ber Hund ftand - 
an ber rechten Seite. 

Sept waren beide bis in etwa zehn Echritte heran- 
gekommen, und befanden ſich dem Hund beinahe ge- 
genüber in ber Straße — biefer, ber wohl nirgends 
etwas verbächtiges entbeden konnte, dem aber doch 
bie ganze Stille in ber Straße und auch vielleicht 
das faft zu friedliche Ausfehen des Mannes nicht 
gefallen haben mochte, hatte eben den Knochen wie- 
ber aufgehoben und wollte ihn lieber mit fich fort, 
nach einem befler befannten Orte nehmen, als bie erfte 
Bewegung bes Reiters feine Aufmerkſamkeit bligesfchnell 
anzog. Diefe Bewegung des erft fo läfligen Mannes 
zu Pferd war aber nichtd geringeres ald das Em- 
porfahren des rechten Armes, und im nächften Mo: 
ment wirbelte fehon die gefürdhtete Schlinge in ber 
Luft. Den Knochen fallen laflen und fliehen, war 
natürlich der erſte Gedanke, aber das arme beftürzte 
Thier rannte im erften Anfturz erfchredt gegen bie 
Häufer an, und ed war auch überhaupt zu fpät — 
das erſt fo fihläfrige Pferd fprang mit gefpigten Of: 
ven nach vorne, ber Reiter bog ſich im Sattel vor 
— ber Laſſo flog — in berfelben Secunde faft warf 
fi das Pferd auf den Hinterbeinen herum, und 
gleich darauf fprengte der Reiter, den armen, nur 
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zu ficher geworfenen Hund in dem Laſſo hängend, 
hinter fich her fchleifend, die Straße nieber. 

Galoppiren darf aber nur die Polizei oder ein 
Arzt in den Straßen ber Stadt. Jeder Andere, ber 
e8 dennoch verfuchen follte, wird augenblidlich von 
den faft an allen Eden zu Pferd Haltenden Dienern 
ber Gerechtigkeit angehalten und abgeführt, feine 
Strafe zu zahlen. 

Dieß Geſetz hat übrigens befonders eine Men- 
fchenflaffe in Balparaifo ſchon ſchwer geärgert, und 
bas find die „Ealifornier” — jene Maflen von Aus- 
wanderern, bie mit ihren Echiffen hier auf zwei oder 
drei Wochen anlegen, Erfriſchungen einzunehmen, und 
nun, um einmal bie an Bord eingefchrumpften Glie⸗ 
ber wieber orbentlich zu ftreden, augenblidlich Pferde 
nehmen und in Die Berge wollen. Aber langfam 
babei reiten fällt ihnen gar nicht ein, „Drei und vier 
Knoten loggen” das haben fie an Bord gehabt, neun 
und zehn muß es gehen und ein paar von Den großen 
chilenifchen Sporen müffen fie ebenfalls haben, bus 
Pferd ordentlich in Gang zu bringen. Diefe liegen 
nun mit ben Polizeibienern fortwährend in Hader, 
wobei fie ftet8 ben fürzern ziehen, und müflen nicht 
felten noch obendrein Strafen und jedesmal wenig. 
fiend bie Koften bezahlen. 

Die Amerikaner befonbers find rein toll auf das 
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Galoppiren und Geftalten kommen babei manchmal 
an, bie zu komiſch ausfehen. So war aud) in biefen 
Tagen ein Schiff von Baltimore eingelaufen und vier 
von ben Paflagieren hatten natürlich nichts Eiligeres 
zu thun ald einen »Livery stable,« wie fie überall . 
in den Straßen angezeigt find, aufzufuchen und bie 
gemietheten Ihiere zu befteigen. Der Vermiether 
fagte ihnen nun dabei allerdings, daß fie durch bie 
Stadt nicht galoppiren dürften, fie hielten das aber 
für eine von feinen Finten, die Thiere fo viel ale 
möglich zu fchonen, und feßten, ‘gleich vom Stalle 
ab, im Galopp an. Sie waren noch nicht bie zweite 
Ede paſſirt, als fchon ber Ruf ber Polizeibeamten 
an ihre Ohren drang, und bei Dreien von ihnen 
ſchienen biefen auch die Pferde felber fo gut zu ken⸗ 
nen, daß fie troß Sporn und Peitfche anhielten und 
nicht weiter wollten; ber vierte. aber, der ein ziemlich 
muntered und noch frifches Pferd ritt und daheim in 
ben „grünen Bergen” wohl manchen Sonnabend Abend 
fein Pferd abgehebt hatte, glaubte auch hier von 
biefen „Spanjolen” nichts zu fürchten zu brauchen, 
fah fih nur einmal verächtlih nach ihnen um, ge- 
brauchte Sporen und Peitiche, und flog mehr als 
er ritt die Straße hinunter. Ihm auf dem Yuße 
folgte aber der Polizeimann und verſuchte erft ihn 
mit dem eignen Thier zu überholen, da er jedoch 
Gerftäder, Reifen. I. 17 
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bald fand, baß er, obgleich nur kurze Strede von 
dem Flüchtigen entfernt, doch nichts an ihn gemwin- 
nen fonnte, ja eher noch verlor und näher und näher 
zu den Grenzen des Weichbilded kam, löste er ruhig 
ben Laflo von feinem Sattel, ſchwang ihn zweimal 
um ben Kopf und im nächlten Augenblid lag ber 
auf’8 Aeußerfte eritaunte Danfee mit zufammenge- 
fchnürten Armen und betäubt von dem rafchen Sturz, 
im Staub der Straße, indem er nur wieber zu fich fam, 
einige Dollar und fo und fo viele Reale Strafe zu zahlen. 

Außer den Pferden hat man übrigens auch noch 
in der Etabt die Bequemlichkeit der Drofchfen. Nur 
ihre Befpannung ift eigenthümlich — fie fahren zwei 
Pferde — eines und zwar das Handpferd auf unfere 
gewöhnliche Art angeſchirrt, das Sattelpferd aber, 
das ber Kutfcher auch reitet, nur am breiten Sattel- 
gurt angehangen, und felbft dieſes gewöhnlich mit 
bem Laflo Hinten befeftigt. 

So früh ed auch am Tage feyn mag, wenn man 
durch die Straßen Balparaifoß geht, Hört man Doch 
ſchon Muſik — die Töne der Öuitarre ſchallen bald 
hier bald da aus einem Haus heraus, und ©efang 
begleitet fie faft ftetd. Der Chilene ift überhaupt 
fröglich und gefellig, und möchte ich mir je ein frem- 
bes Land zu einer neuen Heimat wählen, fo wäre 
es, befonders aus diefem Grunde, Chile. 
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Die Amerifaner wie Engländer — fo gaftlich und 
gutmüthig in fich felber fie auch feyn mögen, find kalt 
und abgejchloffen, der Fremde muß ihnen vor allen 
Dingen erſt vorgeftellt feyn und nachher hält «8 
noch unendlich ſchwer, ja fcheint in manchen Fällen 
fogar gänzlich unmöglich, daß er fich freundlich an. 
ihn anſchlöße — er bleibt auf feine eigene Familie: 
befchränft und was wir daheim unter Gefelligkeit 
verftehen, ift ihm — er mag fo viele Befuche bei 
ben Nachbarn machen, wie er will, fremd. Der 
Ghilene Dagegen Tommt gerade dem Fremden ſtets 
zuerft freundlich entgegen, und unter fich felber gibt 
es wohl kaum, wenigſtens was ich davon gefehen. 
habe, ein gemüthlicheres und fröhlicheres Voͤlkchen. 

So blieb von der Reform, wie ich ſchon erwähnt 
habe, ein Paſſagier, der Dr. von Bibra, in Val- 
paraiſo und miethete fich in einem der Fleinen Häufer 
ber Stabt, bei einer chilenifchen Familie ein, kaum 
war er aber zwei Tage in feinem Logis, und bie. 
Nachbarn Hatten erfahren, daß er ein Fremder Hier. 
in der Stabt und ein ordentlicher Mepn ſey, ald' er 
auch ſchon von einer benachbarten Bamilie eine Ein⸗ 
ladung befam, fie zu befuchen und bei ihnen zu thun, 
„als ob er zu Haufe wäre.” In welchem anderen . 
Lande der Welt wäre das in einer Stabt ben- 
Nachbarn eingefallen: j 
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Mit biefem ganz corzefpondirend tft ihre Leiden- 
fhaft für Muſik — ich glaube nit, daß es ein 
Haus in Chile gibt, in dem nicht wenigftens eine 
Gpitarre gefpielt würde und Gefang und Tanz ge 
hören zu ihren Hauptbeluftigungen. Bei etwas Neuem 
find fie dann gerade fo, wie wir anderen Sterblichen 
und jo fiel denn hier einmal vor mehren Jahren ein 
armer beuticher Leierfaftenmann in eine wahre Golb- 
grube hinein. Es war ber erfte Leierfaften, ber nad} 
Balparaifo und ſehr wahrfcheinlicherweife auch an das 
Ufer bes ftillen Meeres (dad von diefem Augenblid 
an nicht mehr den Namen bes ftillen verdiente) 
geflommen war, und als er am eriten Morgen in 
alter Weife durch die Straßen zog, feine fech8 Lieber 
abzuorgeln, fand er fich hochſt angenehm überrafcht 
gleih in das erfte Haus und in .eine jehr wohl- 
habende Familie gerufen zu werden, wo er feine 
Lieder abfpielen mußte und ftatt eines erwarteten 
Real drei oder vier fpanifche Dollars befam. Der 
Mann glaubte ex träumte, ober hätte einen Zauber- 
bann entdedt, grit dem er Schaͤtze aus ber Erde 
heraufbannen fünnte; das aber war nur ber Anfang 
befien, was ihn erwartete. Wo er feine Orgel nur 
hören ließ wurde nad ihm gefchidt, und er kehrte 
ben erften Abend mit einer Laft Dollare nach Haufe 
zurüd, wie er fie noch nie zufammen auf einem Fleck 
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geſehen hatte. Der zweite Tag erwies ſich als noch 
befier, wie ber erſte — bie Drehorgel bildete das 
Stadtgefpräh und ber Künftler war ber gefuchtefte 
Mann, der fih in einigen Monaten ein förmliches 
Vermögen erorgelt hatte. Nun fing fein Inftrument 
allerdings an etwas gewöhnliches zu werben, mit 
bem Reiz der Neuheit fanf auch fein Honorar, bie 
Leute fingen an einzufehen daß man das Ding eben 
nur zu drehen brauche, aber er Hatte fein Schäfchen 
im Ixodenen, und überließ bald barauf bie Orgel - 
einem Landsmann, um felber in fein Vaterland als 
„reicher Mann” zurüdzufehren. 

Die Zeit der Drehorgeln ift aber in Balparatfo 
vorüber — d. 5. fie hat ordentlich angefangen, denn 
Orgeln fieht man genug, nur die Dreher befommen 
feine Dollare mehr dafür — ihr Stern iſt gefunfen. 

Wir find jebt wieder im Herzen der Stadt, der 
Sandung gerade gegenüber. 

Wie das da von Menfchen wimmelt und herüber 
und hinüber drängt — eben find aber auch wieder 
zwei Auswanbererfchiffe für Californien eingetroffen 
und die Paflagiere haben zum erftenmal das fefte 
Land betreten, während von jenem engliichen Kriegs⸗ 
fhiff, an deſſen Hed der Pennant flattert, ebenfalls 
zwei: Boote an Land kamen, Kohlen hHerüber zu 
fehaffen und die Mannfchaft nur noch des Officiers 
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harrt, wieder an Bord zurüdzufehten. Die Leute 
haben fich aber „Grog“ zu verfchaffen gemußt, und 
von einer dicht gedrängten Mafle von Peons und 
Fremden umftanden, fangen fie an ſich unterein- 
ander zu prügeln und zu boren — zwei liegen |chon 
"mit blutigen Nafen und gejchwollenen Augen am 
Boden, als militärifche Muſik die Straße herabtönte 
und die Unruhftifter, die doch nicht willen, wie ihnen 
ber hier am Strande begonnene Skandal angerechnet 
werben möchte — vafch ihr Boot zu gewinnen fuchen. 

Die Bemwußtlofen wurden aufgegriffen und bie 
Mannſchaft fuchte aus dem fie umdrängenden Knaͤul 
von Menfchen hinauszukommen, bie Chilenen aber, 
benen das Komiſche ſolcher Flucht bald in die Augen 
fiel, lachten in ihrer gemüthlichen Weife über die 
ſchnell verträglihen Matrofen, die in biefem Augen⸗ 
blick an feine Yeinbfeligfeit untereinander mehr zu 
benfen fchienen. Jack aber, leicht beleidigt, nahm 
das übel, und wenn er jetzt auch gerade feine Zeit 
hatte, verichob ers auf ein andermal. Am Bord des 
Bootes wartete übrigens ſchon ein Kleiner winziger 
Midfhipman auf die Leute, und trieb fie an hinunter 
zu fommen, bie von Rum und Schlägen noch Be 
täubten wurden alfo, ohne viel Umftände, die Treppe 
hinunter gerollt und unter die Thwarts ind Boot 
geworfen, die Mannſchaft fprang raſch nach und 
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fließ,, unter dem SHohngelächter der Chilenen und 
auch wohl eined Theild der fremden Paflagiere, vom 
Rand ab, | 

Das Boot hatte aber, wie ſchon erwähnt, Stein 
fohlen and Ufer gebracht, und von dieſen waren noch 
eine Menge Stüden zurüd im Boden befjelben liegen 
geblieben,_ die von den Seeleuten jebt als einzige und 
vortrefflihe Waffe aufgegriffen und rafch und mit 
vortreffliher Wirkung gegen den an ber Landung 
bicht gedrängt fiehenden Menfchenfchwarm, ber ſich 
ſolchen Angriffs gar nicht verfehen, gebraucht wurden. 
Im Nu ftob Alles auseinander, denn bie ſchweren 
edigen Kohlen fielen hageldicht, und die Matroſen 
gaben in allem Uebermuth fchen, nach ihrer gemöhn- 
lichen Art, drei »cheers« oder Hurrahs. Das Blatt 
follte fi) aber vafch wenden, denn ihre Munition 
mußte bald erfchöpft feyn, während die Peons, Glei⸗ 
ches .mit Gleichem zu vergelten, nad) benachbarten 
Steinhaufen eilten und jegt nad) dem faum zwanzig 
Schritt entfernten Boot, in dem die Matrofen, nun 
freilich aber doch etwas zu fpät, zu ben ‚Rudern 
griffen, hinüber warfen, 

Der Keine Midihipman hatte fich im Anfang, 
ald nur vom Boot aus mit Kohlen bombarbirt wurde, 
ungemein über das beftürzte Zurüddrängen ber „Land⸗ 
lubbers“ amüfirt, als fich aber die Sache umgefehrt 
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geftaltete, und bie Steine ihm ein paarmal dicht am 
Kopf vorbeifurrten, fing er doch an um feine eigene 
Haut beforgt. zu werden, und brüdte ſich jebt vor⸗ 
fichtig Hinter einen ‚breitfchulterigen Bootsmann, ber 
hochaufgerichtet und troßig, bie niedere mit Fraufem 
hartem Haar begrenzte Stirn dem Feinde zufehrend, 
vorn im Boote fland, und mit Wort, Blid und 
drohender Geberde bie fortwährend lachenden, aber 
nichts deftoweniger fcharf dabei herüber werfenden 
Gegner herauszufordern fchien. 

Das Boot begann indefien dem Waſſer Wider 
fland zu bieten und eine halbe Minute fpäter wäre 
ed ben Würfen entrüdt geweſen, hätte nicht ein Ruf 
des Bootsmanns felber, Die Ruder eingehalten, denn 
durch die Peons an ber Landung drängte ſich in 
biefem Augenblick einer ihrer Leute, ber, ziemlich 
angetrunfen, in ber Verwirrung bes erften Moments 
zurüdgelaffen war und jebt, als er kaum ſah, wie 
fich das Boot ſchon wohl vierzig Schritt von ber 
Landung entfernt befand, ohne meitered von ben 
Balfen ded Landungsgerüftes ab, in See fprang. 
Zuerft unterbrach dad nun zwar dad Werfen ber 
Peons nicht im minbeften, benn fie merften, baß 
fie das Boot dadurch deſto länger in Wurfönähe bes 
hielten, unb ben trogigen und Feden Bootdmann 
hatte noch feiner von ihnen ordentlich getroffen, gleich 
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barauf fahen fie aber auch, baß der Schwimmenbe 
dem, was er unternommen, nicht gewachfen fey und. 
wahrfcheinlich von Rum ober Agua ardiente betäubt, 
‚nicht einmal mehr die Richtung des Bootes hielt 
und- fi im Kreife herumdrehte. Zuerft lachten fie 
Darüber, aber der Mann fing an zu finfen, und 
bewegte nur noch mechaniſch Arm und Beine — das 
Waſſer ſchlug ihm ſchon über dem Kopf zufammen, 
und er mußte, wenn er nicht Hülfe befam, reitungs- 
los finfen. 

Die im Boot bemerften jetzt ebenfalls die Ge 
fahr bed Kameraden und fuchten, fo raſch fie konn⸗ 
ten, baffelbe wieder zurüdzubringen, während zwei 
ber gutmüthigen Chilenen gleichfal8 in ein Boot 
forangen und dem Ertrinfenden zuruderten. Es war 
bie höchfte Zeit, denn eben, als beide Fahrzeude zu⸗ 
ſammentrafen und nach dem ſchon Bewußtloſen griffen, 
ſank er zum drittenmale und wäre nicht mehr nad) 
obenggefommen, fo aber erfaßten fie noch fein wol- 
lened Hemd, hoben ihn an die Oberfläche und über 
. ben Rand ber Barfaffe, und während bie Leute bes 
man of war fich jegt ernftlich in bie Riemen legten, 
zu ihrem Schiff zu rudern, kehrten die Chilenen an’d 
Land zurüd und der Kampf war aufgehoben. 

Die Leute am Land hatten jet aber auch in ber 
That mehr zu thun, als ſich um trunfene Matrofen 
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zu fümmern, benn bie Militärmufif war inbeffen 
ben Platz paſſirt und zog fich die Straße hinunter 
bem Leuchtthurm zu, wo heute eine Art Borfeier, 
gewiflermaßen eine Uebung zu den. Beftlichkeiten bes 
Septembers, dem Befreiungstag vom Tpanifchen Joche, 
ftattfinden follte. Alles drängte dorthin, und bie eben 
angekommenen Fremden hatten natürlich nicht Bef- 
feres zu thun, ald dem allgemeinen Zuge zu folgen. 

Die blau, roth und weiße Kileniiche Flagge mit 
den beiden aufftehenden Guanakas flatterte luftig im 
Wind, und Die weißgefleideten Bürgerfoldaten mar- 
fhirten, nach einer guten Militärmufif, mit ihrem 
Geſchütz, von einer zahlreichen Maffe Neugieriger 
theils begleitet, theils gefolgt, die fchlängelnden Gänge 
bes Berges hinauf. Oben auf dem Berg waren aber 
fhon, in Erwartung ber vielen Säfte, Buben und 
Zelte aufgefchlagen und Bier und Wein, agua ar- 
‚ diente und Limonade wurde ausgefchenft und Früchte, 
Eßwaaren und »dulces« ftanden überall zum Verkauf 
aus. Das Bürgermilitär manövrirte inbeffen unter 
flingendem Spiel, und die Schaaren der Zufchauer 
fammelten ſich theilmeife um ben Zelten, nad) dem 
warmen Marich bergauf, Die trodenen Kehlen zu 
erfrifchen, oder lagerte in einzelnen bunten Gruppen 
an ben wohl fahlen, aber grünen Hängen umber, 
theil8 ihre Aufmerffamfeit dem Militär, theils aud) 
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bem Deere zumendend, das ſich Hier nach Süden; 
MWeften und Norden hin frei ihren Blicken ausbreis 
tete, und hie und da weißbligende, dem Hafen zus 
firebende ‘oder bie weite See fuchende Segel erfens 
nen ließ. 

Zwifchen biefen herum, in bie dichteften Grup⸗ 
pen, ja in bie Zelte und Gebäude Hinein, als ob 
ihre Thiere forgfältig gepolfterte Hufe und nicht eifen- 
hartes Horn trügen, fprengten die guassos, hier mit 
einem gefundenen Freunde lachend und erzählend, 
dort von einem Anderen das Glas nehmend und 
galant auf das Wohl der nächften Damen trinfenb, 
die Pferde felber aber, fchon gewohnt bed Umgangs 
mit Menfchen, fchoben die Fugen Köpfe, oft wie fpies 
lend, zwifchen vie dichteſten Menfchenfnäuel hinein, 
aus denen fich ihr Herr einen Bekannten herausholen 
wollte, und hüteten fich wohl Jemanden dabei auf 
die Füße zu treten. 

Görmliche Züge von Herren und Damen, Die 
legteren faft fämmtlich in eleganten englifchen Reit 
coftümen, oft. aber auch in der Tracht ber guasso 
senoritas mit den gewöhnlichen Röden und einem 
funzen: geftidten Poncho übergeworfen, ſehr Häufig 
von englifchen Seeofficieren begleitet, fprengen jet 
den Berg hinauf und galoppiren Die breite, glattge- 
tretene Straße bem Leuchtturm zu, ober halten ber 
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exercierenden Artillerie gegenüber, beren Manöver, 
bie Gefchüge nur von Menfchen gezogen, mit ziem- 
licher Schnelligkeit und Genauigkeit ausgeführt werden. 

Mitten in dieſem Leben und Treiben gibt es 
aber auch wieder eine ziemlich bedeutende Anzahl von 
Menichen, bie weder die See mit ihren Segeln unb 
bligenden Wellen, noch die fchwanfenden Colonnen, 
noch die dDrängenden Maſſen der Zufchauer, noch bie 
funfelnden Augen ber fchönen Mädchen Balparaifo’s 
— und ich glaube faft Valparaiſo hat feinen Nas 
men nach ihnen befommen — fehen, noch das fie 
umfchwirrende Toben, Lachen und Drängen ber' Men 
ſchenmaſſe hören oder fühlen — das find die Spie—⸗ 
ler, bie Bier in freier Luft um einen auf bloßer 
Erde einfach ausgebreiteten Poncho her fauern und 
ſtehen. Theils Würfel, meift aber bie fpanifchen 
Karten, feſſeln fie hier in der wunderfchönen Natur, 
in Allem, was ihnen ihre Umgebung Reigendes und 
Intereſſantes zu bieten vermag, an einen traurigen 
Fleck, und Gold und Silber liegt da, bunt und. wild 
durcheinander gehäuft und die vieredigen, oft inhalt 
ſchweren Würfel rollen bazwifchen herum und laffen 
das Metall von einer Ede des Tuches zur anderen 
wandern. ' 

Manchmal kommt auch ein Iuftiger guasso, Dem 
bie legten Gläfer Wein, bie er bald hier bald ba 
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getrunfen, aud bie lebten Sorgen und trüben Ge 
danken verfcheucht haben, mitten hineingefprengt zwi⸗ 
fhen bie Spieler, und während fein Pferd, das ſich 
erft Bahn gefchoben, die beiden Vorberfüße auf ben 
Poncho ftelt und ſich die Spielenden wieder unter 
und neben ihm aufammenfchließen, wirft ex eine 
Biertel- oder eine halbe Unze auf eine Karte hinun⸗ 
ter, und fchaut, ben linken Ellbogen auf feinen 
Sattelfnopf, Die rechte Hand auf fein Knie geftübt, 
halb pfiffig Halb ſchmunzelnd zu dem Bankhaltenden 
nieder, " 
Aber fort — wir verfäumen hier oben zu viel 
Zeit, und unfer Weg liegt wieber in bie Stadt 
hinunter. Wir wollen auch den Hauptweg dießmal 
vermeiden und dort bie Heine Schlucht bergabfteigen, 
bie, wie all ihre Schweftern, von ben Hügeln nach 
ber Hafenbucht niederlaufend in der Stadt felber müns 
bet. Diefe quebradas oder Schluchten bilden deßhalb 
auch einen großen Theil ber Stadt und faft alle bie 
ärmeren Hütten der Einwohner Valparaiſo's hängen 
hier oft an ben förmlich fteilen Wänden der Ravinen. 
Die Front bed Haufes ruht häufig nur mit bem 
vorderen Ende ihrer Tragbalken auf feftem Grund 
und Boden, während fchon zwölf Schritte dahinter 
ein Stamm von zehn bis zwölf Fuß Höhe nöthig ift, 
den entgegengefeßten Theil deſſelben wagrecht zu halten. 
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Ein Erdbeben, das biefe Stuͤtzen fchüttelte, ober 
ein Feuer, das vom günftigen Wind getrieben, hin⸗ 
aufledte an den ſchroffen Echluchten, und überall 
praffelnde bürre Nahrung fände für die gierige Zunge, 
müßte von furchtbar verheerender Wirkung feyn, und 
ſoll auch wirklich in ben Testen Jahren da wieber 

einmal gewüthet haben. 

Ein tüchtiges Erdbeben fcheint hier überhaupt 
lange nicht da gewefen zu feyn, und nur einzelne 
Heine Stöße gefchehen manchmal, die Bewohner zu 
mahnen, daß bie da unten gährende Kraft nicht etwa 
ausgetobt habe und machtlod geworden fey, fondern 
nur fhlafe und zu Zeiten im Traume bie riefigen 
lieber ftrede. 

Wunderlich genug fteht biefer Theil Valparaiſo's 
aus; Hier hängen die Häufer an der einen Eeite 
ber Schlucht, To daß es dem Beſchauer oft vor⸗ 
fommt, als ob fie nur mit eifernen Klammern an 
die Wände gefeftigt wären, während an ber anderen 
ein faum vor dem Abgrund gefchügter fchmaler Steg 
hinführt — dort, wo bie Berge an beiden Seiten 
emporlaufen, drängen fich auch Die Häufer mit ihnen 
hinan, wo es der Raum geftattet, das Hinterhaus 
über das Vordergebäude vorfchauend (obgleich in bie 
jem Theil der Stadt die Vorderhäufer überhaupt alle: 
wie Hinterhäufer ausfehen), und hier einmal, wo 
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die Hänge zu fleil waren auch nur ein Taubenhaus 
baran zu bauen, eine furze Strede weit Die nadten 
gelben Felſen zeigend, hinter der die Wohnfige ber 
Menfchen wieder beginnen. 

Hier liegen auch die meiften, von ben Matrofen 
am häufigften befuchten Echenf- und Tanzhäufer, von 
denen zwei auf den Hauptfuppen thronen und von 
den Seeleuten den bezeichnenden Namen der Vor⸗ 
und Maintops erhalten Haben. Nach Dunfelwerben 
hüte man fich aber zu lange in dieſer Gegend zu 
weilen, oder man fönnte in den Kal kommen, das 
wilbe Leben in ber Stabt näher fennen zu lernen, 
ald wenige die Abficht hatten. Trunkene Seeleute 
und Landlubbers, denn der Unterfchieb ift hier eben 
nicht groß, zwingen oft Die Vorübergehenden in einer - 
rauhen Gutmüthigfeit mit ihnen zu trinfen, und 
Zank und Eiferfucht haben dabei fehon manches Mefler 
entblößt und in warmem Herzblut getränft. Fiel ein 
Menſch, dann fhloffen fich vafch die Thüren und die 
braußen Herumftreifenden flüchteten die fteilen dunk⸗ 
len Schluchten hinauf, dem Geſetz und feinen Unbe 
quemlichkeiten zu entgehen, ber Mörder aber glitt, 
während bie Polizeidiener die Leiche aufhoben und. 
dahin trugen, wo fie Hülfe für noch etwaiges Leben 
befommen fonnten, durch die bunflen Straßen ber 
äußeren Borftabt hinaus, aus ber Stadt fort an 





400 


das Ufer des Meeres und wuſch ben Stahl und 
feine Kleider vom Blute rein — felten, daß er ber 
Gerechtigkeit ein Opfer wurde. 

Die Chilenen find nicht fo blutdürflig wie Die 
Argentiner, aber dennoch mit ihren Meflern raſch 
genug bei der Hand, und nur zu geneigt eine wirk- 
liche Beleidigung oder vielleicht auch eigene Schuld 


‚ In Blut auszumwafchen. 


So jtand eined Abends, gerade in ber Furzen 
Dämmerung biefer füdlichen Länder ein junger Mann 
in der gewöhnlichen Tracht ber Lanbleute auf der 
Plaza, dicht vor der Hauptfirche ber Stadt und 
etwa vierzig Schritte von ihr entfernt, mit einer 
jungen Frau im eiftigen Geſpraͤch. Die Straße war 
fehr belebt, und eine Menge Leute gingen, ritten 
und fuhren an ihnen vorüber, als die Frau plöglich 
einen lauten Schrei ausftieß und zu Boden fanf, 
während ber Mann an der Kirche Hin eine Tleine 
Beiftraße annahm und darin verſchwand. In bem- 
felben Moment fat hielt eine Drofchfe neben ber 
Unglüdlihen — ein Herr und eine Dame faßen 
darin, und der Herr fprang hinaus, wo möglich noch 
Hülfe zu bringen; als er aber das quellende Blut 
ſah, hob er die Verwundete vafch zu fich in bie 
Drofchke, mit ihr dem nächften Arzte zuzuellen. — 
Es ‘war nuglos, fie ftarb, ehe er ben Weg halb 
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zurüdgelegt, aber der Mörber, obgleich man viel 
leicht auf den richtigen Mann Verdacht hatte, wurde 
nie entdedt. 

So ift auch ber Foretop und feine Umgebung 
ſchon gar oft Zeuge blutiger Scenen gewefen, doch 
bie nächfte Stunde wäfcht die Erinnerung, ber nächfte 
Regen das Blut fort, und bie alte Fröhlichfeit mit 
Tanz, Geſang und Guitarrenſpiel, wie bie ſtets wech⸗ 
felnden ®äfte laffen feinen Gedanken an Ernſt und 
Trübſinn auffommen in biefen Räumen. 

Es dunfelt ſchon — was für ein Heibenlärm 
ſchallt dort drüben, wenige Häufer unter dem Fore⸗ 
top und biefem fchräg gegenüber, aus dem erleuch- 
teten, nad) der Straße zu offenen Zimmer? — Gui⸗ 
tarren und Harfentöne, bie dröhnenden Laute eines 
Tamburins und ein Hämmern und Klopfen, ald ob 
Bank und Tifh Solo und Duetten hätten — und 
bie Melodie — eigened Spiel des Schickſals — 
ein Bremer igarrenmacherlied in Chile „höcher 
‘op, höcher op“ von fo wunberlichen Inſtrumenten 
aufgeführt. Ich drängte mich in ben ſchon von 
Menfchen gefüllten Raum, in dem fi außer ben 
Muſicirenden zwei Parteien gebildet hatten. Jeden⸗ 
falls mußte hier ganz vor kurzer Zeit, vielleicht 
gerade jegt eine Prügelei ftattgefunden haben, denn 
auf der linfen Bank lag ein englifcher Matrofe mit 

Gerſtacker, Reifen. 1. 26 
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total zerfchlagenem Geftcht, und feine Kameraden 
leerten ihm eben bie Taſchen von Uhr und Gelb, 
bamit er nicht im Gedränge beftohlen würde, wäh 
rend die andere, diefen wahrfcheinlich feindliche Bartel 
fhon wieder mit den Matrofen eined chileniſchen 
Kriegsfchiffs und den hier haufenden Mädchen an- 
getreten war. Wild und toll flogen die Paare nach 
ber fremden Weife im Kreife herum und ftellten ſich 
dann wieder, Taum in Ordnung, Doch immer im 
Takte, zu einer Art Contretanz auf, der aber bald 
Darauf in einen wilden Lärm und das jubelnde 
Singen und Schreien der Zufchauer ausartete, Da 
ftieß ein hoher fonngebräunter fchwarzlodiger Gefelle 
einen eigenthümlichen wilden Echrei aus, und warf 
Hut und Poncho von den breiten Schultern, wäh. 
rend zu gleicher Zeit die Guitarren mit der Harfe 
in eine andere Melodie, die tragende fchwellende 
Weife des chilenifchen Nationaltanzes, überging und 
bie biöherigen Tänzer zurüdtraten an bie Wänbe, 

Der Chilene war das prachtvolle Exemplar eines 
Fräftigen Sübamerifanerd und feine dunkeln Augen 
bligten und funfelten, als ihm gegenüber ein wun- 
derſchönes fchlanfes blondes Mädchen aus ben 
Reihen trat und mit dem wehenden Tuch in ber 


Hand ihm begegnete und gewiffermaßen zum Tanz 
begrüßte, 
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Die Bewegungen der beiden jungen Leute waren 
ungemein graciös und die Art des Tanzes ein me⸗ 
nuetartiges Begegnen und Zurückweichen, wobei ſie 
bie Tücher, die Dame beſonders, ein wenig kokett 
hoben und ſchwenkten, und von ber Seite und wies 
ber zurüdichritten und im Begegnen, ohne fich zu 
berühren, dicht an einander vorüberglitten. Aber jebt 
fiel die Harfe ein und die Trommel — die Echritte 
wurden lebendiger, leibenfchaftlicher, die Mäbchen 
Hatfchten in die Hände und fangen Die Melodie in 
immer woilberen, fchrilleren Zonen, und efne von 
ihnen, der das Taftfchlagen nicht laut und lärmend 
genug feyn mochte, fprang von dem Kaften, auf dem 
fie bis jebt, des beſſeren Zufchauens wegen, geftan- 
den hatte, und fchlug mit den geballten Fäuften bie 
Melodie — der Kamm fiel ihr aus dem Haar und 
diefes glitt ihr unorbentlich über ihre Schultern nie 
ber, ihr Halstuch löste fich und ihre Wangen brannten 
ihr wie in Fiebergluth, aber toller und ſchneller fchlug 
fie ihr neues Inftrument, und zwang dadurch auch 
bie Quitarren und bie Harfe ihrem Takte zu folgen. 
Mehr und mehr Paare fprangen nun in bie Reihen, 
aus allen Eden tönten ihnen die Stimmen ber Zus 
fhauer entgegen und ein anderes Mädchen, bem ber 
Lärm noch immer nicht groß genug war, trat zu 
dem einen ultarrenfpieler und fchlug mit ben 
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Knöcheln der beiden Hänbe aud) den Takt auf berfelben 
Guitarre, die er fpielte, ohne ihn dadurch irgend 
außer Faſſung zu bringen. Heftiger und übermüthis 
ger wirbelten und flogen bald Paare, bald einzelne 
Gruppen durch den Saal und quer über, und fein 
einziger befand fich, wie ed ſchien, in Dem ganzen 
Raum, der nicht mit Füßen, Händen, Ellbogen oder 
wenigftens feiner Stimme Theil an dem bacchantifchen 
Tanz zu nehmen ſchien. Nur ber blutig gefchlagene 
Matrofe lag bleih und ftil auf der Banf — eine 
traurige Illuſtration zu dem raufchenden Fefte. 

Mir wurde der Lärm zu toll, und da ich mid 
dicht an der Thüre gehalten hatte, Tonnte ich Teicht 
wieder in’d Freie gelangen. Ueberbieß hatte ich nicht 
viel Zeit zu verlieren, denn ich wünfchte heute Abend 
noch das Theater zu befuchen, in dem ein befonbers 
für bie franzöſiſche Bevölkerung der Stadt intereffan- 
te8 Stüd gegeben werden follte. 

Bor: furzer Zeit war das, ebenfalld nach Bali 
fornien beftimmte große franzöftiche Schiff Eduard, 
ich glaube von Havre fommend, bier eingelaufen, 
und unterwegd ausgebrochene Streitigkeiten zwifchen 
Paſſagieren und Eapitän fchienen einen fehr verlän- 
gerten Aufenthalt der Paflagiere in Balparaifo zur 
Solge haben zu follen. Unter den Iepteren befand 
fi) aber auch ber greife blinde Dichter Arago, und 
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zwar ebenfalls auf feinem Wege nach Californien, 
wo die Sranzofen gemeinfchaftlich eine Art von Com⸗ 
pagnie zu gründen beabfichtigten, und biefer hatte 
ein Feines Vaudeville gefchrieben, das an dem Abend 
zur Aufführung kommen ſollte. Es fpielte in Val⸗ 
paraiſo, und zwar in ben jeßigen Verhältniflen fran- 
zöfifcher, nach Galifornien beftimmter Auswanderer, 
Mit dem Eduard felber waren einige Schauſpleler 
gekommen, die darin debütiren wollten. 

Dabei ſtellte ſich aber ein Uebelſtand heraus — 
biefe ſprachen nicht ſpaniſch, und die übrigen chile⸗ 
nifchen Schaufbieler nicht franzöfifch und fo fam man 
benn auf ben wunderlichen Einfall jeden feine eigene 
Sprache reden zu laſſen, und das fleine Stüd Halb 
ſpaniſch, Halb franzöflfch zu geben. Da beide Theile 
ihre Rollen vorher gelernt hatten, verftanden fie auch 
genau was fie einander fagten, und mir felber war 
ed intereffant genug etwas derartiged einmal mit an- 
sufehen. Die Pranzofen, von benen erftlidh eine 
ziemliche Anzahl in Valparaifo Teben, und dann aud) 
mehrere hundert mit dem Eduard und noch einigen 
andern frangöfifchen Auswandererfchiffen gekommen 
waren, fchienen, indem fie bie Sache ald eine Art 
nationalen Triumph betrachteten, wirklich Feuer und 
Flammen — Gott weiß wie viel Paare Glacehand- 


ſchuh an biefem Abend zerichlagen wurden, und ber 
26 « 
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greife blinde Dichter warb beim Schluß bes Fleinen 
einaftigen und in feiner Handlung allerdings fehr 
einfachen Vaudevilles ftürmifch gerufen. 

Er faß in ber linken hellerleuchteten Proſceniums⸗ 
loge des erſten Ranges, zwiſchen zwei weißgekleideten 
jungen Damen, erhob ſich, bei dem ftürmifchen 
Herausruf, mit dieſen von feinem Sig, und hielt 
aus ber Loge eine Furze Anrede an bad Publifum, 
worin er ihm, natürlich franzoͤſiſch, für die herzliche 
Aufnahme, die fie ihm bewiefen, ein paar freunb- 
liche Worte fagte. Das Ganze machte fich recht 
gut, war aber doch nur ein Bischen Theaterſpielen 
beim Theaterſpielen. 

Das Theater Valparaiſos iſt ein geraͤumiges 
anſtaͤndiges Gebäude; das Orcheſter war vortefflich 
und einige Opern, die ich dort ſah, befriedigten mich 
vollkommen. Der erſte Tenoriſt beſonders hatte eine 
wohlklingende fchöne Stimme und gefiel ſehr, auch 
das Spiel ber chilenifchen Herren und Damen war 
leicht und natürlich, 

Nah dem Theater wanderte ich noch mit ein 
paar Schiffscapitänen, bie an Bord zurüdfahren 
wollten, ber Landung zu, als uns fchon von fern 
befannte Töne grüßten — ed war Mufif und zwar 
beutihe Mufif aus ber Flotow'ſchen Oper Martha, 
die von Blasinftrumenten irgendwo in ber Straße 
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gefpielt wurde. In die nächte Querftraße einbiegen, 
fanden wir und bald dem Schauplap bes „Ständ- 
hend“ gerade gegenüber, dad von dem Mufifchor 
der Bürgergarde mit militärifcher ‚Begleitung und 
einer Maffe bunter Laternen, einem ihrer Officiere 
gebracht wurde. Eine Menge Menichen hatte ſich 
babei in den Straßen verfammelt, und zog mit dem 
Chor, als diefer zu ber Wohnung eines‘ anderen 
ihrer Vorgeſetzten weiter ging. 

Das Boot lag und wartete auf bie Capitäne, 
und wie es abgeftoßen und in ber Dunfelheit vers 
fhwunden war, wollte ich allein zurüdgehen, als 
ein Stüd die Straße hinauf, in der am Tage ber 
Markt gehalten wurbe, wieder laute fröhliche Muſik 
an mein Ohr traf und ich dem Orte, doch einmal 
im Umberfchlendern, zufchritt, zu ſehen was es dort 
noch jo fpät gebe. Die Thür war aber verfchloflen, 
vor ben Fenftern hingen Gardinen, die Feftlichkeit 
fand jedenfalls in einer Privatwohnung ftatt, und 
ih mußte meine Neugierde fchon bezähmen.. Nur 
wenige Minuten Hatte ich den lauten Zönen ber . 
©uitarren, ben Iuftigen Sängen und dem rafchen 
Tanz ber Subelnden gelaufcht, und wollte mich eben 
wieder die Straße hinabwenden, als bie Thür auf 
ging und zwei Männer den bellerleuchteten Raum 
verließen, während ein britter, der ihnen das Geleite 
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gegeben hatte, wieder bie Thür fchließen wollte, als 
er mich erblidte und zugleich auf das freundlichfte 
nöthigte einzutreten. Keine Weigerung half, ich 
mußte ihm folgen und fand mich gleich barauf in 
einem niederen, aber durch eine Maſſe Lichter heil« 
erleuchteten Raum, über den ich, eben von ber dun⸗ 
fein Straße fommend, nicht gleich einen Meberblid 
gewinnen Tonnte, bis ſich das Auge erſt an ben 
unerwarteten Glanz in etwas gewöhnt hatte, 

Es war im Ganzen ein ziemlich ärmliched Ge 
mad), die Wände weiß getüncdht und nur an vielen 
Stellen mit Eleinen bunten Heiligenbildern gefchmüdt 
— die Tifche und Stühle von rohem Holz und ein 
großes Himmelbett, dad in ber einen Ede fland und 
in der That faft ben vierten Theil des Ganzen aus⸗ 
füllte, trug grobcattunene Vorhänge. — Diele hingen 
aber zurüdgefchlagen, das Bett zugleich ald Sig ben 
Bäften anzubieten, und überhaupt ſchien jedes Win- 
felchen benußt, Zufchauern und Tanzenden Raum zu 
halten. Die Erfteren faßen auf den Yenfterbänfen, 
Tiſchen und Stühlen herum, jede Ede ausfüllend 
und für die Legteren war nur ein fehr Kleiner, bes 
fhränkter Raum geblieben, in dem fie ihren chileni- 
ſchen Nationaltanz, fo lange ich wenigftens im Zimmer 
war, ausführten. Agua ardiente und Dulces wurden 
fortwährend herumgereicht, und Männer und Frauen 
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tranfen den erſteren, während alle faſt ohne Aus 
nahme, nur bie Tänzer nicht, ihre Cigarillos tauchten. 

Die erfte Ueberraſchung einmal vorüber, und 
nachdem ich dem gaftlichen Angebot von Eflen und 
Trinken genügt, unb meine Papiercigarre angezündet, 
fiel auch mein Blick auf einen Gegenftand, ben ich 
bis dahin allerdings fchon gefehen, aber in dem all 
gemeinen Lärm und bem vielen Neuen was ſich 
mir ringsum bot, nicht fo beobachtet hatte, wie er 
e8 eigentlich verdiente, 

Es war bieß ein etwa fieben Fuß hohes Gerüft, 
um das bie Muſici herumfaßen und ftanden, und 
bas mit Blumen, Lichtern und Heiligenbildern von 
oben bis unten bebedt fchien. Der’ wunderlichfte 
Zierrath darauf war aber eine vortrefflich gearbeitete 
Wachspuppe — ein kleines Kind voritellend, das in 
einem fehneeweißen Kleidchen, mit gefchloffenen Augen, 
bie zarten bleichen Wangen von einem leifen Rofen- 
fhein überhaucht, und von Blumen förmlich umgeben, 
auf einem Kleinen Kinderſtuhl ſaß. Co täufchend 
mar bie Puppe gemacht, daß ich das Kind im An- 
fang für ein wirfliches hielt, und die Augen nicht 
abwenden fonnte davon, noch dazu, dba gerade Dar 
unter eine fchöne, bleiche, junge Frau mit Thraͤnen 
in den Augen fand, bie recht gut Hätte als befien 
Mutter gelten können. Darin hatte ich mich aber. 
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auch geirrt, denn gerade jegt trat Einer ber Männer 
Iachend auf fie zu, fie zum Tanze abzuholen, und fie 
folgte ihm nicht allein, fondern war auch in wenigen 
Augenbliden mit die fröhlichfte der Schaar. 

Über e8 mußte ein wirkliches Kind ſeyn — fo 
täufchend Eonnte Fein Künftler die Formen nachbilden 
— und jebt verlöfchte das eine Licht, Dicht neben 
feinem Köpfchen, und die Kleine ihm zugedrehte Wange 
verlor dadurch den rofigen Schein. — Meine Nach⸗ 
barn mußten endlich merfen, mit welcher Aufmerf- 
famfeit ich jenes Kind oder jene Figur, was es nun 
auch feyn mochte, befchaute, und der mir Nächte 
erzählte mir, foviel ich von feiner Rede verftehen 
fonnte, es fen das jüngfte Kind jener jungen Frau 
mit dem bleichen Geſicht, die da fo fröhlich tanze, - 
und bie ganze Yeierlichfeit in der That nur jenes 
Hleinen geftorbenen Engelchens wegen. 

Ich fchüttelte ungläubig mit dem Kopf, mein 
Nachbar aber, um mich zu überzeugen, nahm mich 
am Arm, und führte mich zu bem Geftell, neben 
dem ich auf einen Stuhl und Tiſch treten mußte, 
bie fleinen Händchen bes Kindes zu berühren. 

Es war eine Leiche — und die Mutter, als fie 
fah, daß ich daran gegweifelt hatte und mich jegt 
überzeugt mußte, trat von ihrem Tänzer ab auf mid) 
zu und lächelte mid) an — fie fagte mir, das fey 


411 


ihr Kind geweien, und jet ein Engelchen im Himmel 
und die Guitarren fielen wild ein — fie mußte, zum 
Tanze zurüd. 

Sch verließ dad Haus wie betäubt, denn ich 
wußte wahrhaftig nicht, ob ſich das Alles, was ich 
da eben geſehen, auch wirklich vor meinen eigenen 
Augen zugetragen habe, ſpäter aber bekam ich die 
Loͤſung. 

Wenn in Chile ein kleines Kind, ich glaube bis 
zu vier Jahr, oder noch jünger, ſtirbt, fo glauben 
bie Leute daß es direkt zum Himmel eingehe und 
ein Engelchen werde — und bie Mutter ift ſtolzer 
darauf, als ob fie es zu Fräftigem Alter friſch und 
froͤhlich herangezogen hätte, Die kleine Leiche "wird 
dann, wie ich es gefehen, ausgeftellt, und oft fo 
lange davor getanzt und getrunfen bis ber Fleine 
Körper Spuren ber Berwefung zeigt. Die Mutter 
aber, fo weh ihr auch immer umd Herz feyn mag, 
muß lachen und fröhlich feyn und tanzen und fingen 
— fie darf nicht egoiftifch an fich felber denfen, gilt 
ed ja doch das Glüd ihres eigenen Bluted — arme 
Mutter. 

Als ich wieder auf die Straße trat und langfam 
bie jest öde und menfchenleere Straße hinab jchritt, 
paflirte ich etma zwanzig Schritt von dem Haus, die 
dunkle Geftalt eines Mannes, ber auf der Schwelle 
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eines ber bort ftehenden Gebäude faß. Ich achtete 
feiner nicht, denn die Straßen find vollkommen ficher 
in Valparaiſo, al8 ich aber ſechs oder acht Schritt 
an ihm vorüber war, ftieß er einen langgezogenen, 
gellenden Pfiff aus, daß ich überrafcht ſtehen biieh 
und mid) umfah. Die Geſtalt rührte fich jedoch nicht 
— es war jedenfalls ein Nachtwächter, der hier bie 
Stunde yfiff. An der nädhiten Ede ftand ein Pferd 
angebunden, boch fah ich feinen Mann dabei, und 
als ich das Pferd paffirt war, fchallte dicht Hinter 
mir wieder derfelbe gellende Pfiff. 

Sonberbar, dachte ich, und wanberte Tangfam 
weiter — bald fah ich wieder eine Geftalt an einem 
der Häufer Iehnen, die nicht im mindeften auf mich 
zu achten fihien, kaum aber war ich vorüber, fo 
hörte ich auch wieder benfelben Pfiff, was mir in 
ber einen Straße fechömal begegnete, und ich mußte 
nun wohl merken, baß ich folcher Art gewiffermagen 
durch die ganze Stadt gepfiffen wurde. 

Die Polizei in Valparaiſo ift jebt berühmt, und 
diefe Art, nächtlihe Wanderer dem „Collegen“ zu 
bezeichnen, bat mir ungemein gefallen. Gebt ein 
Menſch auf der Straße und iſt nur das erfte Zeichen 
gegeben, fo mag er fich hinwenden wohin er will, 
überall wiſſen die Nachtwächter daß irgend Jemand, 
ber eigentlich um diefe Zeit der Nacht fchon in feinem 
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Bett. liegen follte, noch draußen herummanbelt. Hat 
ber Mann dann weiter nichts Böfes im Sinn,. fo 
wird er nur bis an feine eigene Hausthür gepfiffen, 
und damit ift die Sache gut, wäre aber das Gegen- 
theil der Fall geweſen, fo müßte er das ruhig auf 
geben, denn die Nachtwächter, denen er angemeldet 
ift, und die nichts mehr von ihm geiehen haben, 
paffen nun auf wie die Heftelmacher und es würbe 
ihm ſchwer werben ihre Aufmerkfamfeit zu betrügen. 

Da. ich übrigens gerade von Polizei fpreche, fallt 
mir auch die chilenifche Ealeboufe oder das öffentliche 
Gefängniß ein, die ich Gelegenheit hatte zu befuchen. 
Ein Bekannter von mir, ein beutfcher Schiffscapitän, 
hatte feine ganze Mannfchaft dort fiten, und forderte 
mich eined Morgens auf, mit ihm dorthin zu fahren. 

Die Einrichtung derfelben war fo eigenthümlich 
wie praktiſch — die verfchiedenen Gefangenen faßen in 
feinem feſten Gefaͤngniß fondern in einer Art großer 
Menageriewägen, wie wir fie zur Meßzeit bei uns 
mit Löwen und Tigern zu fehen befommen. Ringe 
in dem geräumigen Hof ftanden ſolche Fuhrwerfe mit 
großen langen eifenbefchlagenen und vorn und hinten 
mit flarfen eifernen Gittern verfehenen Kaften, und 
bie wunderlichften Gruppen faßen, lagen und fauerten 
darin, alle „au Tage." 

Der Eapitän hatte feine ganze Mannfchaft „zehn 
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Stuͤck“ wie er ſagte, in einem ſolchen Omnibus“ — 
die Leute follten fich geweigert haben mit ihm weiter 
nach Ealifornien zu gehen, weil fie ſich mit dem erften 
Steuermann nicht vertragen Tonnten. Er frug fie ob 
fie fih nun anders befonnen hätten und mit ihm 
fegeln wollten; fie beriethen fich aber furze Zeit mit 
einander und antworteten dann einfadh nein. Er 
machte ihnen hierauf begreiflih daß fie mit ihm 
fegeln müßten, fie möchten wollen ober nicht, und 
baß ber einzige Unterfchied wäre, ob fie freiwillig 
mit ihm gehen, oder durch die Polizei zum Schiff 
‚hinunter gefahren werden wollten; Die einzige Antwort 
bie fie hierauf gaben war, baß fahren bequemer fey 
als gehen, und fie deßhalb das letztere vorzögen. 
Sie wurden auch wirklich fpäter in dem Kaſten 
bi8 hinunter an Die Landung geführt und dort mit 
Polizei, ald das Schiff fegelfertig war, an Bord 
gebracht. Allerdings liefen fie in San Francisco 
augenblidlih davon, das wußte ber Capitän "aber 
vorher, und hatte wenigftend feinen Willen gehabt. 


11. Eine Hat auf dem Kirchhof zn Walparaifo. 


„Waren Sie fchon oben im Pavillon des Kirch⸗ 
5058?” frug mich Einer meiner in Balparaifo neu- 
gewonnenen Freunde, als wir zufammen eines Morgend 
an der Landung auf und abgingen, und ich eben 
der reizenden Ausficht erwähnt hatte, Die wir felbft 
von bem niederen Strand aus genofien. 

„Noch nicht?” erwiederte er lebhaft auf meine 
verneinende Antwort — „ei dad bürfen Cie nicht 
verfäumen — es find aud einige in Italien unb 
vortrefflich aus carrarifchem Marmor gearbeitete Die 
numente oben.” 

Ich bin gern zwifchen Gräbern — es hat etwas 
unbefchreiblich Rührendes für. mich die niederen Hügel 
zu burchwandern, unter denen bie ftillen Todten, fo ' 
ruhig und frieblih mit gefaltenen Händen in enger 
freundlicher Nachbarſchaft — wie Blätter in einem 
Stammbuch — liegen, jeder in feinem Stübchen und 
bie kurze Infchrift zu Häupten nennt Namen und 
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Datum des Blatted. Dort freue ich mich auch jeber 
Blume, bie eine treuforgende Hand für bie legte Ruhe 
ftätte der Entichlafenen gepflüdt und den Heinen Hügel 
mit ben duftenden Blüthen gefchmüdt hat. 

„Wanble zwifchen Gräbern, bort wohnt die Liebe 
— auch aus ber Ferne weht ihr warmer Athem Dir 
entgegen.“ — 

„Wir wollen gleich einmal Hinaufgehen ‚“ fagte 
mein Freund, der fi) nach einem eben erſt einge 
nommenen bedeutenden Frühftüd etwas Bewegung zu . 
machen wünfchte — „die Ausficht vom Pavillon ift 
wahrhaft entzüdend — Sie haben dort oben einen 
vollkommenen Ueberblid über Stadt und Hafen, und 
bie Monumente find allein das Bergfteigen werth.”. 

Die Monumente Iodten mich nicht — mir haben 
bie großen mafliven Marmorblöde auf den ftillen 
Wohnungen ber. Tobten etwas Unheimliches, Er 
brüdendes. Zu ſchwer Iaftet ihr Gewicht auf ben 
armen Dahingefchiedenen, zu undurdhbringlich lagern 
fie fich zwifchen ihn und die Blumen, die den Stein - 
wohl umfchmiegen, aber ihren Thau nicht auf das 
Grab fhütteln und füße liebe Worte hinunterflüftern 
fönnen, anders wünfche ich mir felber einmal die 
eigene ftile Ruheftätte — im Wald möcht ich bes 
graben werben, im lieben grünen raufchenden Wald 
und der Baum, befien Wurzeln fi) dann um mid 
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fchlängen, follte mir auch ben Hügel mit feinem Thau 
begießen und den Vögeln Schutz und Schirm gewähren, 
bie ihre Teife Zodtenflage über mich fängen. Nur 
feinen Falten unbeweglichen Steinblod oben darauf — 
bie Erbe druͤckt ſchwer genug wenn wir Abfchied von 
ihr und alle dem nehmen mußten, was und auf ihr, 
ach fo unendlich Tieb und theuer war. 

Wirr kletterten Iangfam ben fteilen, zickzack laufenden 
Bergpfad hinan, und erreichten endlich ein langes 
ſchmales, aber freundliches Gebaͤude das des Todten⸗ 
gräbers Wohnung, wie Capelle und Betfäle enthielt. 

Als wir durch den Corridor gingen warf ich ben 
Blick links in ein offenftehendes Gemach, und fah 
darin einen behäbigen Mönch in weißer Kutte (Fran⸗ 
ziöfaner glaub’ ich) der bie biden fetten Hände auf 
bem Bauch gefaltet hielt und feine Daumen, in 
Mangel befferer Beichäftigung, umeinander herum- 
jagte. Hatte er Meffen für die Tobten gelefen? — 
es ſah fchwül und dumpfig in dem Zimmer aus und 
bie weiße Geſtalt diente nicht Dazu, den Raum freund» 
licher zu machen. — Mir bleibt es ſtets ein un- 
heimliches Gefühl, biefe Gebete für und über bie 
Dahingefchledenen, und ich ging raſch vorüber. 

Erft als wir auf den offenen freundlichen Platz 
hinaustraten, der hier, auf der Kuppe bes Küften- 
hügels die Gräber der in Valparaiſo geftorbenen 
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Katholifen umſchloß, athmete ich wieder frei auf. 
Rechts und links von und lag ein ſchmales, mit 
nieberem Stafet umfchloffenes Gärtchen, voll fchattiger 
Drangen und Coprefienbäume, voll Blumen und Blü- 
then, und dicht bahinter ber Gottedader mit feinen 
Stein- und Marmorplatten und einfachen prunflofen 
Gräbern, während hie und da, aus ihnen heraus, 
das prachtvolle, von hohem Eifengitter umfchloffene 
Monument eined „Oroßen der Stadt" emporragte, 
und noch jest fogar für ben Todten — denn er 
felber lag fo tief und ftill wie Die Anderen — über 
die Nachbargräber hinmwegichaute und Die Blide des 
Wanderers auf fich lenkte. Der aber fand auch hier 
nur Staub, fo gut wie bei dem Nachbar, und bie 
Bewunderung, bie er dem herrlich gemeißelten Steine 
zollen mußte — galt auch eben nur dem Stein und 
dem Künftler, der dem Marmor folches Leben ein- 
zuhauchen wußte — nicht dem, der Darunter ben 
langen Zobesfchlaf fchlief und ber Auferftehung ente 
gegenträumte, 

Mein Führer Hatte aber wirklich recht — nur 
das eine Monument der Familie Waddington wäre 
e8 werth, den Ort zu befuchen. Es ift ein einfacher 
Würfel aus cararifhem Marmor, mit einem eben 
jolden Sarfophag darauf, und auf biefem liegt in 
leichten, bie ſchlanken jugendlichen Glieder umfließenden 
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Gewande, eine trauernde Mäbchengeftalt; aber biefe 
fchmerzdurchgudte Bruft fcheint zu athmen und ber 
Wind in den zarten Falten bes Kleides zu fpie 
len, fo funftvoll ift der Stein gemeißelt. Es find 
noch einige reichere Monumente auf dem Gottesader, 
mit ebenfall8 Tunftreih ausgeführten Biguren und 
von trefflicher Arbeit, ich fehrte aber immer unb 
immer wieder zu der trauernden Brauengeftalt zurüd 
und konnte mich kaum fatt fehen an dem leblichen 
rührenben Bilde. 

Gerade hinter dem prachtvollen Monument ber 
Familie Gonzales erhob ſich ein wunderliches thurm- 
ähnliches Gebäu — oben Darauf mit eifernem ®it- 
terwerk, faft wie ein Vogelbauer, weitläufig über- 
ſpannt, dad Ganze jedoch Hoch, und weder mit Ein- 
gang noch Treppe. 

Mein Führer erklärte mir, Das ſey ein Bein⸗ 
haus, in welches die „alten Knochen“ hineingewor⸗ 
fen würden. — „Räumt man denn bie Gräber wie 
ber aus?“ — „Die Gräber fowohl ald jene Kuhle 
Dort“ — lautete die Antwort, „Doch Die wollen wir 
nachher befuchen, jest müflen Sie erft einmal bie 
Ausficht des Pavillons bewundern.” 

Wir fchritten rechts an dem Knochenkaͤfig vor- 
über, gingen burch ein Hleined Zimmer, in welchem 
einige „Sargkaften,” deren Gebrauch ich mir aber 
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beim erften Anblick nicht gleich erflären konnte, flan- 
ben, unb betraten dann ben Balkon des Pavillons, 
der, dicht an den Hang gebaut, den ganzen Hafen 
bi8 hinaus in das file Meer, wie weit weit nad) 
ben fchneegededten Gordilleren hinüber, überfchaute. 
Der Anblid war, gerade von diefem Punft aus, 
entzüdend, und ich konnte das Auge nicht abwenden 
von dem reigenden Banorama. Tief tief unter mir 
bie von Menfchen bewegte, lebendige Stadt — Maul- 
thiertrupps, die Dicht am Strande zufammengefchaart 
ftanden und geduldig bes Führers harrten, hin» und 
heriprengenbe Reiter, fchwerbeladene Wägen, welche 
bie Produfte des inneren Landes zum Markte oder 
zum Hafenplag jchafften; daneben das rege Treiben 
ber Bat — Die zahlreichen dort liegenden Schiffe mit 
ihren bunten Flaggen und Pennants, die hin= und 
herfchießenden Boote — einfegelnde Fahrzeuge, von 
benen ber vor der Börfe ftehende Telegraph ſchon 
lange die Meldung gebracht — jelbft die Möven und 
bligfchnellen Taucher der Bai, die auf ber ftillen, ſpie⸗ 
gelglatten Waflerfläche umherſchwammen, die fcharfs 
gefhnittenen Köpfe vorfichtig nach allen Richtungen 
hindrehten und bei dem geringften Anzeichen von Ges 
fahr raſch in die Tiefe fuhren, und nur in den aus 
ſchwellenden Wafferkreifen ihre Spur zurüdließen — 
barüber ber heiter und blau audgefpannte 


421 


Himmel, ber weit im Often brüben auf ben zadigen, 
fhneeglühenden Kuppen ber Gordilleren zu rufen 
fhien — das Alles breitete fih in einem reizen- 
ben, nie vergefienen Bilde vor dem entzüdten Auge 
aus, und nicht fatt ſchauen konnte dieſes an all dem 
Herrlichen, was ihm hier in ſolcher Fuͤlle geboten 
wurde. 

Die Umgegend von Valparaiſo hat gewiß, da ihr 
der Baumwuchs gaͤnzlich fehlt, wenig Anziehendes, 
von da oben aus vergißt man aber faſt dieſen Man⸗ 
gel, und während bie belebte reizende Bai ben Mit- 
telpunft des fehönen Panorama's bildet, ift der Ein- 
druck des großartigen Hintergrundes vom Dcean und 
Cordilleren zu gewaltis, ſich der einzelnen Maͤngel 
zu erinnern. 

Ich weiß nicht wie lange ich da geſtanden ha⸗ 
ben wuͤrde, hätte mich nicht mein Fuͤhrer darauf auf- 
merfjam gemacht, daß wir eigentlich noch etwas auf 
dem Kirchhof anſehen müßten, was ich nicht verfäu- 
men dürfe — die Kuhle. — 

Die Kuhle? ich wußte gar nicht, was er mit 
dem Worte Kuhle eigentlich meinte — Kuhle, Grube, 
was für eine Grube — ein neugemachtes Grab? — 

„Nein, die Kuhle, wohinein die Armen von Val⸗ 
paraiſo kommen,“ lautete die Antwort, und er ging 
mir voran durch das Sargfaftenzimmer wieder durch 
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und vechts einem hochaufgeworfenen Erdhaufen zu, 
Sch folgte ihm, und fand bald darauf am Rande 
einer wohl 10 Buß tiefen, 16—18 Buß langen 
und auch vielleicht 10 Fuß breiten Grube, Die mir 
beim erſten flüchtig hineingeworfenen Blid leer fchien. 

„Hier hinein fommen bie Armen," fagte mein 
Freund. 

„Alfo werden die Särge hier wahrfcheinlich fchich- 
tenweis beigefeßt?” frug ich — „aber da iſt's doch 
nicht recht, daß fie nicht wenigitens ein Dach gegen 
den Regen darüber machen — das Wafler muß ſich 
ja da unten fammeln.“ 

„Sch weiß nicht einmal, ob fie Särge haben," 
lautete Die Antwort; „mir ift nur gefagt daß man 
fie in den Kaften, die da drinne ftehen, hier heraus- 
trägt, und da geht doch keinenfalls ein Sarg hinein.“ 

„Run, ohne Särge wird man fie doch nicht Bier 
in das offene Loch legen," erwiederte ich ihm un- 
gläubig, „fo begraben ja die Wilden nicht einmal 
ihre Todten — fehen Sie das Schwarze da unten, 
von dem ber Sand heruntergerutfcht ift, das muß 
jebenfalld ein Sarg ſeyn.“ 

„Ein Sarg? wohl ſchwerlich, es ift rund und 
unegeal — wahrhaftig, das ift eine Leiche — fehen 
Sie die Feuchtigkeit, die da an ber Seite heraus- 
fommt? — da unten liegt auch ein Kinderſchuh.“ — 
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„Ein Schuh?“ — erwiederte ich fehaubernd, denn 
ber einmal geweckte Verdacht überfchaute jest fchärfer 
und aufmerffamer die früher nicht beachteten Exrhö- 
hungen und Bertiefungen der Grube — ber Schuh 
ftand aufrecht auf dem Haden, ber Sand, der von 
ihm ausging, lag gerade ba, nach der Ede hinauf, 
höher als anderswo — auch das war eine Leiche. 

- „Sie bewundern wohl hier die Katacomben, Gent- 
lemen,“ näfelte in diefem Augenblid ein Amerifaner, 
der ganz unbemerft zu und getreten war, „ia, fie 
haben hier in Balparaifo eine ganz freundliche Art, 
ihre Todten unter, oder eigentlich genau genommen, 
nur in die Erde zu bringen, denn unter die Erbe 
fann man das Doch eigentlich nicht gut nennen, wenn 
Einem nachher noch Arme und Beine herausftreden.” 

„Alſo find das wirklich Leichen, die dort unten 
ohne Sarg und faum mit einer Handvoll Erde bes 
beit liegen?“ frug ich, und fonnte mich dabei eines 
unwillkuͤrlichen Grauſens nicht erwehren. 

„Treten Sie einmal dort unter ben Wind," fagte 
ber Amerikaner lachend, „dann fünnen Sie mir die 
Antwort erfparen; man braucht fein Indianer zu feyn, 
um da Menſchen zu wittern. Beugen Sie ſich 
übrigens einmal ein wenig vornüber — fehen Sie 
den Ellbogen hier in ber Ede? — das ift eine Frau, 
die fie geftern Hinuntergeworfen haben.“ 


— 
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„Hinuntergeworfen?“ rief ich fat unwillkürlich 
— „von. oben hinunter ?“ 

„Ha ba ha! Fremder, you're green yet,” amüſirte 
fich der Danfee, „hier werden mit den abgetragenen 
„Seelfutteralen“ nicht viel Umftände gemacht. Es 
ift dieß übrigens das beſte Mittel gegen das „leben- 
big begraben werben“ — vor dem ich, beiläufig gefagt, 
allen möglichen Refpeft habe, das wohl je erfunden 
wurde. — Iſt man noch nicht tobt, fo bricht man 
ziemlich ficher beim „Beiſetzen“ den Hals, und wäre 
felbft der zäh genug, einen ſolchen Sprung auszu⸗ 
halten, und kaͤme man jpäter da unten wieder zur 
Befinnung, ei, fo braucht man nur einfach aufzu> 
ftehen, fich das Bischen Erde abzufchütteln und an 
ber hier lehnenden Leiter hinauszufteigen — hat man 
fi) nachher den Sand etwad aus ben Haaren ges 
kaͤmmt, ſo find alle Spuren ber Beerdigung vers 
ſchwunden.“ 

„Aber hinunter geworfen werden die Leichen 
doch nicht,“ entgegnete ich dem Mann, und zwar 
keineswegs in einer Stimmung auf ſeine Scherze 
einzugehen — „die Leiter iſt doch jedenfalls dazu da 
ſie hinunter zu tragen.“ 

„Wenn Ihnen das fo unglaublich ſcheint,“ ent⸗ 
gegnete ber Amerikaner, „fo feyn Sie .fo gut und 
jehen Sie einmal jene Ede bort.an — dert, wo 
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bie verfchiedenen Fetzen von alten Kleidern hans 
gen — denfen Sie denn daß mit einem armen Teufel, 
mit dem nur eben Leute genug. gehen ihn herauszu⸗ 
jchleppen, große Umftände gemacht, und etwa gar 
noch Leute herbeigeholt werden ihn fanft und bequem 
hinunter zu legen? Gott bewahre, die Träger kom⸗ 
men in einem halb-Irott, und immer dabei ihr Santa 
Maria x. brummend, an bie Grube hir — 
die Leiche liegt offen, gewöhnlich in ihrer Alltags- 
tracht, manchmal wenn die Verwandten ed daran 
wenden fönnen, in ein ſchwarzes Tuch eingefchlagen, 
in dieſem ebenfalls offenen Kaften, von Denen fie 
ein paar ba drinnen fehen fönnen, und am Rande 
dieſes freundlichen Plaͤtzchens fendet ein plöglicher 
Ruck und Wurf den Cadaver zum Ort feiner Bes 
fimmung nieder. Nachher fleigt einer von ihnen 
hinunter Die Leiche gerade zu ziehen — nicht etwa 
ber Leiche wegen, fondern nur bamit fie nicht mehr 
Plab wegnimmt, ald unumgänglidy nöthig if. Don 
oben hinunter werben dann ein paar Schaufeln voll 
Erde geworfen; auch wieber nicht der Leiche, fondern 
nur des Geruches wegen, und bad Begräbniß. ift 
beendet. Sind ihrer mehre dabei, fo faflen fie ben 
Körper wohl bei Armen und Beinen an und reichen 
ihn fich Hinunter, fonft aber nicht — ich bin fchon, 
wie manchmal, babei geweſen. Sehen Sie bort 
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drüben, in der einen Ede, wo das halbe Gerippe noch 
in feinen alten Lumpen aus ber Exde vorfchaut, bort 
werben fie gewöhnlich „abgeladen.“ Die Knochen da 
brödeln fich bei der Gelegenheit auch langſam mit 
[08 und jeder neue Leichnam nimmt ſich ein paar 
mit zum Andenken in. die Tiefe.“ 

- „Doc Gentlemen,” unterbrach er fich ploͤtzlich, 
„der Aufenthalt bier ift nichts weniger als angenehm, 
ber Wind kommt bald von ber, bald von jener Seite 
und fo fehr ich auch die Todten achte, fo rieche 
ich fie Doch nicht gern.” Mit diefen Worten wandte 
er fi ab und fchlenderte pfeifend an dem Gebein- 
fäfig vorüber, dem Ausgang zu. 

„Run wollen wir auch noch ben proteftantifchen 
Kirchhof beſuchen“, fagte mein Freund, „er liegt hier 
gerade gegenüber und ift zwar einfach, denn von einer 
hohen Mauer ringe umgeben fehlt ihm bie |chöne 
Ausfiht, fehlen ihm bie prachtvollen Monumente, 
ihm fehlt aber auch Gott ſey Dank dafür eine folche 
Leichenkuhle — mich efeltö hier bei den Todten.“ 

Faſt willenlos folgte ich ihm, denn ich muß auf 
richtig geftehen, das Widerliche des eben gefehenen 
Grabes hatte, vielleicht auch weil ed fo ganz uner- 
wartet gekommen, einen folchen Eindrud auf mid 
gemacht, daß ich ben gar nicht fo ſchnell wieder abs 
äufchütteln vermochte, Wir fchritten langfam zwifchen 
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ben Gräbern hin, dem Tleinen ®ärtchen wieder zu, 
aber ich Hatte Feine Augen mehr, weder für die Mo- 
numente noch die Blumen — immer und immer. 
wieder Fehrte mein Blick von ihnen nad) jenem Erd- 
haufen zurüd und gerade fie mit dem blau und freund- 
lich darüber ausgefpannten Himmel machten ben 
Gegenfag nur noch ‚furchtbarer. Ich war ordentlich 
froh, al8 wir den Platz verlaflen hatten. 

Dicht neben dem Fatholifchen Kirchhof, und von 
biefem nur Durch einen Fahrweg getrennt, ebenfo wie 
diefer aber von einer hohen Dauer eingefchloffen, 
liegt der proteftantifche' Gottedader von Balparaifo — 
eine gewiß lobenswerthe Toleranz ber jegigen Ne _ 
gierung, wenn man bebenft, wie noch vor gar nicht 
fo langen Jahren die Inquifition an den Ufern bes 
ſtillen Meeres gewüthet hatte. Ihm fehlte allerdings 
die prachtvolle Ausficht des Fatholifchen Kirchhof, 
ihm fehlten die foftbaren Monumente, ja ich weiß 
nicht einmal ob ein proteftantifcher Beiftlicher Die 
Aufficht über den „geweihten Grund“ hatte — aber 
dafür lag Arm wie Reich in feinen ftillen Gräbern 
friedlich nebeneinander. Einfache Steine oder Kreuze 
ftanden zu Häupten ber Geſchiedenen; die Zurüd- 
gebliebenen konnten Blumen auf bie Gräber ihrer 
Lieben pflanzen und ben Ort befuchen, ohne mit 
Schaudern vor ihrer legten Ruheftätte zurüczubeben. 


AB 
Befonders viel Matrofen fehienen hier, Den ver- 
ſchiedenen Infchriften nach, beigefegt zu feyn, auf 
deren Denfplatte. oder noch häufiger auf den einfach 
hölzernen Kreuzen ein paar Berfe die Trauer ber 
Kameraden oder eine kurze Betrachtung ausdrüdten. 
Ja ich fand fogar. hie und da einen gewiflen fee 
männifchen Humor, ber fich bis auf das Grab hinaus 
erſtreckt hatte. 
So lautete bie eine Grabſchrift Iſaak Tickell's 
von Ihrer Majeftät Schiff Praͤſident: 
»Shipmates, all my cruise is up 
My body’s moor’d at rest 
My soul is — where? — aloft of course, 
Rejoicing with the blest. 1 
Eine andere: | 
The commodore short warning gave 
For me, to anchor ship 
My moorings hard and fast are laid 
Till signal’s made to trip. ? 
{Ad Kameraben, meine Fahrt ift aus, .. 
Mein Körper liegt ruhig vor Anker, 
‚Meine Seele ift — wo? — nun natürlih noch oben, 
Und jubelt mit den Seligen. 
” Der Commobore gab kurze Orbre 
Mein Schiff vor Anker zu legen, 


So lieg ich denn bier hart und feft 
. Bis das Signal zum Lichten gegeben wird, 
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Wir fanden noch mehre ähnliche Infchriften und 
verließen endlich den Kirchhof, wieder in die Stadt 
hinunter zu ſteigen. Mir fam aber bie Grube nicht 
aus dem Gebächtnig — nicht vergeffen fonnt’ ich bie 
Leichen die dort oben, wild und bunt burch und 
übereinander geworfen, und faum mit einer‘ Hand 
vol Staub bededt, in Sonne und Regen lagen, und 
am naͤchſten Morgen wanderte ih, trotz dem Schaubet 
ben ich beim erften Anblid empfunden, doch wieder 
hinauf, den Gottedader zu befuchen. 

Gottes Ader dad Wort Hang mir, wenn id) 
neben der jchauerlichen Grube ftand, wie bie fürdh- 
terlichfte Ironie. Ein Ader Gottes folte das ſeyn? — 
eine Düngergrube war’d in Die man menſchliche We⸗ 
fen, oft noch warm — benn ber Südamerifaner läßt 
bie Zeichen, befonders die der Aermeren manchmal faum 
acht oder zehn Stunden über der Erde — hinabge- 
worfen. — Aber felbft der Schauder ben ich em- 
pfand, hatte eine Art ſchwer zu befchreibenden Reizes 
für mid. So eiskalt e8 mir jedesmal über Herz 
und Seele lief, wenn ich fpäter die Nähe des Schres 
ckensortes betrat, fo konnte ih doch auch — ich 
glaube wenn ich ſelbſt gewollt hätte, den Platz nicht 
mehr meiden. So muß, jenem naturhiftorifchen Mär- 
hen nah, dem Vogel zu Muthe ſeyn, der von ben 
feft auf ihn gerichteten Bliden der Schlange wie 
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betäubt, den Ort ber Gefahr meiden will, und flatt 
ihn zu fliehen, nur näher und näher dahin gezogen 
wird, 

Tag für Tag ging ich hinauf, manchmal fogar 
zweimal, und die Leichen in der Grube famen mir 
zulegt vor wie alte Befannte, auf beren Geftchter 
ich mich nur nicht mehr recht befinnen fonnte. Der 
Knabe in der Ede mit dem vorgeftredten Bein und 
ber ſchwarze Leichnam an ber Eeite — ber braune 
Tobtenfopf, ber Dort fo ſtier und ernft nach dem 
blauen Himmel — halt — am zweiten Tag hatten 
bie dba unten Beſuch befommen. Dort lagen ein 
paar Füße bie ich noch nicht Fannte — Die Schuhe 
waren oben aufgefchnitteg — den Mann drüdten 
feine Hühneraugen nicht mehr — und rothe Fuß- 
lappen fchauten durch. 

Das Frauenkleid, was am andern Morgeh unter 
dem Sand vorfhimmerte, mußte auch über Nacht 
eingeführt feyn — ich war noch fpät, am Abend 
vorher, oben gewefen, und hatte nichtd von ihr ge- 
fehen, und mein alter Freund, das Gerippe — wie 
rauh fie mit dem umgegangen — bie Hälfte ber 
Rippen lag unten; das hatte jedenfall der Mann 
mit den rothen Fußlappen gethan. 

Eins that mir weh — fo kalt und öde lagen Die 
Leihen da unten in ihrer Gruft, Feine einzige Blume 
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war ihnen mitgegeben in das traurige Grab — Fein 
Zeichen der Liebe, feines der Trauer um bie Hin- 
gefchiedenen, und da draußen blühten fo viele Blumen. 

Am nächften Tage war ich Morgens, unterhalb 
des Leuchtthurms, am Ceegeftade, um nad) anfom- 
menden Schiffen auszufchauen und Maflen von Blu- 
men wucherten bort, wohinauf die Brandung mit 
ihren peitfchenden Salzarmen nicht langen fonnte, 
zwifchen den Steinen‘ und Klippen. Sternblümchen 
befonder8 viel, und eine. andere Art, die genau wie 
unfere Maiblumen bufteten, und rothe glodenartige 
Blüthen. Bon ben allen pflüdte ich einen großen 
mächtigen Strauß — das ganze Taſchentuch hatt’ 
ih vol, trug fie geraden Wegs auf den Kirchhof 
hinauf, und ftreute fie dort über die armen Ver⸗ 
lafienen — Bergeflenen — in die Grube. Auch das 
Gerippe befam fein Theil, e8 fah aber gar fo wun⸗ 
derlich aus, wie die Blüthen in den gräßlichen Ueber- 
bleibfeln eines Menfchen hingen. 

Sch befam jest eine ordentliche Sehnſucht dar⸗ 
nach ein Begräbniß mit anzufehen — fo oft ich das 
Grab befuchte war faft flet8 ein neuer Gaft einge 
fehrt, und feiner mir vorher vorgeftellt worden — 
ih wollte auch einmal bei ber Einführung feyn. 
Dieß Verlangen wurde noch gefteigert ald ich er- 
fuhr, daß man in Balparalfo die Zobten alle um 
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Mitternacht begrabe. Mit dem Glockenſchlag zwölf 
verlaffen die Träger mit der Leiche das Haus oder 
Schiff, und ziehen mit Laternen, deren Anzahl fich 
natürlich nach dem Reichthum des Verftorbenen rich- 
tet, dem Kirchhof zu; mir wurde auch gefagt, ich 
. brauche mich nur eine einzige Nacht gerade vor zwölf 
Uhr vor dem Gottesader einzufinden, und ich würbe 
nicht vergeblich warten, denn ed verginge felten eine 
Nacht, in der nicht wenigftens eine Leiche begraben 
würde. 

In der erſten Nacht traf ich es aber doch ſo, 
und ſaß faſt bis um ein Uhr an dem ſteilen Hügel, 
dicht unter der Mauer und harrte umſonſt — es kam 
feine Leiche. In der zweiten Nacht war ich glüd- 
licher; gleich nach drei Viertel auf zwölf faß ich fchon 
auf meinem Poften, und der Mond fchien hell und 
Har auf die mir gegenüberliegende zerriffene Schlucht, 
beren einen Abhang der Gottedader deckt und auf 
die an der anderen Seite darüber hingeftreuten klei⸗ 
nen Gebäude nieder. Da pfiffen in der Stabt bie 
Wächter und - fehrieen Stunde und Wetter ab, und 
von einem der Schiffe in der bunfeln Bat löste fich 
faft in demfelben Moment ein Boot ab, und fechs 
fleine, aber fcharf abgezeichnete Lichter bligten auf 
der faft ſchwarzen Fläche und glitten raſch dem Ufer 
zu. Saum fonnten fie dieß berährt haben, als auch 
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bie Lichter ſchon in der Straße fichtbar wurden und 
ſich jest. Die female düftere Straße hetaufzogen, Die 
vom Strande. ab gleich nach dem Gottesacker hinauf 
führte und die Kirchhofsgaſſe genannt wurde. 

Deutlich konnte ich ihnen folgen, als fie in bie 
verfchiedenen Biegungen des Schlangen⸗ und Zidzad- 
pfades einlentten — .nicht viel fpäter waren ſie oben 
bei mir, denn ber Berg ift nur wenige hundert Fuß. 
hoch, und ich Fonnte jebt den ſchmalen Sarg erfen- 
nen, den vier und viere abwechſelnd an zwei Rie⸗ 
men (Ruder) haͤngend ſeiner letzten Ruheſtatte zu⸗ 
trugen. 

Die Thür des proteſtantiſchen Kirchhofs war aber 
noch verfchloffen und ein Midfhipman, der Die Leiche 
begleitete, klopfte erft leife, dann immer ftärfer an 
. bie verfchloffene Thür. Das Getöfe fchallte unheim- 
lich durch die file Nacht, Doch trieb es ben fchläf- 
rigen Todtengräber von feinem Lager auf — er 
öffnete die Pforte, und die Matrofen betraten ben 
proteftantifchen Kirchhof, durch den Hin fie langſam 
zur Kapelle fchritten, dort ein furzes Gebet über Die 
Reiche fprachen und bann ben Kameraden in fein 
ſtilles, Schon für ihn bereitetes Kämmerlein emft und _ 
ruhig beifegten. 

Meine Aufmerkſamkeit wurbe. aber hiervon "bald 
abgelenft, benn von unten herauf vernahm ich ein 

Gerſtacker, Reifen. 1. 19 28 
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dumpfes wunderliches Geräufch, und als ich an den 
Rand des Hügeld, vor den Kirchhof trat, fah ich 
einen langen Zug bligender Laternen, wohl mehre 
hundert Stüd, und eine Maffe fih raſch den Berg 
herauf bewegender Männer, bie unter einem ununter- 
brochenen monotonen Gemurmel näher famen. Ich) 
fonnte übrigens nur die Worte Santa Maria Joſé 
verftehen; Die Leute hatten fchon fait den Athem ver- 
loren, als fie die Kuppe des Berges erreichten, und 
das Gemurmel, wenn e8 ein Gebet ſeyn follte, wurbe 
zum unverftändlichen Stöhnen. . 

Drei Särge folgten fich, mitten in dieſem Men- 
ſchenſchwarm und einem wahren Lichtftrom dicht. hinter 
einander, fpäter fand ich aber, daß alle diefe Lichter 
nur einen, und zwar dem zweiten Sarge galten; 
die andern beiden waren nur Eargfaften und hatten 
fich zu dieſem feierlichen Geleit gewiſſermaßen ein- 
geſchwaͤrzt. 

Die Traͤger ſchienen ihre Laſt übrigens ungemein 
gern loswerden zu wollen, und nicht zu verdenken 
war's ihnen, denn der Berg iſt ſteil, und den erſten 
und dritten Sarg warfen ſie auch mehr von den 
Schultern, als dag fie ihn, endlich die Kirchhofs⸗ 
thüre erreicht, niederſetzten. 

Ein Mönd in weißer Kutte trat hier vor bie 
Thür und ſprach einen kurzen Segen über die Leichen, 
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wonach fie ‚der geweihten Erde zugelafien werben 
fonnten. 

Einer ber gewöhnlichften und orbinärften Earg- 
faften war im Zug, jedenfall8 feiner kürzeren Ent- 
fernung vom Haufe wegen, der erfte geweſen, dieſer 
mußte aber jegt, auf einen ftrengen Winf des Todten- 
gräber6, ber vecht gut wußte, was ſich hier oben 
unter ben Tobten fchtefe, warten, bis ber beffere 
Carg voran über die Echwelle getragen worden. 
Diefer enthielt den Leichnam eines hochgeftelten Man- 
ned und fam gleich in Die Kapelle, wo er fo lange 
beigefegt blieb, bi8 am andern Morgen das. Hoch- 
amt, oder eine andere Todtenfeier über ihn gehalten 
werden fonnte. Die Bekannten und Freunde biefes 
Mannes kehrten auch, gleich oben am Hügel, nadı- 
dem fie den Sarg nur den Händen des Priefterd 
überliefert hatten, wieder um; die Peons aber, bie 
Diener, welche die Laternen trugen, oder dem Zug 
fonft, theild aus Anhänglichfeit, theild aus Neugierde 
gefolgt waren, begleiteten auch die beiden „andern 
Leichen zu dem Ort ihrer Beftimmung — ber Kuhle. 

Um einen „guten Plab” zu befommen, war ich 
fhon ein paar Minuten vorangegangen, und hatte 
meine Etelung am äußerften Rande ber Grube ge- 
nommen, wo ich ben nahenden Zug und den Ort 
felbft vollfommen gut überfchauen konnte. D wie 
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ſtill und unheimlich Tagen fie da unten in ihrem falten 
troftlofen Grab — wie fchien der Mond — ber liebe reine 
Mond — fo ſchauerlich auf Moder und Verweſung 
hernieder, und gab fich vergebene Mühe den entſetz⸗ 
lichen Anblid des gejchwärzten Leichnams zu mildern, 
oder einen Schatten über die fonft unbebedten und vor- 
ragenden Öltedmaßen ber hier Begrabenen zu werfen. 

ı Indeflen war oben der Segen fertig gefprochen 
worben, und bie Laternen näherten fich ber Gruft. 
Die beiden Sargfaften, ber eine mit ſchwarzem Tuch 
überfpannt, voran, der andere ganz offen, wurben 
bis dicht zum Rand getragen, und dann von bem 
erften bie obere Hülle abgenommen. 

Ein in ein ſchwarzes Leichentuch gehültter Körper 
lag darin; drei der umftehenden Peons nahmen ihn 
heraus, zwei anbere fliegen an ber Leiter die Grube 
hinab, und bereiteten fich, fie unten in Empfang zu 
nehmen; es waren Menfchen genug da, und fie 
brauchten die Körper nicht gerabe hinunter zu wer 
fen. — Aber wie rüdfichtslos die Lebenden da unten 
auf den Todten herumfchritten — wie fie fich gar nicht 
ein wenig in Acht nahmen, und doch unter ihren 
Süßen bie Köpfe und Glieder der faum mit Exde 
Bebedten fühlen mußten. Sie fchonten gar nichts, 
felbft nicht bie ehrmwürbige ſchwarze Leiche und dort 
— wahrhaftig der eine Schuft hatte mit dem einen 
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Fuß gerad' hineingetreten, und zog ihn jetzt, ſelber 
erſchreckt, raſch wieder zurück. Sie verdarben mir 
den ganzen Platz, und ſtampften auch meine armen 
feinen Blumen -unerbittlich in den weichen, leichen⸗ 
geſchwellten Boden hinein. 

Den einen Körper hoben ſie jetzt hinunter — er 
hatte die Arme auf der Bruſt gekreuzt und war ſchon 
ſtarr und ſteif. Die beiden die unten ſtanden legten 
ihn ordentlich und lang ausgeſtreckt dicht an die ſteile 
und ſcharf abgeſtochene Wand der Grube an und 
nahmen ihm dann, wie es Gebrauch und Sitte iſt, 
das ſchwarze Grabtuch von dem bleichen Antlitz. Es 
war ein edles, bärtiges Geſicht und der Mond. ſchien 
hell und klar in bie ftillen, von feinem Schmerz mehr 
gefurchten bleichen Züge. 

Der eine Beon, der oben ftanb, ftieß feine Schaufel 
in den Boden und wollte mit der ausgehobenen Erbe 
den unten Ausgeftredten bewerfen, der ihm Nächfte 
griff aber feinen Arm ‚und fagte — „erft den Anderen 


noch“ — und in der That ftand auch ſchon ber zweite. 


Sarg dicht neben dem erften, ber Dedel wurde ab- 
genommen und wie ich aus einigen Worten meiner. 
Nachbarn verftehen konnte, war es bie Leiche eines. 
Mannes, den. man in einem der wilden Stadtviertel 
noch an bemfelben Abend ermordet gefunden hatte. 
Der Körper. hatte noch feine. volle ®elenfigfeit, ja 
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wahrfcheinlih auch Wärme und es fehlen ſchwierig 
ihn aus dem Sargfaften zu nehmen, auch faßten bei 
biefem nur zweie an, und febten dann bie Leiche, daß 
die Füße über den Rand hinunterhingen, auf die Erde 
nieder. Die beiden Untenftehenden traten indeffen 
näher binan, der Eine ftemmte fich mit dem rechten 
Fuß gegen bie bort verfcharrte Kinderleiche, einen 
fefteren Stand zu befommen, und ber Anbere hob bie 
Arme, den Herunterfommenden aufzufangen. Als aber 
bie am Sarg poftirten Männer gerade unter Die 
ſchlaff niederfallenden Arme griffen, fiel der bis dahin 
über den Kopf ber Leiche gefchlagene Zipfel des alten 
Poncho herunter, und wie ein Stich zudte e8 mir 
durch die Seele, ald mein Blid dem ftieren Glanz 

in des Todten noch weit geöffneten Augen begegnete. 
Die bleichen, mit Blut befledten Züge waren wie in 
Angft und Zom verzerrt, und das ungewiffe Licht 
des Mondes verlieh ihnen in dem wechfelnden Schatten 
eines dünnen, über den Berghang ftreichenden Nebels 
ein eigenes, entſetzliches Leben. Gleichzeitig glitt ber 
ſchwere Körper von der fo ſchon losgebröckelten Erbe 
ab und mit vorgeſtreckten Armen, ald ob ex fich felber 
noch vor dem Sturz bewahren wolle, fiel er gegen 
ben, auf fo etwas hicht gefaßten und fich rafch unter 
ihm fortbüdenden Peon, nahm dabei einen Theil bes 
Gerippes und alle meine Blumen mit hinunter, und 
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lag im nächften Augenblick ſtill und regungslos auf 
dem Kameraden mit den rothen Yußlappen. Die 
beiden Männer rüdten ihn aber raſch wieder zurecht, 
fo daß er dicht neben den zulegt Sineingebetteten zu 

liegen kam, und als das gefchehen war, fliegen fie 
wieder nach oben und warfen von dort einige Spaten 
voll Erde auf die beiden Leichen nieder. 

Die Körper erzitterten dabei jedesmal wenn das 
Gewicht der Erde auf fie flürzte und der Mond fchien 
jest vol und Far in die beiden Menfchenantlige — 
bis endlich der Sand die Züge verbedte. Lange noch 
fonnte ich aber die Stirn bes Ermordeten erfennen 
— wie ein weißer Bunft Teuchtete fie aus dem bunf- 
leren Erdreich vor, bis eine Schaufel voll Erde auch 
dieß verwiſchte und das letzte fichtbare Zeichen ber 
Hingeſchiedenen blieb nur noch etwa bie ungefähre 
Form der Körper unter dem trodenen Sande, 

Das Begräbniß war beendet — bie Leute ftellten 
bie Spaten und Sargfaften wieder in bas Heine Eck⸗ 
zimmer des Pavillons unb ich felber folgte ihnen 
dorthin, und trat auf den Balkon hinaus. — Mir 
war dad Ganze wie ein fürchterliher Traum, ber 
Kopf brannte mir fieberhaft, und ich zitterte an allen 
Gliedern. Sonft habe ich felber gewiß Feine außer-- 
gewöhnlich ſchwache Nerven, und bem Tob fchon 
manchmal in's Auge gefihauf, dieß ganze Treiben aber- 
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bier, das Befeitigen ber Leichen; benn Begraben 
konnte man bas ja bock wahrlich nicht nennen, bie 
entfegliche Gleichguͤltigkeit der Leute. Dabei, ihr. Lachen 
und Erzählen felbit noch in Gegenwart der Tobten 
und das monotone Abplärcen ber Gebetöformeln, faft 
wie zum Spott und Hohn der Hingeichiedenen, Hatte 
etwas unbefchreiblich Fürchterliches für mich. : 

Und wie ſtill und friedlich lag dabei bicht unter 
mix bie freundliche Bai, bie ruhig fehlummernde Stadt 
— leiſe plätfchernd ſchlug in einem weißen, von ben 
Mondesſtrahlen mit Silberglanz übergoffenen Schaum- 
fireifen die Brandung an den Strand,. und von ben 
Schiffen in der Bai, die wie müde Waſſervögel auf. 
bem unbewegten Spiegel der. See ruhten, bliste nur 
hie und da ein einzelnes Wachtlicht herüber, während 
ein Boot, baffelbe wahrfcheinlich das die Leiche bes 
Matrofen zu Lande gefchafft, mit regelmäßigen, in ben 
Monditrahlen jedesmal: aufbligenden Ruderfchlägen, 
zwiſchen bie Dunklen Bahrzeuge hineinglitt und in ihrem 
Schatten verſchwand. u 

Die Straßen ber tief unter mir Begenden Stadt 
ſchimmerten ebenfalls hell und weiß in be8 Mondes 
Licht, da und dort bogen einzelne Wanderer, bie 
Rüdkehrenden von ihrem Leichengang, in bie ftillen 
Straßen ein unb verfchwanden bald hier bald ba, 
die Pläge und Gaflen wieder fo öde laſſend als vorher 
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— und nk noch der fchrille Pfiff der Nachtwächter, 
oder das einzelne Anfchlagen eines Hundes tönte zu 
mir herauf — und hinter mir? j 

Unwillfürlich faft zog es mich zu ber. offenen ruft 
anüd — ber Kirchhof lag ftil und öde ba, denn 
bie legten der Männer Hatten den unheimlichen Platz 
verlafien und ich feste mich Teife, als ob ich bie da 
unten Schlummernden zu ftören fürchte, auf den aus⸗ 
geworfenen Erdhaufen nieder, von wo aus ich bie 
Veberficht über den ganzen Kirchhof hatte. 

Sch weiß nicht wie lange ich da gefeflen Habe — 
ein fo eigenthümliches woildfchauerliches Gefühl hielt 
mir aber Herz und Sinne befangen, daß es mir faft 
vorkam, als ob ich mit zu denen ba unten gehöre 
und nicht mehr fort von ihnen dürfe, fondern nun 
Wachthalten müffe auf dem Schredensplag. 

Der Mond war fchon tief auf die Bai hinabge- 
funfen, und nur noch auf Die Ueberreſte des fchmugig- 
weißen Gerippes in der einen oberen Ede ber Grube 
fiel fein bleicher Strahl, als ich mich endlich gewaltſam 
losriß von allen Gedanken und Bildern die mich hier 
faft wie gebannt hielten mit ihren Geifterarmen. Es 
konnte auch nicht mehr weit von Morgen feyn, und 
ich fürchtete ſchon die Thür verfchloffen zu finden. 
Bei der Leiche bes „reichen Mannes“ mochten aber 
wohl noch Meffen gelefen werden — es brannte Licht 
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in ber Kapelle wie in dem Wohnzimmer bes Tobten- 
gräbere, und die Thür fand ebenfalld nur ein 
geklinkt. 

Langſam ſtieg ich in die Stadt hinab und traͤumte 
bie Nacht ich läge in der Grube, und fönnte nicht 
warm werben bei den falten Nachbarn und Schlaf 
fameraben. Ä 


12. Die Reform und Weiterreife nach 
Californien. 


Drei volle Wochen hatte ich jetzt, und nach und 
nach mit einem gewiſſen aͤngſtlichen Gefuͤhl, den 
Telegraphen beobachtet, der mir taͤglich die Meldung 
machen ſollte daß die Reform in Sicht ſey, aber 
er that es nicht, und telegraphirte er wirklich einmal 
eine Brigg, ſo war es faſt immer eine engliſche oder 
amerifanifche, und nie Die erwartete; ich bekam 
zulegt einen orbentlichen Zorn auf die „falfchen Farben.“ 

Im Leben hatte ich babei nicht geglaubt, daß ich 
mich je fo nach einer ruffifhen Flagge fehnen 


würbe, und doch war es fo, denn viele unferer deut 


ſchen Schiffe fegelten damals, ben Unannehmlichkeiten 
ber bäntfchen Blokade zu entgehen unter fremden 
Flaggen, von denen Rußland befonders gefällig ge⸗ 
weſen zu feyn fcheint, gegen „ein billige Honorar“ 
deutſchen Hanbelöfchiffen Schuß gegen die bänifchen 
Kreuzer zu gewähren. 
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Es iſt ſchmaͤhlich deutſche Thater bezahlen zu 
müffen, um Schuß gegen daͤniſche Kreuzer zu haben. 

Hier erfuhr ich auch etwas, das mir bis dahin 
noch fremd. gewefen war; Rußland führt nämlich 
ebenfalls blau roth und weiß, bie Tricolore, in feinen 
Garden, die Streifen lang wie die der hollänbifchen 
lange, nur mit bem weiß oben... 

Einen Leidendgefährten befam id; dabei in einem 
jungen Bremer, der ebenfalls ein vaterlänbifches 
Schiff, nur unter natürlicher Flagge erwartete, 
und wir beiden wanderten manchen langen Morgen 
hinaus. nach dem Leuchtthurm und. fchauten weit 
bin über. das ſtille blaue Meer, den qnkommenden 
Segeln entgegenharrend, bis fie ſich entweder als 
andere Fahrzeuge wie wir ſie erhofften , auswieſen, 
oder fremde Flaggen zeigten — wenn die Sache noch 
lange gedauert haͤtte waͤren wir ein paar wirkliche 
Toggenburger geworden. 

Sch ſollte endlich. zuerſt erlößt werben; obgleich 
mein Leibensgefährte Schon brei Wochen länger ges. 
wartet hatte. Am 12. Auguft flatterte die weiß blau 
und rothe Flagge von der Gaffel einer einlaufenden 
Brigg herab und ich ließ mich ohne weiteres an Bord 
fahren, meine neu eingetroffenen Landsleute zu be⸗ 
gruͤßen, wie mich auch ‚dem Capitaͤn, als neuen 
Paſſagier, vorzuſtelen. Esoiſtiſch aber, wie der 
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Menfch überhaupt ift, vergaß ich von dem-Tage an 
total meinen bisherigen regelmäßigen Begleiter nad) 
bem Leuchtthurm, und ging nicht ein eingigeömat 
mehr hinaus, 

Von Eapitän wie Baffagieren murbe ih übrigens 
auf das freundlichfte aufgenommen — mir war e8 
faft,. als ob ich zu alten Bekannten fäme; es tft 
das ein Liebeszins, den mir die Echriftftellerei ab» 
wirft, und wahrlich nicht ber fchlechtefte, benn ich 
fenne kaum ein wohlthuenderes Gefühl als weit in 
ber Fremde, da mo man Fremde zu finden erivar 
tet, Freunde zu treffen, die und mit herzlichem Will⸗ 
fomm die Hände bieten. 

Auf der Reform fah es übrigens etwas Friegerifch 
aus; das Verhältnig zwifchen Gapitän und Paſſa⸗ 
gieren ſchien nicht ganz fo zu feyn wie es eigentlich 
feyn follte, und eine Spannung herrſchte zwiſchen 
beiden ‘Barteien, bie auf einer Seereife um fo fataler 
it, da fich die feindlich Gefinnten nicht ausweichen 
fönnen, fondern, fie mögen wollen oder nicht, in 
engfter und nächfter Verbindung mit einander bleiben 
müffen. 

Die Paflagierfahrt it überhaupt eine gar ſchwie⸗ 
rige Eache und nicht fo ganz leicht, wie fi) man 
cher Schiffsrheder und apitän wohl gern einreden 
möchte. Ein Gapitän kann z. B. ein ganz aus 
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gezeichneter Seemann feyn, fein Geichäft aus dem 
Grunde verftehen, und unermüdlich feinen Pflichten 
obliegen, das Echiff macht dadurch eine vortreffliche 
Reife, er verliert weder Stengen noch Segel, er 
bringt Fracht und Paflagiere in möglichft Furzer Zeit 
und wohlbehalten an den Ort ihrer Beftimmung, 
aber — er weiß nicht mit den Paſſagieren felber 
umzugehen, er verwechfelt biefe zu leicht mit ber 
Fracht felber die er führt, und hat leider nur zu oft 
„zu viel Zeit auf feine Seemannsfunde verwandt," 
um auch nody außerdem zu willen wie man eine 
gufammengewürfelte Maſſe gebildeter und ungebilbeter 
Leute, wie fie ja doch auf jedem Schiff vorfommen, 
behandeln muß. Er glaubt fich etwas von feinem 
Recht und Anfehen zu vergeben, wenn er freundlich 
mit ihnen ift, läßt fie fo viel als möglich fühlen, 
baß er ber Erfte an Bord fey und deßhalb unbe: 
dingten Gehorfam von ihnen zu fordern habe — ja ift 
vieleicht unflug genug ihnen das mit Düren Worten 
zu fagen. 

Der Capitän muß allerdings ben Oberbefehl eines 
Eciffes haben und darauf unbefchränfter Herrfcher 
feyn, aber er darf das, will er nicht unnuͤtzerweiſe 
ein fatales Verhaͤltniß zwifchen fich und ben Pafla- 
gieren herbeiführen, nicht felber ausfprechen, jondern 
ed muß ald eine Sache angefehen werben bie ſich 








' 


447 


von ſelbſt verſteht, die jeder Vernünftige auch ein- 
ſehen wird und einfieht, und die ſich ſchon aus bem 


ganzen Gang bes Schiffdlebens in den erften Tagen 


von felber ergibt. 


Der Capitaͤn follte Dagegen aber auch wieder, 
befonbers in ber erften Zeit vorfichtig feyn, wie er 
fih, ehe er feine Leute etwas genauer kennt, zu viel 


und zu freundfchaftlih, oder vielmehr familiär "mit 


ihnen einläßt. Wird das nachher von diefen gemiß- 


braucht, fovergibt er fich entweder wirklich von ber 


Achtung die er auf feinem Schiffe zu fordern hat, 
ober er muß der erſte feyn, der durch unfreunbliche 
Worte, diejenigen welche er vorher felbft dazu auf- 
gemuntert hat, wieder in Die gehörigen Schranken 
zurüdweist, Beides ein paar höchſt unangenehme 
Bälle. . 
Ueberhaupt haben ſich durch die Fortichritte uns 
ferer Eultur ſowohl, wie durch die bebeutendere Aus⸗ 
wanberung, bie jegt in einem ganz anderen Kreis 
unferer Gefellfchaft Verbreitung gefunden, bie Ans 
forderungen die an’ ben Führer eined Schiffes geftellt 
werden geändert, Das heißt vergrößert. 

In früherer Zeit genügte ed, wenn ein Mann, 
ber von ber Pike auf gedient hatte, und im ſtreng⸗ 
fien Sinn des Worted „ein guter Matrofe" war, 
fein Schifffahrtseramen ordentlich machte; irgend ein 
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Rheder ſetzte ihn dann auf ein Schiff, gab ihm feine 
Frachtbriefe und Empfehlungen an ein anderes be 
fimmtes Haus mit, und wie ein Fuhrmann, ber mur 
darauf zu fehen hat daß feine Ladung vor Waſſer 
und Feuer und überhaupt vor Schaden bewahrt wird, 
ging er in See, machte feine Reife jo ſchnell und 
gut er Fonnte, nahm Dort wieder ein was er von 
dem Haus, an das er abreflirt war, befam, und 
fuhr heimmwärts wie er gekommen war. 

Die Auswanderung befchränkte fich in jener Zeit 
auf den Handwerker und Aderbauer, bie Concurrenz 
zwifchen ‚den Schiffen war unbebeutend, bie Berbin- 
dung zwiſchen ben Ländern langfam. 

Das hat fich jetzt alles geändert, 

Erſtlich wandert jet, wie ſchon gefagt eine ganz 
andere Klaffe von- Menfchen aus, mit benen ber 
Capitän in nächfte Berührung fommt, und dieſe ver- 
langt daß ber Mann, ber bei manchen Reifen nur 
auf wenige Wochen, bei anderen aber auf viele 
Monate nicht allein ihr Leben unter feinem Schuß, 
nein auch ihre ganze Bewirthung und Behandlung 
in der Gewalt und unter Aufficht Habe, ein gebil 
beter Mann feyn und findet fie das auf dem einen 
Schiff, bei dem einen Nheber nicht, fo. geht fie zu 
einem anderen, 

@ebildete junge. Leute fangen jegt an. zur See 
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zu gehen, und wir verdanken dabei viel unſerer „deut⸗ 
ſchen Seemacht“ wenn dieſe auch leider nur als Schat⸗ 
tenfpiel über die Bühne ging — der Dienſt auf einem 
Kriegeihiff mit Ausficht auf Avancement hatte mehr 
Berlodendes als das monotone Befchäft eines Kauf 
fahrers, aber diefe werben felbft nur zu häufig wie- 
ber durch das rohe Betragen ber Eapitäne, unter 
benen fie fahren müflen, zurüdgefchredt, welche Her- 
ven meift ein förmliches Vorurtheil gegen folche junge 
Leute haben, was aber auch darin fehr natürlicher- 
weife begründet liegt daß es fie Argert, wenn ein 
gewöhnlicher Matroje, ja nicht einmal das, noch ein 
Schiffsjunge oder leichter Matrofe, was Navigation, 
Berechnungen oder Aftromonie betrifft, mehr verfteht 
als fie felber. 

Der legte Capitän mit dem ich fuhr, der von 
feinem eigenen Rheder, allerdings ungerecht, ber ges 
bilbetfte ber Bremer Gapitäne genannt wurde, fagte 
in meiner Gegenwart, wie fich fein Steuermann, 
ein fo bidföpfiger Matrofe als je ein Deck gewaſchen 
— beflfagte, daß zwei ber leichten Matrofen ben 
Augenblid, wie fie ihre „Wacht zur Eoje hätten,“ 
über ben Büchern fäßen, „ja, fie hätten follen Pros 
feſſors werben.“ 

Aber noch einen anderen Orund gibt es, ber bie 


Rheder zwingen wird fich eine „neue Generation” 
Gerſtacker, Refen k 29 





450 


zu Capitänen heranzuziehen und bie wenigen guten, 
bie fie fchon haben, beſonders warm zu halten. 
Dampficifffahrt, Eifenbahnen, wie außerdem noch 
die eleftro-magnetifchen Telegraphen haben einen neuen 
Umfchwung in die Geichäfte gebracht. Fruͤher fegelte 
der Eapitän mit feinem Schiff nach dem fremben 
Hafen, und war ed ein guted Sahrzeug, fo machte 
er eine fchnelle Reife und fam eher oder wenigftend 
fo raſch zurüd, ald andere Nachrichten von bort her 
eintreffen fonnten. Der Rheder gab damals bem 
Eapitän feine Juftruftionen mit, und war das Schiff 
erft einmal in See, fo ließ. fi) daran nichts mehr 
ändern. Ob fich die Preife in ber Heimath für die 
verfchiedenen Produfte indeſſen fo ober fo geftalteten, 
blieb fich gleich, der Auftrag mußte, wie einmal 
gegeben, auch ausgeführt werden. Sept kann ein 
Schiff nah Indien z.B. fehon zwei Monate in See 
ſeyn und ben Ort feiner Beſtimmung faft erreicht 
haben und Doch ift es möglich neue Nachrichten 
dorthin zu bringen, ehe es Anfer geworfen, zugleich 
erfährt ber Echiffer felber von anderen Orten, zwis 
hen denen früher kaum eine Verbindung beftand, 
Nachrichten über die Preife der nämlichen Probufte, 
über Die fein Rheder noch nichts wiffen kann noch 
erfährt, bis er feine Ladung genommen, unb jener 
wird unenblihen Nupen daraus ziehen, wenn er 
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felber im Stande ift, in folhem Fall für fich zu 


handeln, und vortheilhaften Einfauf zu benugen, 
anftatt fi an den Buchftaben feines Auftrags zu 
halten. | 

Alles das erfordert aber eben mehr ald nur einen 
Matrofen, auch die Kauffahrer haben eine Cabet- 
tenfchule nöthig, und ber Vortheil, der dadurch 
den Rhedern erwüchfe, wird bald augenfcheinlich 
werden. | | 

Doh um wieder auf das Verhältniß der Paſſa⸗ 
giere mit bem Capitän zurüdzufommen, fo find es 
ebenfalls nur zu: häufig auch bie erfleren, welche 
mit einen großen Theil der Schuld tragen. Zu 
viele nur geben fich, wenn fie befonderd als Ca⸗ 


"jütenpaflagiere eingefchrieben find, den fühnften Er 


wartungen einer mit jeder Bequemlichkeit ausgerü- 
fteten Eeefahrt hin, und viele fcheinen babei wirt 
lich den Glauben zu haben, daß fie, wenn fie nicht 
offenbaren Verluſt leiden follen, ihren vollen Paſſage⸗ 
preid unterwegs herauseffen müffen. Die Paſſage 
ſelbſt ift- ihnen nichte; „fo und fo viel haben fie be- 
zahlt, dafür kann der Rheder eine fo und fo große 
Quantität, und eine fo und fo gute Qualität Lebens⸗ 


mittel angefchafft haben, und dad muß ihnen werden, 
fonft find fie verrathen und verkauft und werben 


unmwürdig und fchändlich behandelt.” 
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Daß fie fih dabei das Leben felber, ganz uns 
nöthigeriveife, verbittern, Daran benfen fie gewöhnlich 
gar nicht, und doch fpielen fie fich dabei den größten 
Poſſen. An das Schiffsleben nicht gewohnt, unb 
mit ben gebrudten Berfprechungen der Rheder in ber 
Tafche, die fie fich nicht etwa fo wie fle gemeint 
waren, fondern wie fie felbft e8 erwartet, autgelegt 
haben, treten ſie, fobalb fie ſich nur im minbeften 
in ihrem Rechte gefränft glauben, ungeftüm auf, 
und fordern dabei oft Sachen, bie fie nicht einmal 
zu fordern haben. If nun ber Gapitän ein vers 
nünftiger ruhiger Mann, ber ſich von vornherein 
nichts vergeben und Anfpruch auf bie Achtung ber 
Paſſagiere Hat, fo kann er mit ein paar freundlichen 
Morten und einigen Berichtigungen oder Verſprechun⸗ 
gen ungemein viel ausrichten. Selbft mit mittelmäßi- 
gen Lebensmitteln kann der Gapitän, wenn nur eine 
gute Ordnung eingeführt wurde, und die Paflagiere 
fehen, er thut was in feinen Kräften flieht, bie 
Menſchen, die er über das Meer führen fol und 
bie in ber Zeit Gefahren und Aufenthalt mit ihm 
teilen, zufrieden ftelen — bie beften werben ihnen 
Dagegen nicht genügen, wenn ein fchroffes Betragen 
bed Capitäns fie dazu nöthigt, fich nur immer unb 
immer wieder unter fich felber auszufprechen. Dort 
findet fih dann felten. jemand, der ihnen genügende 
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Auskunft geben könnte — und wenn er ſich wirklich 
fände, würden fie ihm nicht glauben, und mehr und 
mehr erbittert wächst, der Unmuth, bis er endlich 
zum unbeilbaren Bruche wird. 

Die Leute Haben babei gewöhnlich gar feinen 
Begriff von einer Seefahrt, wiſſen nicht einmal wie 
fie fich felber unterwegs benehmen müflen, und wollen 
babei noch Bapitän und Aufwärtern ihre Pflichten 
vorfchreiben. Nur eine Sache will ich, bes Beifpiels 
wegen, erwähnen — dad Wafchen der Paflagiere 
in ber Gajüte (Damen natürlich ausgenommen) wie 
im Zwiſchendeck auf Auswanbererfchiffen, wie das 
Halten von Nachtgefchirren; wäre ich Capitaͤn, ich 
würde e8 unter Feiner Bedingung dulden, und lieber 
zum Wafchen eine Vorrichtung am Ded anbringen, 
ed gefchieht aber nur zu häufig. Die Paffagiere 
glauben fich auf einem Schiff wie in einem Gafthof 
einrichten zu können, heben ben armen, vielleicht 
im Anfang felbit feefranfen Cajütenjungen bald hin 
bald her, und zwar um Sachen, bie fie fich felbit 
recht gut und ohne ihrer Würde ald ajütenpaflagiere 
etwas zu vergeben, beforgen könnten, und fchleppen 
ober laflen fi) das Wafler in die engen Räume 
ihrer Schlafftellen oder Eajüte hineinfchleppen. Die 
geringfte Bewegung des Schiffs verichüttet ihnen 
jedenfalls, wann fie nicht gar bad ganze Beden 
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umftößt, einen Theil der Flüſſigkeit, die nun ihrer 
ſeits wieder verbunften muß und die inneren Räume 
mit einem fchlecdhten Dunft und Schmutz erfüllt. 
Selbft beim Hinaustragen ließe fih, während das 
Schiff ſchwankt, das Uebergiegen faum vermeiden, 
und nachher follen ein oder zwei unglüdfelige Ge⸗ 
Ihöpfe von Stewards ober Aufwärtern, die mit 
ewigem Hin⸗ und Hergefchid gehett werden, num 
auch noch im Stande feyn, fich felber zu reinigen, 
Cafüten und Gefchirre fauber und in Ordnung zu 
halten. Es ift wahr, dieſe Burfchen fehen auf ben 
Paflagierfchiffen oft genug zum Anefeln aus, und 
wären im Stande dem hungrigften Magen das Eſſen, 
das fie auftragen, zu verleiden, gewöhnte man ſich 
nicht endlih an fie und ihr ſchmutziges Gefchirr. 
Das iſt aber auch nicht anders möglich, fo lange 
nicht die Paflagiere fi) die größte Mühe geben, 
alles das, was fie fich felbft Holen, was fie felbft 
verrichten fönnen, auch wirklich jelber zu Holen und 
zu verrichten, und dadurch die paar Aufwärter (denn 
für jeden Paffagier kann nicht gut ein Bebienter 
gehalten werden), ihren nöthigeren Gefchäften nicht 
mehr zu entziehen. 

‚Allerdings muß man fich babei, felbft wenn man 
Bafitenpaffagier ift, vieles auf einem Schiff gefallen 

n und ertragen, was man auf dem’ feften Lande 


455 





nicht zu ertragen brauchte, dafür ift man aber auch 
auf Reifen und follte fich Das befonders immer und 
immer wieder jelber vorerzählen. Klug ift es babei 
von den Paflagieren gehandelt, wenn fie fich mit 
dem Gapitän fo gut ald möglich ftellen — fie brau- 
hen ihm gar nicht zu fchmeichen, fie follen ſich nichts 
vergeben — ich wäre ber letzte, das von ihnen zu 
verlangen, aber fie dürfen fich auch, unbefchabet ihrer 
eigenen Würde, in manche Laune, oder Das wenig- 
ſtens was ihnen Laune zu feyn fcheint, fügen, 
manches erbitten, was fie vielleicht ein Recht zu 
fordern hätten, das fchabet gar nichts, fondern ftellt 
fie im ©egentheil auf einen freundfchaftlichen Fuß 
mit dem Gapitän an Bord, ber, wenn er 'böfen 
Willen genug dazu hat, fie chicaniren, ärgern und 
fnapp halten kann fo viel er wil. Möge mir feiner 
Darauf erwiedern: „das kann und darf er nicht, ober 
wir machen ihn im nächften- Hafen dafür verant- 
wortlich," weiß er es Hug anzufangen, fo Tann und 
darf er alles, und die Paſſagiere find ed dann ſtets, 
die Darunter leiden müffen. 

Die Eonfuln in fremden Hafenplägen haben da⸗ 
bei feineswegs, wie viele irrthümlich glauben, eine 
entfcheidend richterliche, fondern nur eine vermittelnde 
Stimme. Ueber ben Proviant und Waſſervorrath 
des Schiffs haben fie allerdings ein gewichtiged Wort 
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zu forechen, fie koͤnnen nach vorgebrachten Klagen 
deßhalb die Vorraͤthe umterfuchen laſſen und. ben 
Capitän nöthigen, das ben Pafſagieren geſetzlich Ver⸗ 
fprochene zu halten, fonftige Klagen aber gehören, 
befonderd wenn fie ernfterer Natur find, vor bie 
wirklichen Gerichte der verfchiedenen Länder, und wer 
noch nicht weiß was es mit „wirklichen Gerichten“ 
in irgend einem Theil der Welt für eine Bewanbtniß 
hat, der kann das auf Koften feiner Zeit und feines 
Geldbeutels in jeder fremden Hafenftäbt, am be 
quemften aber (wenn bas überhaupt bequem ift) im 
eigenen Vaterland erfahren. 

Nein am vernünftigften ift c8 jede Streitigfeit 
gleih von vorn herein fo viel als möglich zu vers 
meiden, und thun das bie Baflagiere, fo werden fie 
mit nur geringer Erfahrung bald einjehen, daß ſie 
ſich felber am beften dabei geftanden haben. 

AS ich die Reform damals betrat, waren benn 
auch fämmtliche Parteien an Bord — Paſſagiere 
wie Bapitän, Feuer und Flamme. Die Paflagiere 
auf Deck erflärten mir daß fie mit dem Gapi- 
tan nicht weiter gingen, er ftehe ihnen nach dem 
Leben und laſſe fie halb verhungern, und ber Ca— 
pitän in ber Cajüte verficherte mich daffelbe. Sein 
Leben jey, wie er feft behauptete, bebroht wor⸗ 
ben, und ſelbſt feine Matrofen weigerten fich weiter 


457 
mitzugehen, wenn die Rädelöführer nicht erft befeitigt 
" wären. 

Es war ordentlich Fomifch bie fchredlichen Ge 
jhichten der beiden Parteien zu hören, doch zweifelte 
ich nicht im geringiten daß ſich das in Balparaifo 
ſchon Alles reguliren würde, und hütete mich, weber 
bei der einen noch der anderen Partei etwas d'rein 
zu reden. 

Die Reform hatte eine ziemlich glüdliche Reife 
um Cap Horn gemacht, überhaupt ift dieſe Reife, bie 
als das Echredbild einer Winterfahrt wohl fchon 
manchen armen Reifenden wochenlang vorher geängitigt 
hat, wenn er an all das Eis, all den Schnee, all 
die furchtbaren Stürme und Wellen dachte die dort 
feiner warteten, in legter Zeit von fehr vielen Schiffen, 
und zwar glüdlich zurüdgelegt worden. Zur Ber 
ruhigung manches Reifeluftigen, dem vielleicht nur 
noch vor dieſer böfen Tour graut, will ich deßhalb 
Dad, was ich darüber von vielen Paſſagieren und 
Capitaͤnen gehört, mitteilen; es mag vielleicht bazu 
bienen hie und da eine irrige Meinung zu berichtigen. 

Sehr viele Seefahrer behaupten, daß die Sommer: 
fahrt für eine Reife von Often nach Welten, um Cap 
Horn herum, die beflere jey, andere dagegen nehmen 
die Monate Mai und Juni aus in denen, wenn es 
auch ſehr kalt zu dieſer Zeit in fo hoher füblicher 


Breite ift, bie öftlichen Winde doch vorherrichen und 
gutes klares Wetter eine rafche glüdliche Fahrt aus 
dem atlantifchen in den ftilen Ocean follen erwarten 
laffen. 

Gerade jest find mehre Schiffe hier eingelaufen 
die in den letzten Monaten Cap Horn ungemein rafch 
und glüdlich umfegelten. So hatte die Reform eine 
Reife von 42 Lagen von Rio de Janeiro bis Val⸗ 
paraiſo; eine norwegifche Barfe kam in 31 Tagen 
von Buenos Ayres Hier an, und eine englifche Barfe 
hat ebenfalld nur 34 Tage dazu gebraucht. Der 
Talisman ift in 42 Tagen von Rio herumgefommen, 
und noch viele andere Fahrzeuge hatten ungemein 
ichnele und gute Reifen. Nichtsdeftoweniger hängt 
aber dennoch, wie bei jeder Seefahrt, fo viel von Schiff 
und Gapitän ald auch von Glück dabei ab, denn 
zwei gleichichnell fegelnde Schiffe können zufällig in 
zwei verfchiedene Winditrömungen gerathen, fo daß 
das eine, welches gerade ben günftigen Strom ge- 
troffen, feine Reife ruhig und fchnell fortfeßt, während 
das andere zurüdgehalten, vielleicht noch von einem 
Sturm überholt und ganz aus feinem Cours heraus- 
gebracht wird. So fam hier furze Zeit vor der Reform 
eine olbenburgifche Brigg an, die nicht weniger ale 
104 Zage von Rio Janeiro gebraucht hatte. Auch 
durch die Magellanftraße Hat kürzlich ein Hamburger 
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Schiff, die Athene, die Reife verfucht, aber freilich 
durch eine entfeplich lange und befchwerliche Fahrt 
ſchwer ‚dafür büßen müflen. In der .Magellanftraße 
herrfchen nämlich meiftens Winpftillen, und bei un- 
günftigem Wind geftattet wieder das fihmale Fahr⸗ 
waffer feinen hinlänglichen Seeraum, fo daß die Schiffe 
dann jedesmal vor Anker gehen, und dadurch viel 
fchöne und Eoftbare Zeit vergeuden müffen. 

Der Athene war es fo gegangen, 40 Tage trieb 
ſie fih in der Magellanftraße herum und befam ba- 
durch eine Reife von 151 Tagen von Liverpool aus. 

Die durchichnittliche Reife von Deutfchland nad) 
Balparaifo ift 110 Tage. Die Reife von hier nah 
Californien fann in ſechs bis acht Wochen recht gut 
zurüdgelegt werben. 

In legter Zeit find allerdings einige Schiffe bei 
Cap Horn untergegangen, man bebenfe aber erftlich 
bie ungeheure Zahl von Fahrzeugen die jebt Dem 
neuen Eldorado entgegenftreben, und ed werden nur 
wenig Procente herauskommen, bie hier dem wilden 
Meere zum Opfer fielen. Ueberdieß haben befonders 
die Nordamerifaner in legter Zeit, wo der Ruf nad 
Sahrzeugen zu einem allgemeinen Schrei wurde, von 
ber Ausjicht auf Gewinn gedrängt, fämmtliche alte, 
ſchon vielleicht in Vergefjenheit-gerathene oder befeitigte 
Kaften wieder vorgefucht und amdgetafelt, das alte 
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mürbe Holz mit trügeriicher Barbe neu übermalt, und 
ber Eee Leben und Eigenthum der Paflagiere und 
Mannichaft auf oft gewiß unverzeihlich Teichtfinnige 
Weiſe anvertraut; Fein Wunber dann, wenn fo ein 
altes Geftell den ftürmifchen Wogen des Caps nicht 
mehr gehörig widerftehen konnte, und bei längerer an- 
ftrengender Fahrt lebensmüde auseinander ging. 

Vielen Spaß machten mir an dem Morgen, wo 
ih an Bord der Reform fam, die „Geier der Küfte“ 
die fogenannten Schiffömäfler, von denen dreie zu 
gleicher Zeit die Reform „enterten” dem Capitän ihr 
eigenes Gejchäft zu empfehlen und — wie das felten 
oder nie Dabei unterlaffen wird, das ihrer, übrigen 
Collegen nach beften Kräften herunterzureißen. NRir- 
gends habe ich dieſe guten Leute aber in größerer Ver⸗ 
legenheit gefehen — und fie find fonft eben nicht 
leicht in BVerlegenheit zu bringen, als gerade hier. 
Die beiden eriten Boote hatten nämlich fchon eine 
ganze Zeit lang liegen und warten müffen, ba fein 
Fuß das Schiff betreten darf, bis nicht das Befund: 
heitöboot feine Viſite gemacht und alles in Ordnung 
gefunden hat, das hritte hatte fie dann überholt und 
fie Eletterten faft zufammen bie Fallteepstreppe hinauf, 
Diefe drei Echiffömäfler oder shipchandlers gehörten 
naͤmlich drei verfchtedenen Häufern an, waren ein- 
ander natürlich bitter feind Cdenn in feinem Gefchäft 
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herricht wohl ein fchlimmerer Brodneid ald gerade 
bei diefem) unb wurden von dem Eapitän, der in 
feiner Unſchuld zu glauben ſchien die Leute feyen nur 
an Bord ‚gefommen ihm guten: Tag zu fagen, auf 
das freundlichite in die Cajüte geladen und mit Wein 
bewirthet, - Dort faßen fle nun einander gegenüber, 
jeder mit einem Glas vor ſich und mit einem ge 
zwungenen freundlichen Gefichte. — Jeder fcheute ſich 
babei den Mund aufzuthun, fein eigenes Geſchäft zu 
empfehlen, und das ber anderen in Mißcredit zu 
Eringen ging ja doch jest, in ihrer Gegenwart, gar 
nicht an. Dabei wurde noch die fchöne herrliche Zeit 
verfäumt, denn zwei andere Schiffe liefen ebenfalls 
in ben Hafen ein, doch feiner mochte dieſe auffuchen, 
weil er damit das einmal betretene Schiff total aufs 
gegeben hätte — und bei einem beutichen Schiffe 
bachten ‘fie Doch wahrfcheinlich immer ein wenig mehr 
zu fchneiden. 

Der Bapitän beendete inbeffen feine »sbore« Toi⸗ 
lette und fuhr richtig an Land, ehe die drei Männer 
im feurigen Ofen zu einem Refultat gefommen wären 
— ad wie lieb. fie fid) einander hatten, und wie 
freundlich fie einander guten Morgen boten, als fie 
von Bord gingen, und wie mag's ihnen babei im 
Herzen audgefehen haben. 

Mit der. Reform war auch ber Raturforfcher von 
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Bibra angelommen, ben ich das Vergnügen hatte hier 
fennen zu lernen. Herr von Bibra wollte anfänglich) 
mit bemfelben Schiffe bis San Francidco weiter gehen, 
durch das häßliche Verhaͤlmiß an Borb aber bewogen, 
gab er die Reife nach Ealifornien auf, und beichloß . 
ſich zuerft Chile einmal ordentlich anzufehen. Wir 
verlebten einige recht angenehme Stunden mitfammen, 
und ich bebauerte nur, ihn jebt ald Neifegefährten 
verlieren zu müffen. 

Paflagiere wie Capitän verflagten fich indeſſen 
wirklich gegenfeitig in Valparaiſo, und zwar ber Eritere 
bie Letzteren auf mörberifche Abfichten, wobei er fich 
auf die Drohung eines Einzelnen, eines noch fehr 
jungen Mannes ftügte, ber ein Mefler gezeigt haben 
ſollte — die Paſſagiere den Eapitän dagegen wegen 
erhaltener fchlechter und verdorbener Proviftonen. Das 
Gericht zu bem fie babei gehen mußten, war ber 
ruflifche Eonful — da ja die Reform unter ruffiicher 
Flagge fegelte — und dieſer ernannte eine Kommils 
fion, die Lebensmittel zu unterfuchen. 

Das ruſſiſche Confulat, hier durch einen eng 
lifchen Kaufmann vertreten, ben das überhaupt nur 
zum Schein unter ruflifche Flagge geftellte Schiff 
wenig genug interefliren mochte, und ſich auch wahrs 
fheinlih nicht lange und groß damit zu befaflen 
wünfchte, gab ſich Feine befondere Mühe, genau auf 
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Grund oder Ungrund der Klage zu kommen. Die 
ernannte Gommiflion, ein Engländer und ein Ameri⸗ 
faner, befichtigten zwei ober drei Faͤſſer Fleiſch und 
einige andere Provifionen nur höchft oberflächlich, 
frühftüdten mit dem Capitän und ruberten bann fehr 
felbftzufrieden an Land zurüd. 

Das Refultat war nun daß fämmtliche Provi- 
fionen für gut befunden wurden, und man bem Ca⸗ 
pitän nur aufgab Wafler, wie einige andere Erfri- 
ſchungen, als Eier, Gemüfe, etwas frifches Fleiſch 
u. f. m. einzunehmen. 

Die Paffagiere, die es babei herzlich fatt befamen 
in Balparaifo liegen zu bleiben — noch dazu da bie 
Unzufriedenften gerade das wenige Geld was fie bis 
bahin überbehalten, verzehrt hatten, drängten eben 
falls wieder fort, und hüteten fich wohl große Eins 
fprüche zu thun — fie waren froh daß die Sache 
ein Ende nahm. Der Gapitän drang auch nicht 
weiter auf feine Klage wegen bedrohtem Leben, weil” 
ee damit vor ben dhilenifchen Gerichtähof gemußt 
hätte und eben nuch Feine Beweife aufbringen konnte, 
und fo ſchien fi} die Sache viel friedlicher zu löfen, 
als beide Parteien im Anfang geglaubt haben mochten, 

Um dieſe Zeit gerade kam ein Deutfcher nad 
Balparaifo, ber fehr viel Auffehen machte — ber 
Mann war feines Handwerks nad) Schufter geweſen 


464 


und vor einem Jahr oder acht oder neun Monaten 
nach Californien gegangen, von wo er gerade jetzt 
mit, nach Einigen, ungemeſſenen Schaͤtzen, nach Anderen 
mit acht tauſend Dollaren, zuruͤckkehrte. Die ganze 
Stadt ſprach von ihm, er wurde als aufmunterndes 
Beiſpiel hingeſtellt und hieß überall der „califor- 
niſche Schuſter.“ Die Goldduͤrſtigen ſahen auch wirk- 
lich mit einer Art Ehrfurcht zu ihm auf, und das 
Geheimnißvolle, womit er überhaupt Californien be- 
. handelte, mochte nicht wenig dazu beitragen. inige 
behaupteten fogar er habe eine fabelhaft reiche Stelle 
entdedt, die noch fein anderer Menfch wifle, und er 
ſey nur nach Chile gefommen einen Theil feines 
Goldes in Sicherheit zu bringen, wonad) er augen- 
blilich wieder nach Californien zurüdfehren werbe. 
"Der „salifornifche Schuſter“ beabfichtigte aber in 
der That nichts weniger ald nach Californien zurüd- 
zufehren, und Hatte dafür feine triftigften Grunde, 
denn zufälligerweife Fam ich fpäter genau in dieſelbe 
Gegend, wo er bie „reiche Stelle" gehabt hatte und 
mit benjelben Leuten zufammen mit denen er, wähs 
rend feines Aufenthalts in Galifornien verkehrte, und 
hörte da, kaum zu meinem Erflaunen, denn ich fing 
an berlei Sachen gewohnt zu werden, Dgß dieſer 
gute Echufter ein nichtöwürdiger Betrüger war, ber 
fein Gold dadurch erworben hatte, baß er an zwei 
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werfchiebenen Orten Maulthiere und Proviſtonen auf 
Eredit nahm, damit in Die Minen ging und bie ganze 
Partie verkaufte, dann das nämliche in einer andern 
Stadt wieberholte und noch einmal durchbrannte. Von 
Californien war auch ſchon Jemand hinter ihm her, 
wie ich aber Fürzlich erfahren habe, zu ſpaͤt gekom⸗ 
men, denn ber fchlaue Schufter hatte feinen Credit 
und bie Leichtgläubigfeit ber Balparaifer zu benugen 
gewußt, feinen Schag felbit in Chile zu vermehren, 
und war auch von dort fpurlo® verfchwunden. 

Mancher Beutel mit Gold der von Californien 
fommt, ift wohl auf foldhe Art erworben. 

Am 23. Auguft follte die Reform endlich fegeln; 
d. h. wir wurden Morgens an Bord gerufen, ber 
Capitän erklärte aber hier feinen Paſſagieren daß er 
nicht eher mit ihnen in See. gehen würde, bi fie 
‚ nicht einen Contract den er ihnen vorlegen wolle, 
unterfchrieben haben. 

Diefer Pact, der wunderbarer Weiſe unter lauter 
Deutfhen von einem Deutichen englifch aufgelegt 
war, und den fieben Achtel der Paffagiere natürlich 
gar nicht verftanden, wurde natürlich von allen ver- 
worfen, überdem enthielt er nur Artikel welche bie 
PVaflagiere an ihre Pflicht banden, keinen dagegen, 
der ben Capitän auf iegend ei eine Art verbindlich ge- 
macht hätte, 

Gerftäder, Relien. 1. 20 30 


466 - 

So ungern ich mich nun auch, beſonders gleich 
von vorn herein, in die mir fremden und mich gar 
nichts angehenden Streitigkeiten miſchte, lag mir doch 
zu viel daran bald in See zu kommen, und da ſich 
auf andere Art gar keine Einigung herauszuſtellen 
ſchien, übernahm ich es endlich eine Schrift aufzu- 
feßen, von ber dann beide Parteien erklären follten, 
ob fie Damit einverftanden feyen oder nicht, Das 
gefchah denn auch; die ganze Sache war indeflen 
doch nur Form, denn wer hätte fpäter in Galifor- 
nien wegen an Bord vorgefallener Streitigkeiten lagen 
wollen; ich feste deßhalb eine Schrift mit, ich weiß 
nicht mehr wie viel Paragraphen auf, in ber fich 
beide Parteien eigentlich zu gar nichts verpflichteten, 
beide Parteien waren aber damit vollfommen ein- 
veritanden, und während wir noch, der Bapitän ein 
Eremplar und wir das andere, unterzeichneten, raſ⸗ 
felten oben an Ded die Ankerketten in die Höhe. 
Eine halbe Stunde fpäter flatterten die Segel von 
den Raaen; ein paar andere Schiffscapitäne, Die 
noch bei uns an Bord waren, fuchten ihr eigenes 
Boot, um zum Lande zurüdzurudern, und mit gün- 
ftigem, aber fehr ſchwachem Wind verließen wir lang- 
fam die von Bergen bicht eingefchloffene Bat. 

Anders wurbe es jedody als wir hinauskamen — 
hui, wie e8 vom Süden, fcharf und fchneidend heraufs 
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pfiff; all die leichten Segel mußten augenblidlid) ein- 
geholt werben, und ich glaube, wir hatten Die Nacht 
fogar ein Reef in den Marsfegel. Pfeilfchnell durch- 
hoffen wir die fchäumende Fluth, und höher und 
höher, je weiter wir in Die offene See hinausfamen, 
hoben fi die Wellen. Prachtvoll war dabei das 
Panorama der Corbilleren, die in ihrer ehrwuͤrdigen 
riefigen Herrlichkeit ben Hintergrund der bewegten See 
fcene bildeten; bie weißen bligenden Kuppen ſchauten 
gar freundlich, wie grüßend, nach mir herüber — 
ed waren ja alte Bekannte, die ich in ihrer eigenen 
Heimath befucht Hatte — und es überfam mich ein 
gewiſſes behagliches Gefühl ber Sicherheit, dieſe gi- 
gantifchen Bergriefen, Die ich auf der anderen Seite 
drüben mit einer Art fcheuer Ehrfurcht betrachtet, 
jegt zurüdgelegt und Hinter mir zu haben. So groß- 
artig fchauten fie aber auf dieſer Seite Doch nicht 
brein al8 damals, wie ich, aus den Bampas fom- 
mend, mich dem Heinen Städtchen Mendoza näherte, 
zu fehr wurden fie hier von anderen Bergen, ben 
Küftenhügeln, verdedt, während ich dort gleich den 
‚ganzen vollen Anblid ihrer fämmtlichen ungeheuren 
Mafien vom Buß bis zum Gipfel in mich aufneh- 
men konnte. 

Unfer Cours war WNW., Temperatur von Luft 
und Wafler 14°, 
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Am nächften Morgen befanden wir uns in offe 
ner See — felbft die Eordillerenfette lag außer Sicht 
hinter uns, eine frifche, ja fcharfe Brife fand une 
voll in die Segel, und wir liefen wohl acht bis neun 
englifche Meilen die Stunde. Schiffe ließen fich eben- 
falls nirgends erfennen, und unfere einzigen Begleiter 
waren bie aptauben, die wir im atlantifchen Dcean 
etwa auf berfelben Höhe angetroffen, und eine Fleine 
Art mir noch fremder Seemöven, bie in ihrem Flug 
wie Ausfehen ungemein Dem deutfchen Sperber gli- 
chen. Ebenfalld jahen wir wieder die Heinen See 
ſchwalben, die über den ganzen Ocean vertheilt ſcheinen; 
ber Engländer nennt fie »mother careys chickens,« 
ber Deutfche, Gott weiß weßhalb, Malefiten. Es 
find Heine, liebe, geichäftige Thierchen, und ich fehe 
fie gar zu gern im Fahrwaſſer des Schiffes. Die 
ber Sübdfee haben übrigens eine Eigenheit, bie ich 
an benen bed atlantiichen Meeres noch nicht beob- 
achtet habe; fie laufen nämlich weit mehr als dieſe 
über das Wafler hin und fchnellen ſich dabei durch 
einen plöglichen Rud wieder in die Höhe. 

Bon ben Captauben fingen wir einige an aus- 
geworfenen, mit Sped beftedten Angeln; fie famen 
in Schaaren darum hergeflogen und ließen fich un- 
gemein leicht beihören. An Ded ließen wir fie frei 
umbherlaufen, fie konnten fich von ben feften Planken 
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gar nicht wieder emporheben, nach wenigen Minuten 
ſchon wurden fie aber feefranf, oder brachen wenig. 
ſtens eine weiße ölige Flüffigfeit aus. 

Doch auch ein Wort über unfere PBaflagiere: Es 
find meiftens junge Männer und faft lauter Kauf 
leute, Die großentheild mit Waaren nah San Fran—⸗ 
cisco gehen und gerade nicht über die keineswegs 
günftigen Berichte in Balparaifo erfreut find. Ange 
nehm iſt der Aufenthalt in der Gajüte dadurch, daß 
wir fat ohne Ausnahme nur gebildete Leute Darin. 
. haben, andererjeitd wird er aber nur zu häufig durch 
ewige Streitereien und -Häfeleien verbittert. Das 
Berhältnig zwifchen biefen und dem Capitän ift da⸗ 
bei ein durchaus gefpanntes, und obgleich die Pro- 
vifionen jebt bedeutend befier feyn follen als fie von 
Rio nach Valparaiſo geweſen, fo bin ich doch über- 
zeugt, daß auf einer längeren Fahrt der alte roll 
und Unfriede jedenfalls wieder ausbrechen würde. 
Das gute Wetter hat jedoch auch viel mit dazu bei- 
getragen den Frieden in etwas zu erhalten; bie 
Leute können fich befchäftigen und fallen beghalb nicht . 
aus reiner Langeweile auf unnügen Zanf und Streit. 
Beſonders viel Schach wird gefpielt, und intereffant 
find dabei die Gruppen der Herumftehenden, denen 
Einreben ftreng verboten ift, die aber dennoch ge- 
wöhnlich nicht an fich halten können und bei nächfter 


470 \ 


Gelegenheit jedesmal in heftigften Wortwechſel ge 
rathen. Auch Whiſt, Lhombre und Mariage wird 
viel geipielt, aber nichts um Geld, ſondern höchftens 
zu geringen Säten, um Eiteonen, Apfelfinen oder 
Cigarren. 

Bis zum 1. September behielten wir, faſt mit 
gleicher Stärfe, den herrlichſten Wind, der uns näher 
und näher zum Aequator und dadurch auch in eine 
wärmere Temperatur brachte, benn bei dem herr- 
ſchenden feharfen Suͤdwind war es bis dahin, troß 
ben raſch abnehmenden Breitengraben, noch immer 
recht friſch geweſen. Unfer Cours lag faft fo viel. 
gen Welten ald gen Oſten, bes erwarteten Nordweſt⸗ 
paſſats wegen, den wir über ber Linie treffen follten 
(San Francisco liegt auf etwa 1220 weftlicher Länge 
von Greenwich — etwa 380 nördlicher Breite). Die 
Temperatur ber Luft war 17°, die des MWaffers 15°, 

Am 2. September Windftile, und das fatale 
Hin= und Herfchlingern des Schiffes, das von einer 
Seite auf die andere Rollen, das um fo mehr er- 
müdet, da man bie Zeit bes Stillliegend als eine 
total verlorene betrachten muß, begann. Dieſe Be 
wegung ift, für mid; wenigftens, auch bie fatalfte, 
benn man fann fi) wenig oder gar nicht Dagegen 
ſchützen, und fliegt gewöhnlich in Zwifchenräumen 
von einer halben Minute, aus einer Ede in bie 
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andere, wenn man nicht nämlich feine ganze Zeit 
Darauf verwendet, fich feft zu halten. 

Bergebens hofften wir dabei einen Hal zu fangen, 
bie fich faft ftetS bei ruhigem Wetter zeigen, es wollte 
und Feiner der gefräßigen Burfchen einen Beſuch 
abftatten. Selbſt mehre Delphine, die wirklich zum 
Schiff famen, hielten fich nicht auf, fondern gingen 
wieber in bie Tiefe. 

Unter den Paſſagieren felber hatte es indeflen 
jo viel Streit und Zanf gegeben, daß uns die Sache 
zuwider wurde, und da fich der meifte Lärm auf 
nur wenige Perfonen zurüdführen ließ, fielen wir 
endlich auf ein Mittel, dieſen ewigen Streitigfeiten, 
bie jogar nicht felten in gemeines Schimpfen aus- 
arteten, ein Ziel zu feßen. 

Wir fertigten eine richtige, ehrliche, hausbackene 
Kachtwächterfchnatre in breiteftem Format an und 
belehnten einen der Paffagiere, mit feierlicher Rebe 
und fpäterem Umzug um das Quarterded (ein ver- 
nünftiger Menfch auf feftem Land hat gar Feine Idee 
Davon, was für tolles Zeug felbft die ruhigften und 
gefegteften Leute oft an Bord eines Schiffes, und 
längere Zeit in See, angeben), mit diefem Werkzeug 
der Autorität und beflen „unverantwortlicher" Aus- 
übung. 

Sowie ‚nämlich zwei in. Streit geriethen, wurde 
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es feine Pflicht zu wachen — Debatten über irgend 


einen Gegenftand burfte er babei, fie mochten fo 
hitzig werden wie fie wollten, nicht unterbrechen, 
artete aber der Wortwechfel nur im minbeften- aus, 
wurde er nur im entfernteften perfönlich, ja, kam es 
gar zu einem Schimpfwort, fo fuhr er plöglich mit 
dem fchmetternden Inftrument dazwifchen, das, mit 
dem Lachen der Uebrigen jedes weitere Wort ſchon 
übertäubte, jeden weiteren Zanf aber rein unmoͤglich 
machte. Natürlich fielen dabei die komiſchſten Scenen 
vor und die Schnarre wurde ein wahrer Segen für 
den Frieden unferer Gajüte, 

Am 5. erhob fich endlich eine frifche treffliche 
Brife, mit der wir rafch wieder, und jebt zwar vor 
dem Wind, unferem Ziele entgegenftrebten. 

Am 9. September befanden wir uns fchon unter 
90 füdlicher Breite, und dem 106° weftlicher Länge 
von Greenwich (Temperatur der Luft 190%; des Waf- 
jerd 18). Die Nähe der Linie fündete dabei befonders 


häufige Regenfchauer an, die mich vor allen andern 


am meiften trafen, da ich fchon feit dem 28. in einer 
Hängematte am Ded fchlief, ich hielt aber ruhig aus, 
obgleich ich ein paarmal ordentlid} naß wurde. So wie 
warme Nächte eintraten, fchliefen mehrere der Paflagiere 
an Ded, der Regen fcheuchte fie aber jedesmal heim in 
die zwar trodfenen, aber doch dunftigen fchwülen unteren 
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Räume, und wie Schatten der Nacht Hufchten fie 
dann mit ihren weißen wollenen Deden unter 
dem Arm, raſch und vorfichtig den dunfeln Eingang 
hinab. Ä 

Am 15. Morgens früh paffirten wir unter 110° 
45° weftl. Länge die Linie, und fo fühl blied ber 
Wind die Nacht in den Segeln herunter, daß ich 
in meiner Hängematte ordentlich fror. 

Ein alter lieber Belannter von mir, der Nord⸗ 
ftern, kam jest ebenfall8 wieder zum Borfchein, wenn 
uns auch der faft ſtets bewölfte Himmel nur höchft 
felten feinen freundlichen Anblick geftattete. Luft wie 
Waſſer waren 210, 

Am 18. und 19. Regen — Regen was vom 
Himmel herunter wollte, und es wollte viel herunter. 
Der Aufenthalt in Cajüte wie Zwifchended ift an 
ſolchen Tagen entfeglich, die Lufen können fchon ber 
Hige und des Dunfted wegen nicht feftgemacht wer- 
ben, und der Regen fidert dadurch fortwährend, 
theil8 in feinen Tropfen, theild dann und wann in 
förmlichen Rinnen von den Segeln herunter, in bie 
unteren Räume, inzelne der Baffagiere, Die nicht 
unausgefegt die Stidluft einatmen können ober mö- 
gen, gehen eine Zeitlang hinauf, und fommen dann 
ebenfalls wieder mit ihren durchnäßten Kleidungs- 
ftüden zurüd; durch das Zufammendrängen der Pafla- 
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giere werden auch fortwährend Getraͤnke und Flüſſig— 
feiten verfchüttet, die meiften find felbft zu faul zum 
Waſchen an Ded zu gehen, und thun das ebenfalls 
unten, und jeden nur möglichen anderen Raum füllen 
dann Karten- und Schachipieler aus. 

Eine wahre Pein waren bis jest Die verfchiebe- 
nen Inftrumente: fein einziges, außer einer Guitarre 
und Flöte, wurde wirklich ordentlich) am Bord ge- 
fpielt, aber in jedem Winfel ftudirte an ſchönen 
Zagen hier einer die Either oder Guitarre, dort 
quälte einer die Flöte, rechts davon zerriß ein ande- 
rer Die Ohren der Zuhörer durch die Pidelflöte, und 
links Fauerten zwei mit Waldhorn und Trompete — 
jeder fi den Teufel um den Nachbar fcherend 
und unbefümmert feiner eigenen Melodie, jeinem 
eigenen Takte folgend. Ein paarmal wurde Die Sache 
jo arg, daß fämmtliche Paflagiere, den Heidenlärm 
zu übertäuben, nach allen möglichen Werkzeugen, 
Gefäßen und. Inftrumenten griffen, und die Fiſche 
im Meere müflen fich dann über den Skandal ent- 
jet haben. Mörfer, Klingel, Schnarre, Sprachrohr, 
Blechtöpfe und Pfeifen fpielten dabei Die bedeutendſte 
Rolle, und dazu heulten die Hunde und die, welche 
nichts hatten, den Lärm zu vergrößern, brauchten 
wenigftend nach beiten Kräften ihre Stimmen. Aus 
ben Gajüten felbft verbannten wir übrigens dieſe 
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muſikaliſchen Uebungen einzelner durch einen Beſchluß 
ber Berfammlung — einftimmig gegen Drei. — daß 
nur auf freiem Verdeck ein Inftrument gefpielt oder 
geübt werben durfte — eine höchft wohlthätige Ein- 
richtung. 

Das Negenwafler des Duarterdeds wurde übri- 
gend fortwährend fehr forgfältig aufgefangen und theild 
in Fäfler gefüllt, um fpäter zum. Trinkwaſſer zu Die 
nen, theild gleich zum Wafchen von den Paflagieren 
benugt. Wunderlich feuchte, aber fleißige Gruppen 
ſieht man da, meift nach einem ftarfen Regen, an 
Det, nach allen Richtungen hin zerftreut, und Wäſche 
wird an allem ftehenden Takelwerk, oft freilich roch 
in dem trawigften Zuftand, manchmal aber aud), 
ſehr zum Aerger der Matrojen, an dem laufenden 
aufgehängt und getrodnet. ! 

Am Donnerftag ben 20. befamen wir wieder 
Windſtille, und damit auch trodenes Wetter. So 
ruhig aber auch Luft und Meer feyn mochte, fo wild 


ı Stehendes und laufendes Takel- und Tauwerk bebarf 
vielleicht einer kurzen Erklärung. Stehendes ift alles das 
was jo befeftigt ift, daß es nicht verändert werben kann — wie 
Wanten, Pardunen und Stage — was ſämmtlich zum Stützen 
und Halten der Mafte dient; laufendes Tauwerk find Dagegen 
die Falle und Braffen ꝛc., die zum Stellen der Raaen oder 
Einnehmen der Segel benutt werben und durch nichts behindert 
werben bürfen. 
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und unruhig ging ed an Borb bei und zu. Der 
„Schnaps war alle geworben“ wie ber Gapitän jagte, 
und Zwiſchendecks⸗ wie Cajütenpaffagieren wurbe ihre 
bis dahin beftimmte und ebenfalls durch den Schiffs⸗ 
contract feftgeftellte Ratiton entzogen. Das Zwifchen- 
deck ſchien aber nicht geſonnen ſich dieſe Neuerung, 
ohne eine andere Vergütung dafür zu bekommen, 
ſo ruhig gefallen laſſen zu wollen; der Ruf „Schnaps,“ 
„Schnaps“ wurde erſt hier und da vereinzelt, dann 
in vollem Chore laut — bald dabei in lautem, halb 
lachendem, halb zornigem Aufichrei, bald in voll 
tönendem langgetragenem Akkord, bald nad) ber Me- 
lodie irgend eines befannten Liedes. Das Reſultat 
blieb aber daflelbe, der Branntwein troß dem aus, 
und wenn auch Das Rufen und Singen mehrere 
Tage anhielt, jo mußten fich die Leute doch endlich 
Darüber beruhigen. 

Der Leſer auf dem feften Lande lacht vielleicht 
über einen ſolchen Spektakel, der eines Glaſes Brannt- 
wein wegen erhoben wird, aber er muß auch beden- 
fen daß auf einem Schiff, das abgefchloffen von 
der ganzen übrigen Welt nur allein auf fich felber 
angewieſen tft, folche ung hier unbedeutend fcheinende 
Dinge und Fälle allerdings von Bedeutung find. 
Die Leute können fich. für das, an bag fich viele 
vielleicht gewöhnt haben, und das ihnen jept ploͤtzlich 
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entzogen wird, feinen Erſatz verfchaffen, der. Stoff 
zu Geiprächen ift überdieß lange erfchöpft und was 
auf dem feften Lande in wenigen Stunden ver 
geflen wäre, bildet hier in den engen Räumen bie 
Unterhaltung für Wochen. Leicht erflärlich ift es 
beghalb, daß ſich die Paflagiere ſelbſt über einen fo 
geringen Gegenftand, als ein entzogenes Glas Brannts 
wein an und für fi feyn mag, nicht fo fchnell 
wieder zufrieden geben wollten. , 

Wir trieben und jegt eine Zeitlang mit Wind- 
ftile und Regen, der traurigen Zugabe des Aequas 
tor8, herum, ich wurde faft allnächtlich in meiner 
Hängematte naß, und das Schlimmfte — ber Wind 
drehte fih dabei, ald er endlich wieder zu wehen 
anfing, nach Der verfehrten Seite herum. Wir wa- 
ven nämlich, wie mehrere mit ber Südfee befannte 
Eapitäne dem unfrigen auch in Valparaiſo beſonders 
angerathen hatten, in Erwartung eines fpäteren Nord⸗ 
weitpaffats, fehr ſtark weftlich gegangen, ja befanden 
und ſchon am 22, auf demfelben Längengrad mit 
San Francisco, jest aber, anftatt einem Nordweſt, 
fam ein richtiger Rorbnordoftwind, mit Dem wir ganz 
ordentlich Nordiweft anliegen mußten. 

Am 26. hatte ich eine intereflante Iagb auf 
Schweinefifche, von denen ich einen harpunirte, bie 
Harpune riß aber wieder aus, ehe wir ihn herauf: 
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befommen fonnten. Es ift überhaupt ungemein ſchwie⸗ 
rig biefe gewichtigen Fiſche an fcharfer Harpune aus 
dem Wafler zu ziehen, und gelingt, befonders wenn 
nicht gleich nach dem Wurf der Fortgang des Schiffes 
durch Badlegen der Eegel gehemmt wird, nur jelten. 
Auf dem Talisman haben wir bis Rio fünf harpu- 
nirt, ohne einen einzigen zu befommen, und dieſes 
war auf der Reform ebenfall$ der fünfte, mit nicht 
beflerem Erfolg. Nichtsdeftoweniger ift fchon der An- 
ftand auf diefe Fifche das Echönfte und Belebenfte, 
was man fi) in biefer Art denfen kann. 

Draußen, in Wirklichkeit vor dem Schiff, nur . 
durch ein paar dünne Taue oder Ketten und ein fie 
ausſpreizendes Holz gehalten, von dem Schiff bald 
hoch emporgehoben, bald fo tief geſenkt, daß die auf- 
ledenden Wellen ben Fuß berühren und Darunter 
das rege jchäumende Meer, der helle zifchende Giſcht, 
der von dem raſch die Fluth theilenden Bug bes 
Fahrzeugs zurüdgeworfen wird, das Herausfchnellen 
der großen ftattlichen Fiſche dabei und ihr bligfchnelles 
Borüberfchießen, belebt Die Nerven auf eine ſchwer zu 
beichreibende Art, und ich habe manche lange Stunde 
dba draußen in nicht zu ermübdender Luft geftanben. 

Noch erregender it aber Die Jagd bei Nacht, 
wenn ber bligende Schaum der Wogen leuchtet und 
glüht, und Die Fifche wie Yeuerftreifen burch bie 
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tiefe und bort dunkle Fluth ziehen. Wie ein Gluth- 
ſtrahl zuckt die Harpune nieder in das Meer und 
wird fie emporgezogen, tropfen bie hellen Funken 
davon herunter in den Schooß der Mutter zurüd. 

Aber Die Jagd war es nicht allein was ung 
beichäftigte, und ein Eomifcher Zmifchenfall kommt 
mir hier wieder ind Gedächtniß, dem ich erzählen 
will. Er mag dem Leſer beweifen, was für tolles 
Zeug an Bord eines Schiffes oft angegeben wird, 
benn wo fo viele junge Burfchen zufammen find und 
ben ganzen lieben gefchlagenen Tag Monate lang 
feine Beichäftigung haben, da weiß der Eine, was 
dem Anderen nicht einfällt, und gnade dann Gott 
dem, ben fich die Maffe zum Opfer auserfehen. 

Unter den Paflagieren befand ſich ein junger 
Schweizer, feinen Namen habe ich vergeflen, ein 
Burfche von etwa neunzehn bis zwanzig Jahren, der, 
allerdings etwas von der Natur in feinen Verſtandes⸗ 
kräften vernachläfligt, fchon mehrmals zum Beſten 
gehabt war und es ftets feiner Schlauheit zufchrieb, 
ich aus ben verfchiedenen Affairen fo glüdlich her⸗ 
ausgezogen zu haben. 

Dielen frug eined Morgens, wir befanden uns 
nicht mehr weit füblich vom Aequator, zufällig einer 
ber Paflagiere, ob er einen Podenimpfungsfchein bei 
jich führe, und als er Darauf ein. etwas erftauntes 
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nein erwiederte, kam ein Anderer auf die Idee, 
auszurufen: „Ja, dann darfſt Du ja gar nicht nach 
Californien hinein!” und auf einmal ftürmte Alles 
auf den jest wirklich beftürzten armen Teufel los, 
dem nun von dem einen Theil der Paflagiere klar 
gemacht wurde, daß ein neues amerikaniſches Geſetz, 
wie ihnen der Conſul in Valparaiſo felber angefün- 
digt habe, feinem Fremden, unter welcher Bedin⸗ 
gung ed auch fey, die Landung in San Francisco 
geftatte, wenn er nicht einen folchen Schein bei- 
bringe, während ſich der Andere wunderte, daß er 

das noch nicht wife. | 

Der EC hiffsarzt ‚weigerte ſich dabei hartnädig 
ihm einen folchen Schein auszuftellen — und er bat 
endlich inftändigft darum — wenn er fich nicht vor- 
her auch wirklich impfen laffe, denn er durfte eben- 
falls, wie er fagte, den geleifteten Eib nicht brechen. 
Dem Schweizer blieb alfo zulegt nichts übrig, ale 
fih in der That impfen zu laſſen, und die „Exeku⸗ 
tion," wie es allgemein an Bord genannt wurde, 
war wirflich fomifch. 

Mit einer alten Lancette und etwas füßem Del, 
das als Lymphe gelten mußte, wurden ihm auf jedem 
Arm fünf ſolche Einfchnitte gemacht, daß zwei Lan⸗ 
cetten dabei abbrachen (dev Doktor befaßte fich na- 
türlih nicht damit, und bie ganze Sache blieb im 
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Zwifchended) dann wurde er in zwei dicke wollene 
Deden eingepadt — ed war eine Hige Daß man ed un- 
ten faum in der leichteften Kleidung aushalten konnte 
— und in feine Coje gelegt. Dort mußte er in einer 
Temperatur bie einen Ochſen gebraten hätte, zweimal 
vierundzwanzig Stunden liegen bleiben. Während ber 
Zeit wurbe er mehrmals unterfucht, ob das Podengift 
angefchlagen hätte und feine Eoje nahm dafür fein Fleiſch, 
feinen Kaffee und feinen Branntwein, denn damals 
gab es noch welchen, in Beichlag, ba ihm diefe Artikel 
von feinem Arzt — einem Apothefer, der fich ebenfalls 
mit unten befand — auf das ftrengfte verboten waren. 

Am dritten Tag durfte. e- erſt in ber Mittag 
ftunde, bei einer Hite von 320, aber dicht in feine 
Dede gewidelt eine Stunde auf Ded und in ber 
Sonne auf- und abgehen, und mußte dann wieder 
hinunter, und erſt am fiebenten Tag erklärte man 
ihn gefund — oder vielmehr er erklärte fich felber 
jo, denn er fing an zu merken daß man ihn zum 
Beften gehabt. 

Mebrigend brauchte er acht Tage bis er fich wie- 
der vollfommen erholte, jo bleich und elend war er 
durch das unausgefegte und erbarmungslofe Schwitz⸗ 
bad geworben. 

Noch möchte ich hier ein Unternehmen erwähnen, 


das damals an Bord ungemeined Intereffe erwedte, 
Gerftäder, Reifen. 1. 21 31 
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hätte nicht ber Charakter der Leute felber ſchon von 
vorn herein jeben Erfolg ald unmöglich herausgeftellt. 
In Rio Saneiro nämlich fehon verbreitete fih das 
Gerücht — das fpäter in Valparaifo eine Art Ben, 
ftätigung erhielt — daß der neue califomifche Gou- 
verneur geſonnen fey, fo wie er califormifchen Boden 
betrete, ein Geſetz ergehen zu lafien, nach weldyem 
Ausländern — oder vielmehr nicht amerifantichen 
Bürgern — das Bearbeiten ber Minen für ihre 
eigene Rechnung verboten würde. 

Unter den Paflagieren der Reform befand ſich 
aber ein alter Matrofe, ein wunderlicher alter Burfche 
ber viel im Leben gejehen hatte — und zwar viel 
mehr als er Luft zu haben fchien wieder zu erzählen. 
Ungemein praftiih, wie ihn ein fo langes Umher⸗ 
treiben natürlich machen mußte, wußte er von allem 
ein wenig, von manchem fogar ſehr viel, pfufchte 
in alle Sandwerfe hinein, verftand etwas von ber 
Aftronomie, war ein ausgezeichneter Segelmacher, 
fchnitt fehr gut in Holy — und faft das halbe Schiff 
hatte Petichafte von ihm, Die er ausgefchnigt — 
und faß, wenn er einmal eine halbe Stunde raftete, 
was aber fehr jelten vorfam, ftets ſtill und finnend 
in einer Ede und fimulirte. Diefer hatte alfo — dem 
gefürchteten Gefeß zu begegnen — einen Gegenplan 
entworfen, nach welchem er ein Zinfboot mit einen 
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Bohrer herrichten wollte, den Flußſand aus ben 
Strömen aus dem Bett heraufzuholen und gleich im 
Boot auszuwaſchen. Auf'dem Wafler mit feinem 
Boot zugleich lebend, glaubte er Dadurch auch der 
Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten enfhoben zu 
jeyn, und trotz allen Geſetzen das eble Metall in 
Mafle auswafchen zu können. 

Dieß Unternehmen, das er gleich auf der Fahrt 
bi8 Rio de Janeiro gefucht Hatte auf Aktien zu 
gründen, fand aber bei den Paflagieren, öffentlich 
wenigftens, gar feinen Anklang, und ſchien ſchon bie 
zur Ankunft in Brafilien aufgegeben. Die Leute 
begriffen damals kaum vollfommen das rein Wahn 
finnige eines folchen Plans und es war möglicher 
Weife mehr Inftinft, der fie von dem alten Bur- 
ſchen zurüdhielt; das Ganze fchlief aber fo ein, baß- 
gar nicht einmal mehr davon gefprochen wurde. Ba 
ftellte fich jedoch plöglich Heraus, daß das LUnter- 
nehmen keineswegs aufgegeben jey, fondern im Ge: 
gentheil grüne und blühe. Es fanden in Rio be 
Janeiro Ankäufe ftatt an Zinf, Tau⸗ und Segelwerf, 
und die Paffagiere ber Reform fanden zu ihrem Er- 
ftaunen, daß ber alte Burfche, ganz unter der Hand, 
vier Paffagiere, drei aus dem Zwiſchendeck und einen 
aus ber Cajüte, angeworben und von bem leßteren 
jogar eine hinreichende Summe, d. h. alled, was er 
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bei fich hatte (etwa 120 Dollars), erhalten habe, feinen 
Plan ins Werk zu fegen. 

Wie fchlau der alte Matroje bei der ganzen Ge- 
fchichte zu Werk gegangen war, bewies er fchon 
durch DR Wahl feiner Leute — zuerft hatte er ſich 
die herausgeſucht bie baar Geld bei jih führten, und 
von biefen wieder folche, denen es, wie fie auch ſchon 
durch die Annahme ber ganzen Geſchichte bewieſen, 
an dem gehörigen Mutterwitz fehlte. Er felber war 
ihnen an Erfahrung wie an Geift weit überlegen, 
und. mit den andern Plänen, bie er noch daneben 
hatte, und die faft alle auf gleiche Chimären hinaus⸗ 
liefen, brauchte man eben fein Prophet zu feyn, um 
das Ende des Unternehmens vorauszufehen. 

An Bord hießen die vier Angeworbenen übrigens 
jegt Die Haimonskinder. 

Eine andere höchft intereflante Verfönlichkeit hauste 
ebenfalls im Zwiſchendeck. Es war bieß ein gewöhn⸗ 
licher Bauerfnecht, der nicht mit der Hoffnung, nein 
mit der feiten Ueberzeugung nach Californien ging, 
das Gold dort in Mafle und wirklichen Klumpen zu 
finden und dann fchnurftrads als fteinreiher Mann 
zurüdzufehten. Seine — Erwartungen fann man 
e8 dabei eigentlich gar nicht nennen, denn er er- 
wartete gar nichts; er wollte fich das Gold nur ab- 
holen — hatte er dabei auch auf ein beftimmtes 
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Gewicht feftgefegt und zwar 100 Pfund — nicht etwa 
Troy, fondern zweiunddreißig Loth das Pfund — und 
die Naivetät, mit ber er über diefe Sache fpradh, 
ift ordentlich ruͤhrend. 

Einer der Paſſagiere frug ihn einmal, was feine 
Zwede in "Kalifornien eigentlich feyen, und er antwor- 
tete ihm ganz ruhig und ernfthaft, „der Amtmann in 
feinem Dorfe habe ein hübfches Gut, was 30,000 Rihlr. 
foften follte, das wollte er gerne faufen und ſich Das 
Gold dazu „hier in Californien abholen." „Aber lieber 
Freund,“ erwiederte ihm ber Trager, „dazu braucht 
Ihr ja denn auch nicht die vollen 30,000, wenn 
Ihr erſt 15,000 baar nieberzahlt, werdet Ihr's ebenfo 
gut befommen können.“ Der Bauerburfche fchüttelte 
aber mit dem Kopf und meinte dagegen, „mit Schul: 
ben wolle er nicht gerne anfangen.“ 

Donnerftag den 4. Oktober befanden wir und 
130° w. L. und 300 n. B. — in ſechs Tagen kön⸗ 
nen wir, wenn ber feit drei Tagen eingefegte Süb- 
weitwind ftet bleibt, in @alifornien feyn. 

Heute begleitet uns auch ein fogenannter Dog: 
fiſch (Hundefiſch), von etwa vier bis fünf Fuß Länge, 
der fortwährend, theild hinter, theild neben dem 
Schiff, aber immer dreißig Schritt ungefähr davon 
entfernt, herläuft. Die Angel mag er dabei nicht 
annehmen und zur Harpune fommt er nicht nah 
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genug. Er hat im Schwimmen Aehnlichfeit mit einem 
Heinen Hai, zu beflen Gefchlecht er gehört, nur ift 
ber Kopf Heiner und fpiger; er fol auch nad Men- 
chen im Wafler beißen. Die Matrofen jagen, daß 
er oft zwei bis brei Tage in ganz gleicher Art neben 
bem Schiff bleibe. 

An Bord werden jetzt ſchon bedeutende Vorberei⸗ 
tungen zum nahen Landen getroffen, Koffer gepadt, 
Waflerftiefeln gefchmiert, Jagdtaſchen, Gewehrriemen 
und Gürtel- hergerichtet, Gewehre und Piftolen (mas 
gegen das Geſetz nicht abgeliefert worden) gereinigt, . 
und Kleider und Leberzeug ausgebeflert. Die Hai- 
mondfinder nähen auch an ihrem Segelwerf, um dort 
gleich ernfthaft an ihren Bau gehen zu fünnen, und 
das Verdeck bietet jegt, befonders noch bei dem ſchö— 
nen Wetter, ein fortwährend veges, geichäftiges Bild. 

Es find gar wunderliche Gruppen bie fich da 
oft bilden und herausftellen, und die Hoffnungen, 
“bie bis jept noch Jedes Phantafte umfchweben, ver- 
golden feine Träume und Gedanken. — Und wie 
jollten die bei Vielen, o fo fehr vielen verwirklicht 
werden? 

Jener fchöne große Mann mit dem ftattlichen 
Schnurrbart und blonden Haar, ber fo veizend bie 
Flöte fpielt und jest, in komifcher Gravität den Gas 
pitän nachahmt wie er die Sonne nimmt, baß das 











ganze Zwiſchendeck ihm jubelnd umfteht und ben Leu- 
ten vor Lachen die Thränen an den Baden herunter: 
laufen — ſechs Monate fpäter liegt er, eine Cho- 
leraleiche in feinem Zelt auf der blanfen Erbe. 

Sener junge Burfche, ber dort mit dem Bruder 
die Pläne beredet, wie fie nun ihren Zug am beiten 
durchführen wollen,- in kurzer Zeit mit dem erwor- 
benen Geld die Heimath, die Eltern wiederzufehen, 
noch ift das Jahr nicht vorüber und mit zerfchmet- 
tertem Schädel mobert er — ein Eelbftmörder, unter 
einer Eiche, im Herzen des fo heißerfehnten Landes. 

Jener Matrofe, der lachend die Wand hinauf 
flettert und oben ſchon feine buntjubelnden PBläne 
baut wie er, in San Francisco gelanbet, entfommen 
und nach den goldenen Schägen graben will — vier 
fremde ‚Männer tragen ihn in der Weihnachtszeit 
ohne Sang, ohne Gebet in fein kaltes Grab, 

Aber fort, fort mit den Gedanfen — wahnfinnig 


fönnte man werden, wenn man dergleichen ausden⸗ 


fen wollte — der größte Segen den Gott dem Men- 
fchen erwiefen, ift ber, baß er feinen Blick in bie 
Zufunft mit Nacht umhült, Die Hälfte von une 
würde Selbitmörder oder fchleppte ein elendes Da- 
jeyn elend durchs Leben, wäre es anders. 

An Bord herrſchte auch in dieſer Zeit nichts we⸗ 
niger als trübe Gedanken, es wurde gelacht und 
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gefungen bis fpat in die Nacht hinein — der Eteuer- 
mann mußte faft jeden Abend um adıt Uhr Ruhe 
gebieten, daß die zu oje gehende Wacht ſchlafen 
fonnte. Das junge Volk lebte wild in ben Tag 
hinein, @alifornien war nahe, das Leid des Schiffe- 
lebens bald überftanden und mit frohen frifchen Kräf- 
ten fonnten fie ein neues Leben beginnen. Was 
dahinten lag Fümmerte fie nicht — und wenn es 
bie eigene Leiche gewefen wäre. — 

Der Bapitän, um fi) in etwas an den Rafla- 
gieren, für manchen Aerger ben ihm dieſe bereitet, 
zu rächen, verheimlichte unter anderem auf das forg- 
fältigfte die Längen- und Breitengrade, auf denen wir 
uns jeden Tag befanden. Trug ihn einmal Einer 
zum Spaß danach, befam er jedesmal eine falfche 
Antwort — er wußte aber gar nicht, daß der Steuer- 
mann jeden Mittag, wenn er zum Eflen gerufen 
wurbe, feine Tafel in der eigenen Coje ließ, auf ber 
. Die genaue Berechnung jeder mittäglichen Obfervation 
ftand, und diefe Zeit wurde dann auch von den Paſſa⸗ 
gieren regelmäßig benügt, den Ort, wo fie fich be- 
fanden, auf Minute und Sekunde zu erfahren. 

Eonnabend, der 6. Dftober, brachte uns wieder 
Mindftille — ich follte aber eigentlich gar nicht Sonn- 
abend, fondern Stodfifch fagen, benn das ift we- 
nigitend ber Schifföname, den wir dieſem Wochentag 
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gegeben haben. Die übrigen Tage mußten fid) näm- 
lich dafjelbe gefallen lafien, und wir theilten demnach 
bie Woche in „Pudding“ (als Sonntag), „Erbfen- 
fuppe“ (Montag), „Pödelfleifch“ (Dienftag), „Wein- 
fuppe“ (Mittwoch), „Hutzeln“ (Donnerftag), „Poͤckel“ 
(Breitag) und wie gefagt „Stodfifch" Sonnabend — 
es ſollte das übrigens feine Echmeichelei für bie Na⸗ 
men feyn. 

Dienftag den 9. Es ift Morgens um 4 Uhr, 
und ich warte nur das bämmernde Tageslicht ab, 
um in ben Maſt Hinaufzufteigen und nad Land 
umzufchauen. Geftern hatten wir den ganzen Tag 
ziemlich dichten Nebel, der unferen Gefichtäfreis auf 
einen fehr engen Horizont befchränfte, wir mußten 
beghalb fogar Abends, ftatt dem legten Eourd ANNO. 
NNW., ja fogar WNW. fteuern; ebenfalls befam das 
Meer jene grüne Färbung, die ftetd die Nähe bes 
Landes anzeigt. Trotzdem läugnete der Capitän daß 
wir und wirklich nahe dem Lande befänden, und be- 
hauptete wenigftend noch acht Tage davon entfernt 
zu jeyn. Der gute Mann hatte keine Ahnung, daß 
wir Die Entfernung vom Lande fo genau wußten als 
er ſelber. 

Der Landgeruch war geſtern morgen ungemein 
ſtark und deutlich, und wehte wie friſcher Heuduft 


zu und herüber, aber noch immer haben wir auf der 
Gerftäder, Reifen. 1. 32 
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ganzen Reife, heute fchon 46 Tage, nicht ein ein- 
zige® Segel gefehen, und es ift faft, als ob wir 
ganz mutterfeelen allein auf dem weiten ftillen Ocean 
berumtrieben. 

Damit follte e8 aber auch noch nicht einmal ab- 
gemacht feyn. Am nächften Morgen kamen wir aller: 
dings in Sicht bed Landes, da jedoch weder Capitän 
noch Steuermann die Küfte kannten, die Umriffe des 
Landes bei dem trüben Wetter nicht zu erkennen 
waren und Lootfen noch nicht eriftirten, ein tüchtiger 
Südmwefter und aber gerade auf die Klippen hinauf: 
zujagen drohte, fo blieb fein anderer Rath als eben 
wieber umzudrehen und dahin zurüdgufehren, von wo 
wir gefommen waren. Drei Tage wiederholte fich 
daffelbe Manöver, wir befamen, wie's ber Seemann 
nennt, recht tüchtig „Einen auf die Naſe“ und Das 
Land wurde und immer nur gezeigt um Davor zu 
fliehen. 

AS wir am dritten Tag die Küfte wieder an- 
liefen und dießmal zwar mit ruhigerem Wetter, wa- 
ren wir immer noch um nichts gebeflert, denn wir 
fonnten den Eingang nicht finden und kreuzten den 
ganzen Nachmittag vergebend auf und ab. 

Unterhaltung hatten wir aber dabei genug, denn 
eine wahre Unzahl von Wallfifchen, die Eleine hum- 
bug, nach Anderen humpback genannte Art, fpielte 
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überall um uns her, blies die hellen Strahlen hoch 


in die Luft und tauchte manchmal mit bem breiten 
Ihwarzen Rüden faft dicht neben dem Schiff empor. 
Der humbug ſoll übrigens nicht allein fehr fchlecht 


zu töbten feyn, da er auf der Oberfläche des Waffers 


bligesfchnell entflieht, und wenn er getödtet ift, auch 
noch finft, fo daß die Boote in beiden Fällen genö- 
tbigt find, ihre Eifen zu kappen, und nur in feichtem 
Waſſer, wie bier, ganz nah an der Küfte, Fönnte 
bie Jagd mit einigem Erfolg betrieben werden, wäre 
bie Küfte eben wieder nicht fo gefährlihd. Deßhalb 
nennen ihn die Fifcher aber gerade humbug weil fie 


. ihn trogdem für Die befiere Art halten, anzulaufen 


ſuchen, und ihre Zeit, den Irrthum erſt fpäter ein- 
jehend, damit verfäumen. . 
Endlich am vierten Tag, an einem wunderherr- 
lichen Morgen, kamen wir in Sicht mehrerer Segel 
und fahen fogar eine chilenifche Feine Brigg aus dem 
erfehnten Hafen heraushalten. Der Winf wurde auch 
nicht verfäumt, felbft alle übrigen Fahrzeuge, Die in 
Sicht waren und augenfcheinlich ebenfalls auf einen 
derartigen Ball gepaßt hatten, änderten ihren Cours 
und ed war wirklich ein herrlicher Anblid, wie ber 
dünne Nebel, der bis dahin auf der Oberfläche des 
Meeres gelegen, plöglich fanf, und eine fürmliche 
Slotte von Segeln enthüllte, die erſt mit ihren Bugen 





